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62. Jahrg. 


Grenzpfähle fallen und Gerechtigkeit jiegt! 


Polniſche Truppen überſchreiten die Alfa — Die deutſche Armee rückt in Böhmen ein! | 


Am Sonnabend mittag, zwei Stunden nachdem 
unſere letzte Ausgabe die Preſſe verlaffen hatte, konnten 
wir durch ein Extrablatt mitteilen, daß die letzte oͤring⸗ 
liche Foroͤerung der Polniſchen Regierung nach kurz⸗ 
friſtiger Abergabe des Teſchener Gebiets 
vom Prager Kabinett angenommen worden ſei, und 
daß gleichzeitig die deutſche Wehrmacht plan⸗ 
mäßig in den 1. Grenzabſchnitt des Sudetenlandes, im 
Süden des Böhmerwaldes eingerückt ſei. Genau 
24 Stunden ſpäter, am Sonntag mittag, zogen pol⸗ 
nifche Freikorpsſchützen und Abteilungen oͤer regu⸗ 
lären Armee über die Olſabrücke in den bisher 
tſchechiſchen Teil der Stadt Teſchen ein, marſchierten 
deutfche Soldaten über die ſächſiſche Grenze nach 
Koröböhme n, in den 2. Orenzabſchnitt des Sudeten 
landes. Unter dem Jubel der befreiten deutſchen und 
polniſchen Bevölkerung wurden die Grenzpfähle um⸗ 
gelegt und die einmarſchierenden Truppenteile als Garan⸗ 
ten der Freiheit und Retter aus höchſter Not willkommen 
geheißen. Der dramatifchen letzten Septemberwoche, in 
der alle Völker Europas, 11 der geſamten Welt, infonder- 
heit aber wir Deutſche und Polen den Gang der 
Weltgeſchichte einoͤringlich vernehmen konnten, folgten 


ie beiden erſten Saen mit dem Marſchtritt Nx 


ataillone, die auf den 


Pe. ihrer Bajonefte den 
al an Moldau un a Frieden und Freiheit 
rachten. 


Der „zweite Weltkrieg“ war gebannt, 
der ſich wie ein ſchwerer Schatten vor unſerem Herbſt und 
Winter drohend erhoben hatte; aber auch der pol ni ch⸗ 
tſchechiſche Konflikt, der erſt nach dem „Wunder 


Polniſche Truppen marſchieren 


von München“ unſeren Staat und unſere Heimat in 
höchſte Spannung verſetzt hatte, löſte ſich in beſtem 
Wohlgefallen friedlidh auf. 


Wir deutſche in polen hatten doppelten 
Grund, nach ſchwerer Sorge befreit aufzuatmen. Als 
deutſche Volksgenoſſen folgten wir dem 
Rhythmus des Egerländer Marſches, grüßten wir unſere 
glücklichen Brüder und Schweſtern im Sudetenland. 
Als polniſche Staatsbürger ſtanden wir 
unter den Klängen der „1. Brigade”, begleiteten wir die 
Formationen der polniſchen Armee, denen die Prager 
Regierung das Teſchener Gebiet mit ſeinen s olnifi eit 
und - deutſchen Einwohnern übergeben mußte. 


Wäre es zum Kriege gekommen, der in der 
vergangenen Woche nur wie an einem ſeidͤenen Faden 
über unſerem Leben und über der Zukunft unſerer Kinder 
hing, - wir wären bei unſerer beſonderen Lage von 
ſeinen Schrecken doppelt verfolgt und zerrie⸗ 
ben worden. Nun der Friede endgültig geſichert er⸗ 
ſcheint, leuchten uns doppelt freudig die Fahnen 
und Fackeln, feierten wir am erſten Oktoberſonntag mit 
vermehrter Inbrunſt am Erntedankfeſt die Gnade 
des Schöpfers) der den Sinn der Völker und ihrer Führer 
alfo lenkt, daß die reiche Ernte dieſes Jahres nicht von 
den Flammen eines neuen Krieges verzehrt wird. In 
das Geläut der deutſchböhmiſchen und polniſchtſchechiſchen 
reiheitsglocken in das Brauſen der Ornel am Erntefeft, 
in die friedliche Stille unferer ebenſo Härte wie Liebe 
verlangenden Heimat klang und klingt unſer Choral: 
Kun ͤanketalle Bott! 


in das Olſa⸗Gebiet ein! 


Von unſerem nach Teſchen entſandten M. H.⸗Redaktionsmitglied. 


Teſchen, 2. Oktober 1938. 


Eine Woche voller höchſter Spannungen war zu Ende 
gegangen, als der Danzig —Krakau⸗Expreß, der mich ſüd⸗ 
wärts brachte, aus Bromberg abfuhr. Das Gewitter, das 
ſich über Europa zu entladen drohte und das durch die 
Vier⸗Männer⸗Konferenz vertrieben war, ſchien am Sonn⸗ 
abend noch einmal wieder zu kommen, als bekanntgeworden 
war, Polen hätte eine ultimative Note an Prag gerichtet. 
Aber am Sonnabend mittag hellte der politiſche Himmel 
ſich abermals auf. Die Tſchechoſlowakei hatte die polni- 
ſchen Bedingungen in vollem Umfange angenommen. Mit 
einer allgemeinen Erleichterung, die ſich in Polen in frohen 
Jubel verwandelte, wurde die Nachricht aufgenommen: Am 
2. Oktober 1938 um 14 Uhr marſchieren polniſche Truppen 
in das Gebiet jenſeits der Olſa ein. 


Bis Kattowitz iſt in dieſer Nacht zum Sonntag noch wenig 
von dem bevorſtehenden Ereignis zu ſpüren. In Kattowitz aber 
überfüllte Züge in Richtung Teſchen, ſehr viele Uniformen. 
In dem Zuge, der von Warſchau nach Bielitz fährt, erſcheint 
ein Hauptmann, der alle Jvurnaliſten um ſich verſammelte, 
die vornehmlich aus Warſchau und Lodz zugereiſt waren. In 
Chorzów werden wir in ein Militär⸗Laſtauto verladen. 
Dann gebt es durch eine Landſchaft, die viel zu ſchön für einen 
Krieg iſt: herrlich die Höhenzüge der Beskiden, über deren 
Waldhängen Wolkenſchwaden ſchweben. Manchmal bricht die 
Sonne durch und überſtrahlt das friedliche Bild. 


Friedlich nur in bezug auf die Landſchaft. Daneben ſieht 
man Soldaten auf den Bauernhöfen, in den Schulen. Gut 
gegen Fliegerſicht gedeckte Artillerie und Panzerwagen. 
Kleine Trupps ſind ſchon mit der Entfernung der Telephon⸗ 
leitungen beſchäftigt: Der Krieg war ganz nahe — iſt aber 
ſchon wieder abgeblaſen. f 

In Teſchen, polniſch Cieſzyn, iſt faſt kein Durch⸗ 
kommen. Autos, Militär⸗Autobuſſe, Zivilbevölkerung aus 
faſt allen Landesteilen. 


Um zwei Uhr überſchreiten wir die Grenze, überſchreiten 
wir die Brücke über die Olſa. Polniſche Fahnen wehen. An 
der Straßenecke iſt über der Straßenbezeichnung „Solna 
Qupa” (Salsbergſtraße) ein neues Schild angebracht: „ul. 
Marſz. Pilſudſkiego“. Die Bevölkerung des ehemals tiche- 
chiſchen Teils im Olſaländchen ift in freudiger Erregung. 

Dann kommen einige Kraftwagen tſchechiſcher Gattung. 
Es entſteigen ihnen tſchechiſche Offtziere. Auf ihren Geſich⸗ 
tern zeichnen ſich Niedergeſchlagenheit und innere Erregung 
ab. Sie übergeben dem mit einem Gefolge von höheren 
Offizieren erſchienenen polniſchen General Malin owſki 
die militäriſche Macht, während Tauſende von Zuſchauern in 
lauten Jubel ausbrechen. Dann treffen die erſten Abtei⸗ 
lungen der wir Nationalwehr ein, von der Menge mit 


| 
| 


Blumen beworfen und mit Hochrufen begrüßt. Flugzeuge 
kreiſen über dem Olſafluß, der überwundenen Grenze. 

Auf der früheren polniſchen Seite der Grenze hat der 
Leiter der militäriſchen Aktion, General Bortnowſki, 
Aufſtellung genommen. Er nimmt die Parade der 
Armee ab. Panzerautos, Artillerie, Infanterie ziehen 
hinüber in den früheren tſchechiſchen Teil der Stadt. Ein⸗ 
mal wird der Zug von einer Gruppe Ziviliſten unterbrochen. 
Der ſchleſiſche Wojemwode Dr. Grazynſki marſchiert in 
Begleitung höherer Beamter, in das nach ſechs Jahrhunder⸗ 
ten wieder polniſch gewordene Gebiet ein, um die Zivil⸗ 
gewalt zu übernehmen. 

Viele Stunden dauert der Einmarſch. Der Jubel kennt 
keine Grenzen. Die Stadt Teſchen, noch vorgeſtern aus 
Furcht vor Fliegerangriffen in tiefſtes Dunkel gehüllt, er⸗ 
ſtrahlt heute in hellem Licht und Freude. Die Glocken läuten 
den Frieden ein! Das ift das Wort, das fiğ auf den Ge- 
ſichtern aller Menſchen hier malt. 


. d EEE EEE EZ / LER NEE 
Der Führer auf dem Wege ins Egerland. 


Hof, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Der 
Führe er trat heute vormittag um 10,15 Uhr von Hof aus 
im Kraftwagen die Fahrt ins Egerland am, um ats 
jammen mit den in die dritte Zone einmarſchierenden 
Truppen den dort ſiedelnden Sudetendeutſchen die Befrei⸗ 
ung zu bringen. So eilte der Führer auch diesmal wie vor 
ſieben Monaten in Öfterreich gleichzeitig mit den deutſchen 
Truppen in die befreiten deutſchen Lande, um perſönlich die 
Sudetendentſchen in die Gemeinſchaft des Großdeutſchen 
Reiches aufzunehmen. 

Um 948 Uhr lief der Sonderzug des Führers, 
von Berlin kommend, in den Hauptbahnhof in Hof ein. 
Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe IV, General der 


Artillerie von Reichenau, meldete ſich in Hof mit den 


Kommandanten des Führer⸗Hauptquartiers Oberſt Rom⸗ 
mel, und dem Gauleiter der Bayeriſchen Oſtmark Mech⸗ 
ler beim Führer. Nach einer kurzen Beſprechung im Be⸗ 
fehlswagen des Führer⸗Sonderzuges verließ der Führer 
um 10,15 Uhr den Sonderzug. Unter dem begeiſterten Ju⸗ 
bel der Bevölkerung von Hof, die das Bahnhofsgebäude 
jeit den frühen Morgenſtunden umlagert hatte, beſtieg nun- 
mehr der Führer mit ſeiner Begleitung die Wagenkolonne 
zur Fahrt in Richtung auf die ehemalige deutſch⸗tſchecho⸗ 


ſlowakiſche Reichsgrenze über Rehau und Selb. 
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Für die Deutſche Rundſchau in Polen gezeichnet von A. V. St. 


Prag nimmt die polniſchen Forderungen an 


In den erſten Nachmittagſtunden des 
1. Oktober wurde von der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur in Warſchan folgende amt: 
liche Mitteilung ausgegeben: 

Die polniſche Note vom 30. September, die 
in genauer Weiſe die Forderungen der Polniſchen Regie: 
rung hinſichtlich der Rückgabe des Schleſiens an der Olfa 
an Polen feſtſtellte, wurde heute in vollem Umfange 
durch die Regierung der Tſchechoſlowakiſchen Republik an= 
genommen. Entſprechend dem Wortlaut der polniſchen 
Note wird der Teſchener Rayon 


am 2. Oktober 1938 bis 2 Uhr mittags 
den poluiſchen Militärbehörden 
übergeben, 


Die Räumung und Übergabe des reſtlichen Teſche⸗ 


ner Kreiſes und des Kreiſes Frauſtadt an die 
polniſchen Militärbehörden wird i m Verlauf von zehn 


Tagen beendet. Die Fragen, welche die weiteren Schritte 


des Vorgehens bei der Durchführung einer Volksab⸗ 
ſtimmung in dieſen Kreijen betreffen, ſowie die Fragen 
der Abrechnung aus Anlaß der Übergabe des Territo⸗ 
riums werden in den nächſten Tagen auf dem Verſtändi⸗ 
gungsweg mit der Tſchechoſlowakiſchen Regierung geregelt 
werden. Die Tſchechoſlowakiſche Regierung wird die uns 
verzügliche Entlaſſung der Polen aus dem tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Heer anordnen und ebenſo auch die Entlaſſung der 
politiſchen Gefangenen polniſcher Volksangehörigkeit. 


Fuünf Minuten vor 12 Uhr rief am Sonnabend ein Ver⸗ 
treter der Tſchechoſlowakiſchen Regierung telefoniſch den 
polniſchen Geſandten in Prag, i 
und teilte ihm mit, daß feine Regierung die polniſ che n 
Forderungen annehme, die in der am ſpäten Abend 
des Freitag übermittelten Note enthalten waren. 

Nach dieſer telefoniſchen Mitteilung begab ſich der pol⸗ 
niſche Geſandte zum Außenminiſter Dr. Krofta, um die 
Antwort auf die polniſche Note entgegenzunehmen. Die 
Antwort wurde ſofort nach Warſchau übermittelt. 
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Deutſcher Einmarſch in deutſches Sudetenland. 


Abſchnitt I: Südböhmen. 


Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonnabend 
nachmittag bekannt: 

„Deutſche Truppen unter der Führung des General: 
oberſt Ritter von Leeb haben heute (1. Oktober) 14.00 Uhr 
die ehemalige deutſch⸗tſchechoſflowakiſche Grenze im Böhmer 
Walde zwiſchen Helfenberg und Finſterau überſchritten und 
mit der Beſetzung des im Abkommen vom 29. September 
feſtgelegten Gebietsabſchnitts I begonnen.“ 

? Am Sonnabend abend gab das Oberkommando der 
Wehrmacht weiter bekannt: 

„Die für den Einmarſch in Zone I beſtimmten deutſchen 
Truppen find heute nachmittag planmäßig in dieſes Gebiet 
eingerückt. Sie wurden von der befreiten Bevölkerung 
jubelud empfangen. Die Anfänge der deutſchen Marſch⸗ 
gruppen nähern ſich dem heutigen Tagesziel — der Moldau. 


Abſchnitt II: Nordböhmen. 


Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonntag 
nachmittag bekannt: 

Deutſche Truppen unter Führung des Generaloberſt 
von Bock haben am 2. Oktober um 13 Uhr die ehemalige 
deutſch⸗tſchechoſlowakiſche Grenze in der Oberlauſitz bei Rum⸗ 
burg und bei Friedland überſchritten und mit, der Beſetzung 
des im Abkommen vom 29. September feſtgelegten Gebiets⸗ 
abſchnittes II begonnen. 

Die Truppen des Generaloberſt Ritter von Leeb find 
am Sonntag um 13 Uhr zum Vormarſch über die Moldan 


Das ſubeirndtuttat Oeditt wird In fünf Rolchnttten 
uro druide Truppen bejen. Die obige Harte leigt 
Fön 1: Beſcvung am t. und 2. Ohtober 

„ Wi: Befenung am 2. und 3. Ohtober 

e U: Beſcaung om 3.4. u. S. Ontober 

£ „ : Befenung om 6. und 7. Obtober 
Das reRliche vorwiegend deutſcht Gevier wird. nach 
endgültiger Rögrentung durch eint Mommiſſion, dis lum 
10. Dutader von dtutſchen Ttuppen befeht. 


Karte mit den 
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vier verſchiedenen Einmarſchgebieten, die in dieſen Tagen 


angetreten. Ihre rechte Flügelgruppe geht von Oberhaid 
auf Roſenberg, ihre linke, die erft gegen 16 Uhr antritt, vom 
Zwieſel auf Stubenbach vor. 


Im Zuge der Beſetzung der ſudetendeutſchen Gebiete $ 


durch das Heer werden die Anlagen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
luftfahrt durch Teile der Luftwaffe belegt und in Betrieb 
genommen. 

= 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am Sonntag 
abend bekannt: 

Die Truppen des Generaloberſt Ritter von Leeb haben 
am 2. Oktober abends ihr Tagesziel erreicht. Die Stadt 
Wallern wurde unter dem Jubel der Bevölkerung beſetzt. 

Die Truppen des Generaloberſt von Bock haben am 
2. Oktober ihr Tagesziel, die Linie Reichsgreuze oſtwärts 
hinter Herrusdorf—St. Georgenthal und Herrnsdorf (ſüd⸗ 
weſtlich Friedland Weißbach) erreicht. Die befreite Be⸗ 
völkerung der Ortſchaften im Rumburger und Friedlander 
Zipfel bereitete der einrückenden Truppe einen begeiſterten 
Empfang. 


Abſchnitt III: Egerland. 


Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Montag 
früh bekannt: 

Deutſche Truppen unter der Führung des Generals 
von Reichenau haben heute, am 3. Oktober, um 8 Uhr früh 
die ehemalige deutſch⸗tſchechoſlowakiſche Grenze beiderſeits 
des Aſcher Zipfels zwiſchen Selb und Markneukirchen 
überſchritten und mit der Beſetzung des im Abkommen vom 
29. September feſtgelegten Gebietabſchnittes III begonnen. 
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von den deutſchen Truppen beſetzt werden. 


Henlein zum Reichskommiſſar ernannt! 
Das Deutſche Nachrichten⸗Büro meldet aus Berlin: 


Der Führer und Reichskanzler hat über die Ver⸗ 
waltung der ſudetendeutſchen Gebiete am 1. Oktober einen 
Erlaß unterzeichnet. Dieſer Erlaß hat folgenden Wort⸗ 
laut: . 


SEK 
Mit der Beſetzung der ſudetendeutſchen Gebiete durch 
deutſche Truppen übernimmt das Dentihe Reich die Ver- 
waltung dieſer Gebiete. i 
2, 


Au die Spitze der Verwaltung dieſer Gebiete tritt der 
„Reichskommiſſar für die ſudetendentſchen 
Gebiete“, ſobald und ſoweit ich den dem Der befehls⸗ 
haber des Heeres erteilten Auftrag zur vorläufigen 
Ausübung der Verwaltung zurückziehe. Dem Reichskom⸗ 
miſſar werden ſämtliche Verwaltungszweige zugewieſen. 
Der Reichsminiſter des Innern beſtimmt im Einvernehmen 
mit den zuſtändigen Reichsminiſtern den Übergang einzel⸗ 
ner Verwaltungszweige auf die beſtehenden Reichsſonder⸗ 
verwaltungen. 

§ 3. 

Der Reichskommiſſar unterſteht mir unmittelbar. Er hat 
nach meinen allgemeinen Weiſungen für den politiſchen Auf⸗ 
bau ſowie nach den beſonderen Weiſungen der Reichsminiſter 
für den ſtgatlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen Aufbau der 
ſudetendeutſchen Gebiete zu ſorgen. 

8 4. 

Der Reichskommiſſar it befugt, den Dienſtſtellen des 
Staates, der Gemeinden und der ſonſtigen Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts ſowie im Rahmen allgemeiner Weiſungen 
des Stellvertreters des Führers den Dienſtſtellen der Su⸗ 
detendeutſchen Partei, ihren Gliederungen und den ihr ange⸗ 
ſchloſſenen Verbänden in den ſudetendeutſchen Gebieten 
Weiſungen zu erteilen. Er übt die unmittelbare Aufſicht über 
die öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften in den ſudetendeutſchen 
Gebieten aus. í 

5. 


Das zur Zeit in den ſudetendeutſchen Gebieten gel- 
tende Recht bleibt bis auf weiteres in Kraft, ſoweit es 
nicht dem Sinne der Übernahme dieſer Gebiete durch 
das Deutſche Reich widerſpricht. Der Reichskommiſſar kann 
mit Zuſtimmung des zuſtändigen Reichsminiſters und des 
Reichsminiſters des Innern durch Verordnung das be⸗ 
ſtehende Recht ändern. 

Die Verordnungen werden im Verordnungsblatt für 
die ſudetendeutſchen Gebiete verkündet. Sie treten, ſoweit 
ſie nicht anderes beſtimmen, mit dem auf die Verkündung 
folgenden Tag in Kraft. ; 

6. 


Zum Reichskommiſſar für die ſudetendeutſchen Gebiete 
2451 1 den Führer der Sudetendeutſchen Konrad 
i enlein. 


87 
Die Einführung des Reichsrechts in den ſudeten⸗ 
deutſchen Gebieten erfolgt durch mich oder durch den zu⸗ 
ſtändigen Reichsminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
miniſter des Innern. á 
8. 
Zentralſtelle für die Überleitung der ſudetendeutſchen 
Gebiete iſt der Reichsminiſter des Innern. 
9 


Der Reichsminiſter des Innern erläßt die zur Durch⸗ 
führung und Ergänzung dieſes Erlaſſes erforderlichen 
Rechts⸗ und Verwaltungsvorſchriften. 


Telegrammwechſel Göring — Henlein. 
Generalfeldmarſchall Hermann Göring richtete an 
Konrad Henlein folgendes Telegramm: 


„Konrad Henlein, zur Zeit Reichskanzlei, Berlin. 


In dieſer weltgeſchichtlichen Stunde gedenke ich Ihrer, 
lieber Konrad Henlein, und aller Sudetendeutſchen in ganz 
beſonderer Weiſe. Ich weiß, welch großen Anteil Sie, der 
Sie in nimmermüder Arbeit und in heroiſchem Einſatz Ihr 
ganzes Leben dieſer Sache verſchrieben hatten, an dieſer 
neuen geſchichtlichen Großtat des Führers haben. Ich gra⸗ 
tuliere Ihnen zur Freiheit aus übervollem Herzen und 
grüße mit Ihnen Ihre unzähligen tapferen Mitkämpfer 
und das ſudetendeutſche Volt. Heil Hitler! 

Ihr Göring. 

Auf das Telegramm von Generalfeldmarſchall Göring 
antwortete Konrad Henlein mit folgendem Telegramm: 
„Herr Generalfeldmarſchall! 

Ihr Glückwunſchtelegramm, das Sie mir gerade heute 
am fünften Jahrestag meines Aufrufes für Einigung des 
Sudetendeutſchtums überſandten, hat mich aus tiefſtem Her⸗ 
zen gefreut. Die Anerkennung des ſudetendeutſchen Kampfes 
durch Sie, Herr Generalfeldmarſchall, ehrt das geſamte Su⸗ 
detendeutſchtum. 

Ich danke Ihnen für Ihre Wünſche und für die Aner⸗ 
keunung und Unterſtützung, die mir in meiner Arbeit ſtets 
von Ihnen zuteil wurde. In allen den Kampfjahren habe 
ich nur meine Pflicht getan. Wir dienten dem Führer der 
Heimat und dem größeren Deutſchland. Heil Hitler! 

Ihr Konrad Henlein.“ 


Es läuten die Glocken 


Der Leiter der Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkanzlei 
und Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrates Dr. Wer⸗ 
ner hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Zum Ausdruck der freudigen Anteilnahme der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche an dem großen 
Geſchehen dieſer Tage und in Dankbarkeit für das Werk 
der Befreiung und des Friedens werden am Sonntag, dem 
2. Oktober, am Erntedankfeſt in der Zeit von 14 bis 14,30 
Uhr von allen evangeliſchen Kirchen des Groß⸗ 
deutſchen Reiches die Glocken läuten.“ 


Staats yräſibent in 


den internationalen Probleme berichtete. 


Der Führer und Reichskanzler erhielt von Kardinal 


| Bertram nachſtehendes Telegramm: 


„Die Großtat der Sicherung des Völkerfriedens gibt 
dem deutſchen Epiſkopat Anlaß, Glückwunſch und Dank 
namens der Dißzeſanen aller Diözeſen Deutſchlands ehr- 
erbietigſt auszuſprechen und feierliches Gloden- 
geläute am Sonntag anzuordnen. 

Im Auftrag der Kardinäle Deutſchlands 
Erzbiſchof Kardinal Bertram.“ 


Der Einzug in das Sudetenland 
ein einziger, umjubelter Triumphzur, 


Rumburg, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Der 
Einzug der deutſchen Truppen in die von der Tſchechen⸗ 
berrſchaft erlöſten Gebiete gleicht einem Triumphzug. 
Alles jubelt und ruft in freudiger Begeiſterung, und als Gruß 
für die Befreier werfen die glücklichen Sudetendeutſchen den 
einziehenden Truppen Blumen zu. Aſtern, Dahlien und 
Nelken ergießen ſich wie ein bunter Regen über die Soldaten, 
die fröhlich nach dieſen Zeichen gegenſeitiger Freundſchaft 
greifen. Bald ſind die Fahrzeuge geſchmückt. An allen Stahl⸗ 
helmen ſieht man Blumen, an den Maſchinengewehren 
Blumen, in den Knopflöchern Blumen. „Deutſch muß zu 
deutſchl“, leuchtet ein Spruchband über der Straße. „Deutich 
kam zu deutſch!“ — das zeigt dieſe Fahrt. 

Alles drängt ſich um die Truppen, jubelt, lacht und 
weint in einem und wirft immer wieder Blumen auf die 
Fahrzeuge. Man umarmt ſich gegenſeitig. Ein Lied klingt 
aus allen Herzen, das nicht in Worte zu faſſen iſt, das aber 
ſtets in dem gleichen atemberaubenden Rhythmus dahin⸗ 
ſtürmt: „Wir danken unſerm Führer!“ : 

Und überall das gleiche, von überftrömender Freude 
bewegte Bild. Schluckenau, Nixdorf, Zeidler, in 
allen Orten erwarten dichte Reihen glückerfüllter Menſchen 
die einrückenden Kolonnen der deutſchen Wehrmacht. 

Über den Marktplatz von Rumburg marſchiert 
deutſche Infanterie. Hart knallt der Paradeſchritt über das 
Kopfſteinpflaſter, und die Menſchen wiſſen nicht, wohin 
mit ihrer Freude. 

Die Kapelle ſchwenkt ein, genau ausgerichtet, wie wir 
im Altreich es hundertfach erlebten. Aber hier iſt das etwas 
Unbekanntes. Als dann ein Flieger ganz niedrig ein paar 
Kurven über den Spitzen dreht, iſt es aus mit der Faſſung. 
Ein einziges Rufen, mit dem ſich Kummer und Qual von 
Jahrzehnten entladen, durchzittert minutenlang die Luft. 


FE ART, TEEN A A TOTEN 
Huldigung der Regierung 
im Warſchauer Schloß. 
Am Sonnabend abend um 7 Uhr empfing der Polniſche 
Gegenwart des Marſchalls 
smigiy⸗Rydz die Mitglieder der Regierung mit dem 
Miniſterpräſidenten Sta woj⸗Skladkowſki an der 
Spitze, die dem Staatspräſidenten im Augenblick der Nück⸗ 
kehr des Olſa⸗Gebiets zu Polen ihre Huldigung dar⸗ 
brachten. Zuvor fand unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten eine Sitzung des Miniſter rats ſtatt, in wel: 
cher der polniſche Außenminiſter Jozef Beck den Verlauf 
der Schritte der polniſchen Außenpolitik zur Wiedergewin⸗ 
nung von Teſchen⸗Schleſien ſchilderte und über die laufen⸗ 


— 
Dr 


der Weizſücker⸗Ausſchuß. 
Die Aufgaben der „Botihafter-Konferenz.* 


Das Münchener Abkommen ſpricht von zwei Aus⸗ 
ſchüſſen, die in die weitere Regelung der Abtrennung 
des ſudetendeutſchen Gebiets einzugreifen haben: ein 
deutſch⸗tſchecho⸗ſlowakiſcher Ausſchuß foll jene 
Fragen klären, die fiğ aus dem der Bevölkerung ein: 
geräumten Optionsrecht und aus dem folgenſchweren 
Gedanken eines Bevölkerungsaustauſches zwi⸗ 
ſchen dem neuen deutſchen und dem tſchechiſchen Gebiet er⸗ 
geben. Von größter Bedeutung iſt aber auch der in München 
eingeſetzte Internationale Ausſchuß, der aus dem 
Staatsſekretär des deutſchen Auswärtigen Amtes, Frei- 
herrn von Weizſäcker, den in Berlin beglaubtigten 
Botſchaftern Henderſon, Frangois⸗Poncet, Atto⸗ 
lico zuſammengeſetzt iſt. Dieſem Internationalen Aus⸗ 
ſchuß ſind folgende Aufgaben geſtellt: 

1. Er muß die Modalitäten der Räumung des 
ſudetendeutſchen Gebietes durch die Tſchechen im einzelnen 
feſtlegen: 

2. Er hat das vorwiegend deutſche Gebiet, das 
bis zum 10. Oktober durch deutſche Truppen beſetzt wird, aber 
in den im Münchener Abkommen verzeichneten vier Gebiets⸗ 
abſchnitten noch nicht enthalten iſt, feſtzuſtellen. Dieſe Auf⸗ 


» gabe muß er gemäß dem Wortlaut des Abkommens „unver⸗ 


züglich“ leiſten. 

3. Der Ausſchuß beſtimmt die Gebiete, in denen 
ſpäteſtens bis Ende November eine Volksabſtimmun g 
durchgeführt wird. Auch dieſe Aufgabe muß raſch gelöſt wer⸗ 
den, da das Abſtimmungsgebiet durch internationale Forma⸗ 
tionen zu beſetzen iſt. Die fünf Männer des Ausſchuſſes find- 
auch beauftragt, die Modalitäten der Abſtimmung feſtzulegen, 
wobei ſie ſich als Grundlage an das Verfahren der 
Saarabſtimmung halten. Der Ausſchuß hat ferner die 
Vollmacht, den Abſtimmungstag ſeſtzuſetzen. 

4. Die Bedeutung des Ausſchuſſes geht weiter daraus 

hervor, daß er die endgültige Feſtlegung der 
neuen Grenzen zwiſchen Deutſchland und dem neuen 
Tſchechiſchen Staat vornimmt. Für jene Zonen, die ohne 
Abſtimmung übertragen werden, kann er Abweichungen 
von der ſtreng ethnographiſchen Beſtimmung allerdings nicht 
25 beſtimmen, ſondern nur den vier Großmächten emp⸗ 
ehlen. 
5. Der Aufgabenbereich des Juternationalen Yirg- 
ſchuſſes umfaßt ſchließlich die Geſamtheit aller Fra gen, 
Die fih aus der Gebietsübertragung ergeben und 
auch ſtarken wirtſchaftlichen Charakter tragen. 


Wettervorausſage: 


Mechſelnd bewölti. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter, nur noch verein⸗ 


zelte Regenfälle bei wenig veränderten Temperatu⸗ 


ren an. 


Walleritand der Weichtel vom 3. Ottober 1930. 

Krakau — 2.85 (— 2.86). Zawichoſt . 135 ( 1.400, 

+ 0,94 (+ 1.00). Ploct + 0,50 (+ 0,56), Thorn + 0,51 (+ 1,61) 

vor don + 0,51 (+ 0.63). Culm + 0,46 (+ 0,59, Graudenz + 0.67 

+ 0,77. Kurzebrack + 0,67 (+ 0.88), Wiede: — 0,05 (+ 6,0. 

Dirſchau — 0,04 (+ 0,08), Einlage + 210 (+ 2,160. Schiewenhorſt 
+ 2.32 (+ 2,38). (In Klammern die Meldung des Vortages. 
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Biere Nundſchau. 


Polens Wirtſchaftslage im Auguft. 


Die Landeswirtfhaftsbant (Bank Goſpodarſtwa Kra⸗ 
jowego), die monatlich Berichte über die Wirtſchaftslage Polens 
herausgibt, berichtet über den Auguſt 1938 wie folgt: 

Der hohe Stand der Induſtrieproduktion in Polen 
wurde Ae ia im Auguſt aufrecht erhalten, und zwar infolge der 
weiterhin guten Beſchäftigung in den Inveſtierungsinduſtrien 
ſowie der ſaiſonmäßigen Steigerung der Fabriken in einigen 
Branchen der Verbrauchsproduktion. Eine Produktionserhöhung 
trat im letzten Monat in den Eiſenhütten ſowie in der Metall⸗ 


und Maſchineninduſtrie ein, was neben den Induſtrieinveſtierungen 


und öffentlichen Arbeiten in gewiſſem Maße zurückzuführen iſt auf 
eine in letzter Zeit größere Tätigkeit im Baugewerbe. 

Unter günſtigen Bedingungen arbeitet desgleichen die 
Mineralinduſtrie, inſonderheit die Zementfabriken. Der 
Export von Holzmaterialien behauptete ſich auf dem vorhergehenden 
Niveau, die Beſchäftigung der Sägewerke war aus ſaiſonmäßigen 
Gründen ſchwächer. i 

Die chemiſche Induſtrie gehört weiterhin zu den am 
beſten beſchäftigten Induſtriezweigen, ſie erfreut ſich guter Abſatz⸗ 
bedingungen, insbeſondere in der Produktion für die Textil⸗ 
induſt rie. Letztere arbeitete nämlich intenfiv an der Herſtellung 
von Stoffen und Bekleidung für die Winterfatfon, die eine Ver⸗ 
fnätung erfahren hat mit Rückſicht auf die Verlängerung der Ver- 
kaufszeit von Sommerwaren. Eine geſteigerte Produktion hat 
ebenfalls die Lederinduſtrie in Angriff genommen. 

In der Nahrungsmittelinduſtrie herrſchte eine 
größere Belebung, inſonderheit in den Mühlen. Im Berg⸗ 
werksweſen war ſowohl die Kohlenfördecung, als 
auch die Petroleumrohölgewinnung etwas niedriger als im Juli, 
jedoch bei erhöhtem Bedarf an Kohle und Petroleum: 
produkten auf dem Binnenmarkt. Die Steigerung der be⸗ 
ſchäftigten Induſtriearbeiter trug zu einem weiteren Rückgang der 
Arbeitsloſigkeit bei, die ſich auf einem erheblich niedrigeren Niveau 
behauptete als im vergangenen Jahre. 

Auf dem Markt der Landwirtſchaftsartikel erfuhren 
die unvorteilhaften Getreidepreiſe keine Beſſerung, ſie behaupteten 
ſich jedoch auf einer höheren Baſis als die Weltparität, die im 
Auguſt eine weitere Senkung erfahren hat. m Zuſammenhang 
hiermit war die Getreideausfuhr nicht weſentlich, es beſſerte ſich 
fedoch der Export von Schlachtvieh und Fleiſchwaren. 

Der Warengeſamtverkehr mit dem Auslande 
war im Auguſt geringer, wies jedoch weiterhin einen Einfuhrüber⸗ 
ſchuß auf. Auf dem Binnenmarkt machte ſich die Herbſtſaiſon durch 
eine Verkehrszunahme im Handel bemerkbar. 

Die Lage auf dem Geldmarkt zeichnete ſich im Auguſt 
durch Einlagenſteigerung ſowie einen etwas größeren Kreditbedarf 
aus. Die Einlagenzunahme trat insbeſondere in den Sparinſtituten 
ein, in geringerem Maße ebenfalls in den Banken. Die geſteigerte 
Kreditnachfrage ift zurückzuführen auf die Inanſpruchnahme von 
Saiſonkrediten durch die Landwirtſchaft, Zunahme der Beſchäf⸗ 
tigung in der Induſtrie ſowie die lebhafte Inveſtierungstätigkeit. 
Auf dem Fondsmarkt, inſonderheit bei den Dividendenpapieren, 
behauptete ſich in der erſten Auguſthälfte eine Kursſteigerung. 

Wie aus den Angaben des polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes 
hex vorgeht, iſt die induſtrielle Produktion im Laufe der 
erſten acht Monaten d. J. in einzelnen Induſtriezweigen beachtlich 
geitiegen. So wurden in dieſem Zeitraum produziert: Steinkohle 
24 418 000 To. (in der Bergleichszeit des Vorjahres 28 97 000 To.), 
Koks 1 552 000 (1847000) To., Preßkohlen 185700 (128 500) To., 
Rohöl 336 000 (332 200) To., Kaliſalze 368 000 (310 700) To., Sud⸗ 
iala 416 600 (389 700) To., Eiſenerze 561 700 (484 500) To., Zinkerze 
331 400 (321 900) To., Zinforyd 23 600 (21 800) To., Roheiſen 583 000 
(458.000) To., Stahl 976 000 (922 000) To., Walzeiſen 728 000 (688 000) 
To., Blei 12 500 (11 200) To., Benzin 68 000 (61 300) To., Schmier⸗ 
ble 32 900 (31 500), Portlandzement 1 031 600 (784 300) To., kauſtiſche 
Soda 20 000 (15 500) To., Kriſtallſoda 5700 (5200) To., Farbſtoffe 
1300 (1200 To., Kunſtſeide 2100 (700) To., Salzſäure 10 100 (9000) 


Baumwollgarn 41.600. (39 700) To., Holsmaſſe 51 100 (45 400) To. 


Günftiger Auftragsſtand 
der polniſch⸗ erschlichen Industrie, 


Die die Preje Oberſchleſiens mitteilt, ij 

R ‚ ijt der Auftragsſtand 
ber kr: eſiſchen Induſtrie in dieſem Jahr günſtiger als 
al ihren Abteil er Bten Betriebe, die Königshütte, verfügt in 
a ihren A über Aufträge, die eine normale Beſchäf⸗ 
tung bis weit ins neue Jahr garantieren. Obwohl die Kokerei 
der Königshütte mit 55 Kammern in 8 Schichten arbeitet, reicht der 
erzeugte Koks nicht aus, den Verbrauch der Hochöfen zu decken 
Die Hüttenverwaltung muß daher Koks von anderen Verwaltungen 
beziehen. Nur mit Hilfe des mit einem Koſtenaufwand von ein 
paar Millionen Zloty erbauten neuen Hochofens können die 
? Martindfen der Königshütte mit Roheiſen SE werden. 
Sollte ſich der Auftragsbeſtand noch ſteigern, wird die erwaltung 
wahrſcheinlich noch einen modernen Hochofen bauen laſſen. Die 
Belegſchaft der Königshütte iſt in der letzten Zeit auf 3456 Arbeiter 
— 278 Angeſtellte geſtiegen. Nicht ſchlechter iſt die Betriebslage 
nden Werkſtättenabteilungen der Königshütte. So hat die 
Waggonfabrik die Lieferung von 20 Straßenbahnwagen und einer 
größeren Anzahl Pullmannwagen erhalten. Die Brückenbauanſtalt 
hat vom Verkehrsminiſterium Aufträge für einige Millionen Ztoti 
erhalten und in der Räderfabrik mußten verſchiedene Moder- 
1 vorgenommen werden, um den Anforderungen 

n zu ſein. 


Um den Mangel an Facharbeitern u beheben 
geftellt aigsbütte in den letzten A en etwa 100 l 
tatta as frühere Keſſelhaus wird gegenwärtig in eine Lehr⸗ 
(dom lange mi aat, che, * der Königshütte 
und um den Betrieb nicht zu ſtören, werd 
alle Reparaturen an Sonn- und Feiertagen ausgefuhrt. wi 


Rückgang der polniſchen Großhandelspreiſe 
i im Auguſt. 


Nach Angaben des polniſchen ſtatiſtiſchen Ha 

s Q. 1 uptamtes betr: 
es! degentiber gahbandelöpzeife im Nona Auguſt 55,0 
ER im Juli d. J., 56,8 im Juni d. J. 
an 59,6 im Angne v. 3 Dieſer daana ber Side Pes e 
Zul. d l 

t. Ind obitoffe find nur um weni 
Punkte im Preife geſunken. Banſtoffe und vom Landwirt gekaufte 
industrielle Erzeugniſſe blieben unverändert. Fur die einzelnen 
Gruppen wurde die Kennzahl wie folgt errechnet: Lebens⸗ und 
Genußmittel 53,1 (Juli d. J. 55,7 — Auguſt v. J. 58,4), vom Ver⸗ 
braucher Zekaufte 58,9 (60,4 — 61,7), inländiſche landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe 48,3 (51,3 — 54,3), vom Landwirt verkaufte 41,0 (45,6 — 
49,7), Bodenfrüchte 38,1 ( (47,9 — 53,1); industrielle Erzeugniſſe 56,9 
40 — 60,8), Robftoffe 54,8 (55,0 — 61,8), Halbfabrikate 58,5 (56,3 — 
9,9), Sertigmaren 592 (50,5 — 60,9); induftzielle Robitoffe und 
“Dibjabrifate 55,7 (55,7 — 60,7) vom Ausland eingeführte 398 
(40,5 — 50, „ Eaxtellierte 77,4 (77,3 — 78,1); Bauitoffe 54,7 (84,7 -— 
55,1); vom Landwirt gekaufte Erzeugniſſe 64,7 (64,7 — 86,4). 


„J. 


Förderung der Schafzucht in Polen. 


Durch beſondere Fördermaßnahmen iſt die polniſche 
2 letzten Jahren rentabler geworden und auch Peer er nm 
befier ME terial wird durch geeignete Ausleſe von Jahr zu Jahr 

Im te Wollproduktion wie auch der Fleiſchverbrauch nehmen 
Bis zum Nahe, 1927 waren in Polen 1917 000 Schafe vorhanden. 
Bis zugt Mahre 1937 ſtieg die Kopfzahl um mehr als 65 Prozent 
auf 3 ee Das urchſchnittsgewicht der Tiere iſt geſtiegen. 
Der Ber 82 inländiſcher Wolle durch die Textilinduſtrie wurde 
durch eine 7 der Regierung diefer zur Pflicht gemacht. 
Bei einer Fortführung der Fördermaßnahmen wird mit einer 
weiteren Beſſerung der Schafzucht Polens gerechnet. 

en 

Dentjchland alleiniger Abnehmer polniſcher Schweine. 15 

Laufe des Monats Auguſt wurden pen S he 29 000 iebenhe 


Schweine nach dem Deutſchen Reich ausgeführt. 20 000 Stück waren 
für das Land Sſterreich beſtimmt. Geſchlachtete — . — gelangten 


nach Deutſchland 8300. Stück zur Ausfuhr, nach Belgien 1500 und 


nach Holland 14. Stück. Demnach find im Monat Auguſt 95 v. H. 
— polniſchen Schweineexports nach Deutſchland ausgeführt 
worden. 


Geſchäftemacherei mit Krieg und Frieden. 


Die jüngſten Börſenmanöver. — Spekulationen im Pendelſchlag des Stimmungsbarometers. 


Aus Berlin wird uns von beſonderer Seite geſchrieben: 

Wenige Tage im Weltgeſchehen der letzten Jahre waren ſo 
reif für Gerüchte, hochgeſpannte Erwartungen und peſſimiſtiſche 
Schwarzmalerei an den jedem geringſten Stimmungsumſchwung zu⸗ 
gänglichen Auslandsbörſen, voran die Börſen in London und 
Newyork. Was Spekulanten übelſter Sorte, Geſchäftemacher mit 
Krieg und Frieden brauchen und zu anderen Zeiten mühſam her⸗ 
aufbeſchwören müſſen, nämlich Gerüchte, die zu jähem Stim⸗ 
mungsumſchwung Anlaß geben, ſchoß üppig ins Kraut. Es bedurfte 
nur derjenigen Naturen, die ſolchen Gerüchten nachhelfen, fie tol- 
portieren und zu unumſtößlichen Tatſachen aufbauſchen, um an den 
entſprechenden Auslandsbörſen Kursbewegungen von einem 
Ausmaß hervorzurufen, die das Wort von der Börſe als entſchei⸗ 
dendem Stimmungsbarometer zu rechtfertigen ſchienen. 

Inſoweit ſich die Kursſchwankungen der Auslandsbörſen dem 
Auf und Ab geſchwätzig verbreiteter Gerüchtemacherei anpaßten 
und lediglich dem Spielbedürfnis routinierter Börſianer will⸗ 
kommene Gelegenheiten ſchufen, kann ihnen allerdings in keiner 
Weiſe ein Wert als Maßſtab zur Beurteilung der ſchickſalsſchweren 
weltpolitiſchen Ereigniſſe dieſer Woche zugebilligt werden. Vor 
mehr als hundert Jahren brachte es ein Rothſchild fertig, die be⸗ 
deutungsvolle Schlacht von Waterloo zu ſeinen Gunſten auf dem 
Londoner Markte auszunutzen und aus dem Gerücht von einem 
Siege Napoleons über Wellington und Blücher unermeßlichen 
Gewinn zu ziehen. Dieſes Geſchäftemachen mit Krieg und Frieden, 
deſſen dürfen wir nach den Kursbewegungen an gewiſſen Auslands⸗ 
börſen gewiß fein, iſt auch heute nicht ausgeſtorben, vor rg a 
jenen Plätzen nicht, an denen ſich rückſichtsloſe Bankiere nach Be⸗ 
lieben betätigen können. 

Die Ungewißheit, die ſeit 
Sudetenlande über der Welt laſtet, die ſchickſalsſchwere Frage nach 
dem, was die Zukunft bringt, ob Krieg oder ob Frieden, forderte 
allerdings geradezu das Spekulationsbedürfnis moderner Roth- 
ſchild⸗Naturen heraus; denn 


der Pendelſchlag zwiſchen optimiſtiſcher Friedens- 
hoffnung und tiefer Niedergeſchlagenheit, 


je nachdem die Staatsmänner der Großmächte in ihren Bemühungen 
zur Löſung des ernſten Konfliktes erfolgreich waren oder nicht, 
vollzog ſich zuweilen innerhalb eines Zeitraumes von weniger als 
24 Stunden. In welcher Weiſe die Londoner Börſe beiſpielsweiſe 
auf den Wechſel zwiſchen Silberſtreifen und Gewitterwolken am 
politiſchen Horizonte reagierte oder anders ausgedrückt, wie ſich 
die Spekulation dieſen Wechſel zunutze machte und dem Wertpapier⸗ 
markt ihren Willen aufzudrücken verſuchte, zeigten Vorgänge und 
Kursbewegungen vor und nach der Rede Adolf Hitlers im 
Sportpalaſt. 

Schon vor der Volkskundgebung in Berlin hatten lebhafte 
Verkaufsorders in London ein Abgleiten der Kurſe bewirkt. Um 
dieſe Entwicklung zu ſtoppen, aus dem Abgleiten keine Panik⸗ 
verkäufe entſtehen zu laſſen, ſetzten im Einverſtändnis mit der 
Leitung der Börſe die Finanzkreiſe für gewiſſe Wertpapiergruppen 
Mindeſtpreiſe feſt, unter denen keinerlei Abſchlüſſe in den 
betreffenden Papieren getätigt werden ſollten, eine Mahr. hme, 
die ſich an Vorbilder aus dem Jahre 1914 anlehnte. Dieſer Ver⸗ 
ſuch zur Vorbeugung, fruchtbar in ſeinen Abſichten, verlief in ge⸗ 
wiſſem Umfange erfolgreich, zeitigte aber dazu ganz unerwartete 
Folgen. Obwohl zu jener Stunde noch nichts ber eine mögliche 
Zuſammenkunft der verantwortungsbeladenen Staatsmänner En- 
ropas, wie ſie die Münchener Beſprechung darſtellt, verlautete, 
breiteten ſich an der Londoner Börſe Gerüchte über eine Art von 


der Terrorpolitik Beneſchs im 


letztem Verſuch zur Erhaltung des Friedens aus. Sie entbehrten 
jeder wirklichen Grundlage und wieſen in ſich derartig unüberbrück⸗ 
bare Unterſchiede auf, daß ſie für einen ſoliden Geſchäftsmann 
keinerlei Grundlage zur Beurteilung der wahren Situation ſein 
und keinerlei Fingerzeige für geſchäftliche Entſchlüſſe geben konnten. 
Dennoch, als ſei der Wunſch der Vater des Gedankens, als kämen 
dieſe Gerüchte dem Bedürfnis des Publikums und der Spekulanten 
entgegen, zogen die Kurſe an. f 


Nur in den wenigſten Fällen notierten die durch Mindeſt⸗ 
preiſe geſicherten Papiere jo niedrig, wie vorausbeſtimmt. 


Faſt in jedem Falle lagen die Notizen mehrere Punkte höher. 
Es liegt auf der Hand, daß alle jene engliſchen oder amerita- 
niſchen Wertpapierbefiger, angeſteckt und unſicher gemacht durch die 
künſtlich heraufbeſchworenen oder verſtärkten guten und ſchlechten 
Stimmungen zu Orders bewogen werden, die oft in gar keiner 
Weiſe der Logik und Einſicht entſprechen. Allein ſie wiſſen es nicht 
anders und folgen dem Beiſpiel der Gewiegteren, die rechtzeitig 
aus den Geſchäften mit Krieg und Frieden ausſteigen und die Nad- 
und Mitläufer ihrem Schickſal überlaſſen. Als vor mehr als vier 
Wochen die Aktienkurſe an den deutſchen Börſen zeitweilig ſtark 
abwärts tendierten, ſetzten von ſeiten engliſcher Finanzereiſe groß 
angelegte Mutmaßungen über den Stand der deutſchen Wirtſchaft 


ein, wurden peſſimiſtiſche Prophezeiungen über die unftadile Ent⸗ 


wicklung laut. Wie wenig diefe Vorherſagen an den Kern der 
Dinge rührten, 3 die ſpäteren Vorgänge auf den deutſchen 
Wertpapiermärkten. eder zeigten ſich die prophezeilen Riſſe im 
Bau des deutſchen Wirtſchaftskörpers, noch bewies die deutſche 
Politik eine ſchwachliche Haltung, wie fie eine unſtabile Wirtſchaft 
hätte im Gefolge haben können. Im Gegenteil, Deutſchland ver⸗ 
trat ſeine Intereſſen mit einer Feſtigkeit und Geſchloſſenheit, wie ſie 
allein das Bewußtſein der Stärke und Stabilität verleiht. 

Der Rückgang der Kurſe damals iſt in deutſchen Kreiſen nie⸗ 
mals als Stimmungsbarometer in jenem Sinne bewertet worden, 
den ihm engliſche und andere auswärtige Kreiſe zuerkennen 
wollten. Die Geſtaltung der gegenwärtigen Börſenkurſe in Deutſch⸗ 
land vollzieht ſich ebenfalls nicht im Pendelſchlag gerüchtebedingter 
Stimmungen. Die deutſche Wirtſchaft wie die deutſchen 
Börſen folgen vielmehr den politiſchen Entſchlüſſen der Staats⸗ 
führung im Vertrauen auf den gradlinigen Weg, den der Führer 
und Reichskanzler vorgezeichnet hat. Nichts kann ſeit der Aus⸗ 
ſchaltung jener noch im Auslande erfolgreichen Geſchäftemacher 
mit Krieg und Frieden den Verlanf an den Wertpapiermärkten 


des Deutſchen Reiches beeinfluſſen, als dieſes Vertrauen und das 


Bewußtſein von dem eindeutigen Kurs, den die deutſche Politik 
verfolgt. : 


Kennziffer für die Lobenshaltungskoſten 
im September 1938 im Reich. 


Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellte ſich 
für den Durchſchnitt des Monats September 1938 auf 125,5 
(1913/14 = 100); fie iſt gegenüber dem Vormonat (126,5) um 
1 Prozent zurückgegangen. Die Kennziffer für Ernährung hat ſich 
infolge Rückganges der Preiſe für Kartoffeln und Gemitfe von 123,9 
um 2,1 Prozent auf 121,3 ermäßigt. Dagegen hat ſich die Kenn⸗ 
ziffer für Heizung und Beleuchtung durch weitere Verringerung 
der Sommerpreisabſchläge für Hausbrandkohle von 123,5 um 
0,7 Prozent auf 124,5 erhöht. Die Kennziffer für Bekleidung 
(131,4), für „Verſchiedenes“ (142,0) ſowie für Wohnung (181,2) find 
gleich geblieben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Politi" für den 3. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ %, der Lombards 
ſatz 5½, /. 


Berlin, 1. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,497-- 2,501, 
London 12.03 — 12,06, Holland 135,50 — 135,78, Norw 60,46 bis 
60,58, Schweden 62.01 62,13, Belgien 42,21 — 42,29, tallen 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6.723 6.737. weiz 56,78 Prag —.— 
bis ——, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —— 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 1. Oktober. 


Jeſtverzinsliche Wertpapiere; 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 82,00, 3 pro Bine Präm.⸗Inv.⸗ Anleihe I. Em. 92,00, 
ab Bräm.r Inv. nl. II. Em. —, 3pr ge Präm.⸗Inv.⸗ 
Anl. II. Em. 83,00, 4 prozentige Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 41,75, 
eig Konſolid.⸗Anleihe 1936 66,00—65,50, 5 proz. Staatliche 
Konv.⸗Anleihe 1924 68,00—66,50, 4½ proz. Staatliche nnen-Anlei 
1937 64,75, Tprozentine Pfandbr. der Staatl. Bank Rol 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. 3. d. Landes« 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, sotos L. Z. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.—IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
l. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtichaftsbant J. Em. 
81. 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wiriſchaftsbank 1. Em. 81, 5 / 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und MN. Em. 81. 
8 prozentige 2.3. Tow. Kred. Przem. Polit. —, 4½ñ prozentige 2.3. 
Tow. Kred, Ziem, der Stadt Warſchau Serie V 64,00, 5 prozentige 
. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72.75—73,25.—73,38, 5 proz. L. 3. Tow. Kred, 
der Stadt Lodz 1933 — 6prozentige Konv.⸗ Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5proz. L. Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſki-⸗Aktien 125,00, Lilpop⸗Aktien 86,5087, 00, Zyrardow · 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Eetreidebörle vom 
1. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: ' 


Weizen (mahlfähig). 19 25—19.75. | blauer Mohn . 60.00—65.00 
Roggen (mahlfähig) . 13.60—14.10 | blaue Lupinen —— 
Braugerite. . . . 16.00—17.00 gelbe Lupinen . 
Gerſte 700-720 g/t. . 14.50 — 15.00 | Serradelle. . .. —— 


Gerſte 673-678 g/l. . 13.75—14.25 | Weihllee . ... —— 
Gerſte 638-650 /I. —.— Rotklee r . . 
e „„ Rotklee. 95-97 9er. 
afer | 480 /.. . 14 5015.25 nkarnatklle . 
afer II 450 8 / I.. enk 30088. 00 
eizenmehl eluſchften. ~= 
„ 10-30 / . . 37.25—39.25 ttoria«Erbien . 23.50 —25.50 
„ 0-50% . 4.50—37.00 . . 2400— 28.00 
a 0-65 / . 31.75—34.25 zenſtroh, ioie 1.50—1.75 


TEF) 


R ehl 
Rn a 0-50%, 24.25—26.00 


10-65°% 22,00— 24.00 tenitrob, loje 


> 50-65% —— Geritenitroh. gepr. 225-250 
Kartoffelmehl Heu, loſe meu) . . 5.00—5.50 
. „Superior“ 28.50—32,50 gepreßt 00— 6.50 
Weizenkleie (grob). 11.75—12.25 Netzeheu, loje (neu) 5.50—6.00 


Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 11.00 ent „ 
Roggenkleie „ . 9.50—10,50 
Gerſtenkleie 10.00 — 11.00 
interwic ke —— 
interraps ; . . 41.50-42.50 kuchen 42—43, . —.— 


Sommerraps. . . 38.50-39.50 Soſaſchrot m 
Leinſamen | . 48.00-51.00 | Fabrittart.p.kg%,. 17—17¼ gr 
Geſamtumſatz 5319 to, davon 1671 to Roggen. 558 to Weizen, 
590 10 Gerſte, 9510 Hafer, 761 to Mühlenprodutte, 134 to Sämereien, 
1510 ‘0 Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten. Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Roggenſt gepr. 
Bean vie. . 150—1.75 
aferſtr gepreßt 2.25—2.50 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 3. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſia 3 / Unxeinigkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit, Weizen II 
726 g/l. (23 f. h.) zuläſſig 6% ⸗ Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 f. h. 
zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unrein teit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f.h.) zuläſſig % Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 f. h.) zuläſſig 4% Unteinigfeit. 


Richtpreiſe: 


. 3 3 . a 14.00—14.25 | Weizenkleie orob . 12.25—12.75 
Welzen . . 19.00-19.50 | © te . 11.00 11.75 
Braugerſte . . 15.75 16.50] Gerſtengrütze fein 25.50 — 26.50 
a) Gerite 673-078 8/l. 15.00— 15.25 Gerſtengrütze. mittl. 25.50 —26.50 
h) Gerſte 644-650 g/l. 14.50—14.75 | Beriaeritengrüge . 36.00 —37.50 
8 „ e a o 14.75— 15.00 Peluſchken . „ . 19.00-20.00 
oggenmehl 0-82, —.— Bittoria-Erbien ; . 22.50—:7.50 
„10-65%, m. Sad 23.50-24.50 | Folger-Erbſen . . 28..0— 7.00 
0-70°% 22.50-23.00 | blauer Mohn. . . 53.00-86.00 


(ausihl.f. Freiſtiaat Danzig) Senn. 32003300 
gennachm. 0-95 / 19.50 —20.50 | Leinſamen ; . 47.00-49.00 
Welzenmehl m. Sack abs . . 41.00-42.00 
„Export f. Danzig —.— Winterrübſen . . 38.56 - 59.50 

2 1 „ 38.00— 9.00 Lein kuchen. 21.50 22.00 

x 10-50%, 35.00—36.00 | Rapstuhen . ; . 13.25—14.00 

2 IA 0-65%, 32.50—33.50 | Sojaihrot . . . . 23.25-23.50 
Weizenſchrot⸗ Roggenitroh, joſe. 3.09—3,50 
nachmehl 0-95 / 26.00—27.00 | NRogaenitrob, gepr. 3.50 4.00 
Roggentleie . 10.00 — 10.50 Netzeheu, loje (neu) 5.25—5.75 
Meizentleie, fein. . 11.00 — 11.50 Ntekeheu, gepr. (neu) 6.00—6.50 


Wetzenkleie, mittelg. 11.50—12.00 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Gerite, Hafer, Weizenmehl, 
nmebl, Roggent Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1791 to | Gerſtenkleie — to ge 265 tọ 
Weizen 425 to | Gpeifetartoff. 180 to — ii — to 
aranges — to abrittartofj.; 105 to on —— b —to 
a) Einheitsgerſte 543 to aatlartoffeln — to | Weizenſtroh — to 
Winter- —to | Rartofielflod. —to | Haferſtrog —to 
e1erite —to | Blauer Mohn —io gel e Lupinen — to 
enmeb! 56t0 Netzehen — to laue Lupinen — to 
Welzenmehl 81 to eu — to] Widen — 
Viktorta-Erbſ. — to nkuchen — to Bean 25 to 
Tolger-Erbſen — to | Rapstuhen — to inſamen — to 
Heerde — to Raps — to | Sonnenblumen- 
oggentlete 152 to | Serradelle — to tuchen — to 
Welzenkleie 15to Buchweizen —to | Gerſtengrütze — to 


Gesamtangebot 3731 to. 


Warſchau. 1. Oktober. Getreides, Mehl- und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreides und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 21.00 — 21.50, Sammel⸗ 
Saler 460 all. 18508 00. Satan l 1800.1 ranges 

g/l. „ er rau e 
678-684 8/l. 16,75—17,25, Gerſte 673808 g/l. 15.50 — 16,00, 
Gerſte 649 g/l. 15,25 —.15,50. Gerite 620,5 g/l. 15,00 — 1525, 
Speile- Felderbien 24,50 — 26,50, Biltoria-Erbien 28.50 30,50, Folger⸗ 
Erbſen 3,50—27,50, Winterwicken ——, Beluichten —.—, Serradelle 
95%, gereinigt ——. blaue Lupinen 11.50 — 12.00. gelbe Ludmen 
— —, Winterraps 43,50—44,50, Sommerraps 41.004200, Winter⸗ 
rübſen 42,00—43,00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 46,50 — 47.50. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, roher Kotilee ohne 
Flachs ſeide bis 97 / ger. — —, roher Weißklee 230,00 — 250.00, Weißtlee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 260,00 — 280,00. Inkarnatklee ——, 
blauer Mohn 65,00 —68,00, Senf mit ck —.—. Wwerenmeni 
90-30% 39.50 —42,50. 0-50 % 36,00 39,00. 0-5, 34.50 36.00, 
1. 30-85°%, 30.50 —32.50 lla 50-65. 25.50—26. 50 Li 65-70%. 19,50 
bis 21.50, Weizen- 


—— bi I 0-50%, 25,25—26,00, N m 

DR ra Le US Sipewaren 
X artoffelmehl „Super — 

Meizentleie 11.00 — 11.50, mittelgroß 10.25—10,75. ein 10.25— 10,75, 


Umtäße 2036 to, davon 1196 0 Roggen. 12 to Weizen. 274 to Gerite, 
9110 wies 188 to Weizenmehl. 192 to Roggenmeh 


Boiener Butternotierung vom 30. Septbr. (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗Jentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3,10 z} pro kg ab Lager Poſen. 
3,05 zi pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter —.— zì pro kg 

—— z); Inlandbutter: l. Qualität 3,00 zt pro kg, 
Il. aualität 2 80 z pro kr. Kleinverlaufspreiſe: 3,40 zl pro kg. 


Fabritkartoff. p. kg ). 17-178 ` 
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Bekanntmachung des Burgstarosten 


betreffend die Einteilung der Stadt in Stimmbezirke zu den Sejmwahlen. — 
Wahlen zum Sejm (Dz. U. R. P. Nr. 67 Pos. 497) sowie gemäß der Art. 8 und 52 des Gesetzes vom 8. Juli 1935 der Wahlordnung zum Seim 
wird zur öffentlichen Kenntnis gegeben, daß zwecks Durchführung der Sejmwahlen die Stadt in folgende Stimmbezirke eingeteilt wurde: 


Stimmbezirk Nr. 1 


umfaßt folgende Straßen: Batorego, Bernardyriska, 
Farna, Grodzka, Hermana Frankego, Jatki, Jezuicka, 

reta, Ks. Malczewskiego, Kowalska, Ku Mlynom, 
e e Mennica, Mostowa, Niedzwiedzia, 
Ogród Jagiełły, Pawła z Łęczycy, Plac Kościeleckich, 
Plac Teatralny, Pocztowa, Podwale, Przyrzecze, 
Przy Zamczysku, Rynek Marsz. Piłsudskiego, Ry- 
baki, Szpichlerna, w. Floriana, Tamka, Teofila 
Magdzińskiego, Urocza, Wołyńska, Zaułek. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Ks. Pira- 
mowicza, Plac Kościeleckich. 


Stimmbezirk Nr. 2 


umfaßt folgende Straßen: Bramka, Długa, Jana 
Kazimierza, Melchiora Wierzbickiego, Nowy Rynek, 
Pod Blankami, Przesmyk, Trybunalska, Waly Jagiel- 
lońskie, Wake, Wełniany Rynek. 

Wahllokal: Szkoła hen im. Ks. Pi- 
ramowicza, ul. Bernardynska 


Stimmbezirk Nr. 3 
umfaßt folgende Straßen: Gdańska von Nr. 1—83 
und von Jr. 2—68, Gimnazjalna, Krasińskiego, Park 
* Kazimierza, Parkowa, Plac Wolności, Reja, 
owackiego. 


Wahllokal: Zivil-Kasino, ul. Gdańska 20. 


Stimmbezirk Nr. 4 
umfaßt folgende Straßen: Aleje Mickiewicza, 
Gdańska von Nr. 85—145 und von Nr. 70—140. 


Wahllokal: Restauration „Elysium“, ul. 
Gdańska 68, Seiteneingang. 


Stimmbezirk Nr. 5 

umfaßt folgende Straßen: Adama Asnyka, Aleje 
Ossolińskich, Bolesława Prusa, 20. Stycznia 20 r., 
Ignacego Paderewskiego, Jana Kasprowicza, Ks. 

arkwarta, Ks. Misjonarzy, Kołłątaja, Kopernika, 
Leona XIII., Libelta, Niemcewicza, Ogród Bota- 
niczny, Park Kochanowskiego, Plac Józefa Weyssen- 
ho a, Reymonta, Sielanka, , Staszica, Wilsona, 
Wyspiańskiego, Zamojskiego, Żeromskiego. 

Wahllokal: Miejskie Katolickie Gimnazjum 
Żeńskie, ul. Staszica 4. 


Stimmbezirk Nr. 6 


umfaßt folgende Straßen: Jagiellońska, Konarskiego, 
aksymiliana Piotrowskiego, Piotra Skargi, Trze- 


ciego 917 2 
Wahllokal: Gimnazjum Kupieckie, ul. Ja- 
giellonska 11. 


Stimmbezirk Nr. 7 
umfaßt folgende Straßen: Do Magazynów, Dra 
mila Warmińskiego, Gamma, Karmelicka, Lipowa, 
Marcinkowskiego, Marsz. Focha von Nr. 12 und 
von Nr. 2—36, Matejki, Nadbrzezna, Nad Portem, 
Petersona, Podolska, Wybrzeże im. Prezydenta 
arutowicza, Zduny. 


ahllokal: Rest 8 Ei 
Marsz. Focha. estauration „Pod Lwem“, ul 


Stimmbezirk Nr. 8 
23 folgende Straßen: Dworcowa, Krol. Jadwigi, 
ejtana. 
Wahllokal: Szkola Powszechna im. Staszica, 
ul. Dworcowa 82, Eingang von der linken Seite. 


Stimmbezirk Nr. 9 


umfaßt folgende Straßen: Chrobrego, Ślusarska» 

pina 
okal: 

Piastowski. 17 an 


Stimmbezirk Nr. 10 
umfaßt folgende Straßen: Kwiatowa, Sienkiewicza. 


„Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Staszica, 
1 82, Eingang von der rechten 


Restauration Meller, 


Stimmbezirk Nr. 11 
umfaßt folgende Straßen: Cieszkowskiego, Pomorska. 
Wahllokal: Tabor Miejski, ul. Pomorska 16. 


Stimnibezirk Nr. 12 
a folgende Straßen: Plac Kościuszki, Szcze- 
cińska, 


Wahllokal: Szkoła P hna Sw. à 
ul. Świętojańska 20, linke "Seite. arh gps 


Stimmbezirk Nr. 13 
umfaßt folgende Straßen: Chocimska, Kościuszki, 
Steir 
ahllokal: Szkola Powszechna Sw. Jana, 
ul. Swietojanska, rechte Seite. 


Ihre Verlobung geben bekannt 
Gertraude Hammler 
Erich Karſten 


Sicienko Suchorecz 
pow. Bydgoſzez Oktober 1938 pow. Szubin 
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Aug. Hoffmann, Gniezno, Sel. 21 


Baumſchulen u. Roſengroßkultur. 
über 50 Hett. umfaſſend. Gegrün ⸗ 
det 1837, Eriti. größte Kulturen 

arantiert geſunder ſortenechter 

bſtbäume, Alleebäume, Sträuch. 
Stamm- u Vuſchroſen, Koniferen, 
Stauden, Heckenpflanzen uſw. 
Verſand nach jeder Poſt⸗ und 
Bahnitation, Ausgezeichnet mit 
eriten Staatspreiſen. Sorten u" 
Preisverzeichnis in polniſch und 
deutſch gratis. 6692 


Kartoffelſortiermaſchinen 


Schlagleiſten⸗Dreſchmaſchinen 
Gradſtroh⸗Dreſchmaſchinen 


Getreidereinigungs maſchinen 


Scheibenrad⸗Häckſelmaſchinen 
Trommel⸗Häckſelmaſchinen 
für Kraftbetrieb feititehend und fahrbar, 


mit u äle, si 
fabrizieren als Iangiähriae Spezialität 
A. P. Muscate, sp.; o. o. 


Maſchinenfabrik Tezew⸗Dirſchau. 
Moderne ebe eee e und 
geũ 


Großes Erſatzteil⸗Zager 


W f 7 X j nn 


Stimmbezirk Nr. 14 


umfaßt folgende Straßen: Kaszubska, Ogrodowa, 
Raclawicka, Rycerska, Swiecka, Zascianek. 

Wahllokal: Restauration Zielsdorf, ul. Bo- 
cianowo 51. 


Stimmbezirk Nr. 15 


umfaßt folgende Straßen: Bocianowo, Hetmańska, 


ölkiewskiego. 
Wahllokal: Szkola Powszechna im. Sien- 
kiewicza, ul. Sowinskiego 5, nördlicher Seiten- 


eingang. 
Stimmbezirk Nr. 16 


umfaßt folgende Straßen: Mazowiecka, Plac Pia- 
stowski, Sowińskiego, Wileńska. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Sien- 


kiewicza, ul. Sowińskiego 5, südlicher Seiten- 


eingang. 
Stimmbezirk Nr. 17 


umfaßt folgende Straßen: Fredry, Kąpielowa, 
Langiewicza, Ludwikowo, Sobieskiego, Szyperska, 
Unii Lubelskiej, Warszawska, Zygmunta Augusta, 
eglarska. 

Wahllokal: Ognisko Kolejowe, ul. Zygmunta 
Augusta 20. 


Stimmbezirk Nr. 18 


umfaßt folgende Straßen: Barska, Błotna, Czerska, 
Jednostronna, Kolejarska, Krzemieniecka, Niecała, 
Obozowa, Okrężna, Olsztyńska, Ptaski, Półwiejska, 
Saperów, Smukalska, Starogardzka, 
skiego, Średnia, Zakątek, Zamknięta. 

Wahllokal: Restauration Orczykowski, ul. 
Saperów 75. 


Stimmbezirk Nr. 19 


umfaßt folgende Straßen: Byszewska, Chmurna, 
Głucha, Koronowska, Łanowa, Lakowa, Lobie- 
nicka, Młyńska, Przejazd, Siedlecka, Św. Antoniego 
z Padwy, Wiejska, Wiecborska, Zninska. 

Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. Grun- 
wałdzka 132. 


Stimmbezirk Nr. 20 
umfaßt folgende Straßen: Bronikowskiego, Choj- 
nicka, Elbląska, Flisacka, Grunwaldzka von Nr. 165 
bis Ende und von Nr. 120 bis Ende, Kraszewskiego, 
Mińska, Nadrzeczna, Okopowa, Przemyska, Śluzowa, 
Wyrzyska, Zielona. 
Wahllokal: Szkola Powszechna, ul. Grun- 
waldzka 132. 


Stimmbezirk Nr. 21 


umfaßt folgende Straßen: Botaniczna, Ciepła, Górna, 
Inflantska, Kartuska, Krzywa, Leszczyna, a- 
kielska von Nr. 153 bis Ende und von Nr. 82 bis 
Ende, Orawska, Osada, Pagórek, Pijarów, Skwarna, 
Tczewska, Trentowskiego, ejherowska, idok. 

Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Żwirki 
i Wigury, ul. Nakielska 199. 


Stimmbezirk Nr. 22 


umfaßt folgende Straßen: Czerwonego Krzyża. 
robna, Gen. Amilkara Kosińskiego, Gen. Ma- 
dalińskiego, Hoża, Huzarska, Jana z Brzozogłów, 
Jary, Jasnogórska, Klemensa Janickiego, Notos 
wicza, Lotników, Marcina Orlowity, Słoneczna, 
Slupskich, Stanisława Bydgosty, Sredzka, Sw. 
Jerzego, ilcza, Władysława IV., Wrzesińska, 
Zakopiańska. gt 

Wahllokal: Restauration Nakielska 51, Sei- 
teneingang. 


Stimmbezirk Nr. 23 
umfaßt folgende Sagen: Nakielska von Nr. 1—151 


und von Nr. 2— 


Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. Na- 


kielska 11. 
Stimmbezirk Nr. 24 


umfaßt folgende Straßen: Blumwego, Chłopickiego, 
ese Eitg Na Wzgórzu, Stawowa, Wąwozowa, 
ysoka. ` 


Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. Na- 


kielska 11. 
Stimmbezirk Nr. 25 


umfaßt folgende Straßen: Malborska, Różana, 

Stefana Serarniechänge. Ułańska, Wincentego Pola. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. Na- 

kielska, Eingang von der ul. Malborska 10. 


Stimmbezirk Nr. 26 


umfaßt folgende Straßen: Czarna Droga, Grun- 
waldzka von Nr. 17—83 und von Nr. 28—78, 
Kanałowa, Nad Kanałem, Nowogrodzka, Plac 
Petersona, Wrocławska: 

Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Mickie- 
wicza, ul. Nowogrodzka. 


zamarzew- 


Stimmbezirk Nr. 27 


umfaßt folgende Straßen: Grunwaldzka von Nr. 
85—163 und von Nr. 80—118, Stara Szkolna, 
Sciezka. 

Wahllokal: Restauration Glapa, ul. Grun- 
waldzka 159. 


Stimmbezirk Nr. 28 


umfaßt folgende Straßen: Chełmińska, Graniczna, 
Crinwäldzke von Nr. I—15 und von Nr. 2—26, 


asna. 
Wahllokal: Restauration Kowalski, ul. Wroc- 


lawska. 
Stimmbezirk Nr. 29 


umfaßt folgende Straßen: Dlugosza, Jackowskiego, 
Siemiradzkiego, Slaska. 

Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Mic- 
kiewicza, ul. Nowogrodzka. 


Stimmbezirk Nr. 30 


umfaßt folgende Straßen: Artura Grottgera, Bielany, 
Garbary, Racik, Łokietka, Marsz. Focha von Nr. 
39—47, Naruszewicza. 

Wahllokal: Restauration Majerowicz, ul. 
Art. Grottgera 1. 


Stimmbezirk Nr. 31 
umfaßt folgende Straßen: Dolina, Lubelska, Miedza, 


Seminaryjna, Sw. Tréjcy. 
Wahllokal: Szkola Powszechna Sw. Trójcy, 
ul. Kordeckiego 20—22. 


Stimmbezirk Nr. 32 


umfaßt folgende Straßen: Chwytowo, een 


Krötka, Ks. Ad 


ama Czartoryskiego, Plac Poznański, 


Poznańska. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna Św. Trójcy, 
ul. Kordeckiego 20—22. 


Stimmbezirk Nr. 33 


umfaßt folgende Straßen: Grodziska, Grudziądzka, 
Nowodworska, Podgórna, Terasy, Wieżowa, Wzgórze 
abrowskiego. < 
Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. Nowo- 
dworska 13. 


Stimmbezirk Nr. 34 


umfaßt folgende Straßen: Dabrowskiego, Filarecka, 
a Wzgórze Dąbrowskiego, Stroma, Szubinska, 
Szwedzka. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Da- 
browskiego, ul. Dabrowskiego 8. 


Stimmbezirk Nr. 35 


umfaßt folgende Straßen: Dr Potockiego, Kcyńska, 
Łabiszyńska, Pawia, Piękna, Strzelecka, Żwirki 


i Wigury. 
Wahliekalt: Sakola. Puwbrechna Dai. Die 
browskiego, ul. Dąbrowskiego 8. is 


Stimmbezirk Nr. 36 


umfaßt folgende Straßen:. Gnieznienska, Golebia, 
rucza, Orla. 
Wahllokal: Dom Katolicki, ul. Dabrow- 
skiego 2. 


Stimmbezirk Nr. 37 


umfaßt folgende Straßen: Grobla, Józefa Brandta, 
ossaka, Ks. Skorupki, Wojciecha Gersona. 


Wahllokal: Dom Katolicki, ul. Dabrow- 
skiego 2. i 


Stimmbezirk Nr. 38 . 


umfaßt folgende Straßen: Biedaszkowo, Czackiego, ` 


alicka, Inowrocławska, Leszczyńskiego, Mariacka, 


ulawy. 
Wahllokal: Szkola Powszechna im. Le- 
szezynskiego, ul. Leszczyńskiego 47—49, Ein- 
gang rechts. 


Stimmbezirk Nr. 39 


umfaßt folgende Straßen: Bielicka, Bogdana Za- 
leskiego, a Brzozowa, Noradelske, 
Konopna. 

Wahllokal: Szkola Powszechna im. Le- 


szczynskiego, ul. Leszczyńskiego 47—49, Ein- 
gang links. 


'Stimmbezirk Nr. 40 


umfaßt folgende Straßen: Lenartowicza, Niego- 
lewskiego, Ugory. Y 

Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Kocha- 
nowskiego, ul. Nowodworska 13. 


Stimmbezirk Nr. 41 


umfaßt folgende Straßen: Choloniewskiego, Elizy 
Orzeszkowej, Henryka Dietza, Jesionowa, Konop- 
nickiej, Nowa, Sieroca. 

Wahllokal: Szkola Powszechna im. Kocha- 
nowskiego, ul. Nowodworska 13. 


Der Burgstarost: (—) J. Suski. 


Aderwaizen 
Erdjchaufeln 


Jauchepumpen 
Breitdreſchmaſchinen 
Bügelgöpel 


Rübenſchneider 


Trans miſſionsböcke 85 


d ohne 


mädel 


te Monteure. 6532 


zu allen Landmaſchinen, 


Pauernſohn 


26 Jahre alt, evang, 
1.80 m gr. geſund, mit 


viel Luſt und Liebe zur 
Landwolrtſchaft Pl. Piaſtowſti 17. W. 


1 u. tüchtiges 

auern⸗ 

e Wohnungen 
Biete ee Möbel und Güterlage⸗ 
Ankauf od. Pacht einer 3 Zimmer⸗Wohg. rung vermietet 
Landwirtſchaft. Offert. 
unter B 3051 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. J 


umfaßt fol 


Auf Grund der Verordnung des Staatspräsidenten vom 13. September 1938 über die 


(Dz. U. R. P. Nr. 47 Pos. 319) 


Stimmbezirk Nr. 42 
umfaßt folgende Straßen: Kujawska von Nr. 1—53 
und von Nr. 2—66, Lwowska, Sieradzka, Wiatra- 
kowa, Zbożowy Ryne 
okal: Państwowe Liceum Rolnicze, 
ul. Pawła z Leczycy. 


Stimmbezirk Nr. 43 


umfaßt folgende Straßen: Babia Wieś, Pohulanka, 
Toruńska von Nr. 1—55 und v. Nr. 2—86, Ustronie, 


Wahllokal: Sokolnia, ul. Torunska 30. 
Stimmbezirk Nr. 44 


umfaßt fol ende Straßen: Cmentarna, Daleka, Do 
Rakarni, Kujawska von Nr. 55 bis Ende und von 
r. 68 bis Ende, Kozmiana, Lucka, Mysliwska, 
Podlesna, Poludniowa, Rupienica, Rynarzewska, 
Tucholska, Wislicka, Ziemska. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna im. Król. 
Jadwigi, ul. Karpacka 52— 


Stimmbezirk Nr. 45 


umfaßt folgende Straßen: Bułgarska, Chorwacka, 
Dabrowa, Glinki, Karpacka, Polna, Przyjemna, 
Ruska, Serbska, Słowiańska, Sokola. 

okal: Szkoła Powszechna im, Król. 
Jadwigi, ul. Karpacka 52—54. 


Stimmbezirk Nr. 46 


umfaßt folgende Straßen: Bukowińska, Ku Wiatra- 
om, Łomżyńska, Mogiły, Niziny, Soay, ne, 
Spokojna, Ujejskiego, WIaqvslawa Belzy, Ye ny 

Wahllokal: Restauration Brückner, ul. To- 
runska 156. 


Stimmbezirk Nr. 47 


umfaßt folgende Straßen: Czestochowska, Mary- 
narska, Mokra, Sandomierska, Smetna, Toruriska 
von Nr. 57—153 und von Nr. 88—268. 

Wahllokal: Szkoła Powszechna Male Barto- 
dzieje, ul. Władysława Bełzy 2. 


Stimmbezirk Nr. 48 
nde Straßen: Chopina, Curie-Skło- 


dowskiej, jowa, Huculska, arlowicza, Kra- 
kowska, Kurpinskiego, Luzycka, Mala, Moniuszki, 
Oginskiego, Palucka, Pestalozziego, Promenada, 
Szeroka, Wesoła, Żabia, Zmudzka. ; 
Wahllokal: Restauration des Städtischen 
Schlachthauses, ul. Jagiellońska 49 


Stimmbezirk Nr. 49 


umfaßt folgende Straßen: Adolfa Kolwitza, Aleje 
Moscickiego, Aleje Powstańców Wielkopolskich, 
Bronisława Pierackiego, Chodkiewicza, Emilii Plater, 
astrzebia, Kilińskiego, Lelewela, Mierosławskiego, 

ila, Płocka, Poniatowskiego, Sułkowskiego. Waw- 
rzynıaka, Wybickiego. . 

Wahllokal; Szkola Powszechna im. Est- 
kowskiego, ul. Poniatowskiego. 


Stimmbezirk Nr. 50 


umfaßt folgende Straßen: Artyleryjska, Bukowa- 
Debowa, Dwernickiego, Gdanska von Nr. 147 bis 
Ende und von Nr. 142 bis Ende, Generala Bema, 
‘Jodłowa, Klonowa, Modrzewiowa, Podchorazych, 
ölnocna, Sosnowa, Świerkowa, Zaswiat. _ 
ahllokal: Restauration Grzymislawska, 


ul. Gdanska 184. 
Stimmbezirk Nr. 51 


umfaßt folgende Straßen: Bartosza Glowackiego, 
Cicha, Ciemna, Kaliska, Kosynierów, . 
Lansjeröw, Lesna, Litewska, Malachowskiego, Pu- 
laskiego, Stepowa. F 
ahllokal: Szkoła Powszechna im. Est- 
kowskiego, ul. Poniatowskiego. . 


Stimmbezirk Nr. 52 


faßt folgende Straßen: Baltycka, Boczna, Ce- 
SE rein Ban Fordońska, Gdyńska, Har, 
cerska, Inwalidów, Jasiniecka, Kamienna, Kijowska, 
Leczycka, Pańskā, paa Gnora Szajnochy, 
W. ów, Włościańska, Wyścigowa. 
Wahllokal: Szkoła Powszechna, ul. For- 
donska 70. 


Stimmbezirk Nr. 53 


umfaßt folgende Straßen: Budowlana, Hutnicza, 
Kapliczna, Kielecka, Lowicka, Objazdowa, Prosta, 
Przemysłowa, Rolna, Równa, Sadowa, Smoleńska, 
Spadzista, Sporna, Strumykowa, Toruńska von 
N. 155 bis Ende und von Nr. 270 bis Ende, 
Wislana, Witebska, Zawisle, Zimna, 7Zörawia, 
wirowa. 

Wahllokal: Szkola Powszechna Kapusciska 
Dolne, ul. Fordonska 126. 


Musterbeutel | Anger. 8) 
ın allen gangbaren Größen. e 
A. Dittmann, I. 2 0. p., Bydgoszcz- 


Heirat 


BIDE, Sira: do: 


zt Berm., ſucht Herrn 
zw. Heirat kennen zu 
lernen. Off, mit Bild 
Torun, Wielkie 
Garbary 17 m 


Berufstaufmann, 28 
Jahre alt, evang. ver⸗ 
mög. ſuche Einheirat 
möglichſt Dame bis 28 
Jahren. Vermögen 
10 bis 15.000 zt Gefl. 
Antwort mit Bild unt. 
F055 an die Geſchftſt. 
dieſer Zeitung erbeten. Miete kann 1 


bl. Simmer 


1. 6831 Offerten unter © 


zu vermieten. 3014 
ſucht ý 


an evgl. kinderl. Ehe⸗ 
an die] paar zu verm. Off. unt. Byd. 


3 Zimmer ee: Dienstag, a 4. Oktober, 19.30 Ahr: 


Garbary 24. Büro, 3039 


2 Zimmer ⸗Whg. 


von ſicherem, ruhigem 
Mieter (2 Perſ.) geſucht. 


ahr im Donnerstag, 
voraus gezahlt werd. 


an die Geſchſt. d. Zto. 
Zimmer pana, 
Mühl. Zimmer geio. ae Freitag. den 7.0 
u. K 2947 a. d. G. d. 3. 


Bertitällen 


und Einzelkabinen für 


o| Staats⸗Theater Danzig. 


85 . od. Ipat von 938 
3 „Pers. + Wochenſpielplan vom 3. bis 9. Oftober 1 
| Montag. den 3. Oktober. 19.00 


hann Wolf Gelbe Kant, 
ohann Wolfgang v. Goethe: Fau 
fit von Max g: Schillings. 


r Schwenzen: Jan und die 
Schwindlerin. Komödie in 4 Akten. 
Mittwoch, den 5. Oitober. 19.30 Uhr: 
Geſchloſſene Vorſtellung. 
Johann Wolfgang v. Goethe: Fauſt. 
ujit von Max v. Schillings. 
den 6. Oktober, 15.00 Uhr: 
eihtoiene i OA E 
Arno etterling: 
Dorothee. Operette in 3 en. 
0 * 
W Karl Bunje: Femzbie e 9 Alter. 
Eine Pn omödie in 3 Akten. 
ober, 19.30 Ahr: 
iuſeppe Verdi: Ein Maskenball. 
Große Oper in 3 Akten. ; 
Sonnabend, den 8. Oktober, 19.00 Uhr: 
Geſchloſſene Vorſtellung. 
Johann Wolfgang v. Goethe: Fauſt. 
Der Tragödie erſter Teil. 
Sonntag. den 9. Oktober, 15.00 Ahr: 
Geſchloſſene Vorſtellung. 


87% Arno Vetterling: Die ſchöne 

Spediteur 9 0 11 Dorothee. Operette in 3 Atten. 
a 5 r: i 

Karl Bunje: Familienanſchlun. 


a. d. Gjt. d. Ztg. 


lie Er 


noies, G 
Sehen 3015. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 4. Oktober 1938 


Nr. 226. 


A 
ah 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
8. Oktober. : 


Abrudern der Bromberger Rudervereine, 


Am Sonntag vormittag erfolgte das traditionelle 
Abrudern der Bromberger Rudervereine. 
Das Komitee, in welchem alle Bromberger Rudervereine 
vertreten ſind, hatte nicht vergebens eingeladen. Trotz des 
nicht ſehr freundlichen Wetters hatten ſich viele Sport⸗ 
freunde eingefunden, die dem altgewohnten Abrudern bei⸗ 
wohnten. Der Eiſenbahner⸗Ruderklub übte diesmal die 
Rechte eines Wirtes aus und hatte demzufolge zu dieſem 
Abrudern eingeladen. Um 7.45 Uhr verſammelten ſich die 
Vertreter aller Klubs vor dem Ruderhaus des Eiſenbah⸗ 
ner-Ruderklubs. Gegen 8 Uhr erfolgte dann der Marſch 
durch die Stadt zu der Kirche der Miſſionare in Bleichfelde. 
Die eigentliche Feier des Abruderns vollzog ſich vor dem 
Ruderhaus des Eiſenbahnerklubs, das ſich in der Nähe des 
neuen Elektrizitätswerkes befindet. Hier hielt Stadtpräſi⸗ 
dent Barciſzewſki eine Anſprache, in welcher er u. a. 
den Bromberger Rudervereinen dankte, daß ſie alle ihre 
Kräfte in der ſoeben abgeſchloſſenen Ruderzeit dafür ein⸗ 
geſetzt haben, um Bromberg einen ehrenvollen Platz im 
polniſchen Ruderſport zu erobern. Nach dieſer Anſprache 
erfolgte das traditionelle Einholen der Staatsflagge. Dann 
ſchloß ſich die Bootsparade an, an welcher ſich die Boote 
aller Bromberger Rudervereine beteiligten. Die Bromber⸗ 
ger Ruderſaiſon hat damit ihren offiziellen Abſchluß ge⸗ 
funden. ; 


Einen Wechſel gefälſcht hatte der hier wohnhafte 


45jährige Kaufmann Stefan Wolas. W. hatte bei der 
Kreditgeſellſchaft „Zgoda“ ein Darlehn in Höhe von 
50 Zloty aufgenommen und dafür als Sicherheit einen 


Wechſel hinterlegt, auf dem als Giranten Jan Pawlak 
und Martin Kulik figurierten. Die Unterſchriften erwieſen 
ſich jedoch, wie es ſich ſpäter herausſtellte, als von W. ge⸗ 
fälſcht. W. hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte gibt zu, 
die Unterſchriften auf den Wechſeln gefälſcht zu haben. 
Pawlak und Kulik ſind ſeine Verwandten, die von der 


hung der Unterſchriften nichts gewußt hatten. Das 


rlehen habe er noch nicht zurückzahlen können. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub unter der Bedingung, daß er 
der oben genannten Kreditgeſellſchaft das Darlehn bis 
zum 1. war 1989 zurückzahlt. 


5 Zwei Geflügeldiebe Hatten fih in dem Miährigen 
Felix Sieradzki und dem gleichaltrigen Alexander 
Bialfomjfi vor dem hieſigen Burggericht zu verant- 
worten. Die Angeklagten hatten aus dem Hühnerſtall des 
hier Ujefſkaſtraße 77 wohnhaften Jan Kaſprzyk 22 Hühner 
im Werte von 70 Zloty entwendet. Einige Häuſer weiter 
ſtahlen ſie aus dem Hühnerſtall der in derſelben Straße 
wohnhaften Wanda Bolz 12 Hühner im Werte von 
36 Zloty. Beide Angeklagten bekennen ſich nicht zur 
Schuld. Sieradzki wurde von einem Zeugen mit Be⸗ 
ſtimmtheit als derjenige erkannt, den er in der Nacht, in 
der der Diebſtahl ausgeführt wurde, mit der Diebesbeute 
geſehen habe. Nach durchgeführter Beweisaufnahme er⸗ 
kannte das Gericht nur den S. des Diebſtahls für ſchuldig 
und verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit vier⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 


Die Ladenkaſſe um 34 Zloty erleichtert hatte der 
1Pjährige Arbeiter Staniſtaw Sobieſzezyk, hier wohn⸗ 
haft. S. batte in der Bäckerei des Bäckermeiſters Fran- 
eiſzes Jakubomſki in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) aus 
der Ladenkaſſe den obigen Betrag entwendet. S. wurde 
let vom Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


$ Wegen Diebſtahls hatte vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 19jährige Joſef m: zu er Er 
ſtahl ous der Wohnung des Thornerſtraße wohnhaften Jan 
Labos ein Paar Herrenſchube im Werte von 12 Zloty. Der 
Angeklagte, der ſich zur Schuld bekennt, wurde zu 7 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


$ Ein Prozeß wegen Körperverletzung fand vor der Stroj- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten 
hatte ſich der 28jährige Landwirtsſohn Wladyſtaw Kocon 
aus Trzebien, Kreis Bromberg. Angeklagte hatte im 
Mai d. J. an einem in Kotomierz ſtattgefundenen Vergnügen 
teilgenommen, wobei es zwiſchen ihm und dem 25jährigen 
Steniſtaw Orzech zu Streitigkeiten kam. Nach Schluß des 
Vergnügens gerieten die beiden wieder gegeneinander. Kocon 
zog nun einen Schlagring aus der Taſche und verſetzte damit 
dem Orzech mehrere Schläge über den Kopf. Der Angeklagte 
Abt vor Gericht an, daß er von dem Orzech beleidigt worden 
ware worauf er hm mit der Fauſt mehrere Schläge verſetzte. 
Einen Schlagring gebraucht zu habem, beſtreitet er. Das 
Gericht verurteilte den K. zu ſieben Monaten Gefängnis mit 
fünfjährigem Strafaufſchub. we 


s Zechprellerei. Am Mittwoch abend kam in das 
Neſtaurant im Haufe Jagielonſka (Wilhelmſtraße) 12 ein 
Mann der ſich verſchiedene Getränke vorſetzen ließ. Als er 
zahlen ſollte, verſuchte er zu flüchten. Der Inhaber merkte 
Nefes Vorhaben, unternahm eine Verfolgung, die zur Ver- 
Kaftung des Täters führte. 
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Graudenz (Grudziądz). 


„Der Sänger Ihrer Hoheit“, dieſer deutſchſprachige 
Film, der z. Zt. im Kino „Gryf“ läuft, iſt für ſeine Haupt⸗ 
perſon, den ſo ſympathiſchen, ſtimmgewaltigen italieniſchen 
Tenor Gigli, zugeſchnitten. Man hört ihm immer wie⸗ 
der gern zu und erfreut ſich auch an ſeinem gemütvollen 
Spiel, das beſonders in der reizenden Kinderſzene zu Her⸗ 
zen geht. Geraldine Katt, ſeine Partnerin, ſteht ihm ein⸗ 
drucksvoll zur Seite. Ausſchnitte aus bekannten Opern, 
wie z. B. aus „Martha“ von Flotow, „Lohengrin“ von 
Wagner uſw., die der Sänger hinreißend zu Gehör bringt, 
Geſellſchaftsdarſtellungen ſowie Bilder aus Nizza und an⸗ 
deren Zentren der mondänen Welt, laſſen keinerlei Lange⸗ 
weile aufkommen. * 


* Das Ergebnis der polizeilichen Aktion in bezug auf 
die Feſtſtellung von Radfahrerſünden wird jetzt befannt- 
gegeben. Es iſt erſtaunlich umfangreich und vielſeitig, und 
erweiſt einen bedauerlichen Mangel an Ordnungsſinn bei 
vielen Radlern. Behufs Aufklärung fraglicher Punkte 
wurden feſtgehalten 110 Fahrräder, an Verweiſen waren 
nicht weniger als 1162 zu erteilen. 125 Strafmeldungen 
wurden erſtattet, und 372 Perſonen mit je einem Sofort⸗ 
ſtrafmandat von 1 Ztoty belegt. Außerdem beanſtandete die 
Polizei eine größere Anzahl Fahrräder, von denen eine 
gewiſſe Zahl wegen Fehlens der richtigen Fabrikzeichen, 
oder weil nachgemachte Nummern feſtgeſtellt wurden, be⸗ 
ſchlagnahmt werden mußte. Die Beſitzer der Räder 
konnten über die Herſtammung ihrer Fahrzeuge nicht die 
erforderliche genügende Auskunft geben. Perſonen, denen 
Fahrräder geſtohlen worden ſind, mögen ſich zwecks In⸗ 
augenſcheinnahme der konfiszierten Räder bei der 
Kriminalpolizei, Mühlenſtraße [Mlyüſka) 19, melden. * 

X Die Sozialverſicherung (Krankenkaſſe) veröffentlicht 
diejenigen Arzte, die von den Mitgliedern in der Zeit von 
8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens in Anſpruch genommen 
werden können. Es ſind dies am Montag, 3. 10., Dr. 
Wröblewſki, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 20, Tel. 
1230; am Dienstag, 4. 10., Dr. Zielinſki, Getreidemarkt 
(Prac 23⸗go Styeznia) 11/13, Tel. 1709; am Mittwoch, 5.10., 
Dr. Bflazejewſki, Marienwerderſtraße (Wybiekiego) 31, 
Tel. A) 36; am Donnerstag, 6. 10., Dr. Du bowik, Linden⸗ 
ſtraße (Legionöw) 3, Tel. 1717; am Freitag, 7. 10., Dr. 
Gaſtowſki, Getreidemarkt (Place 23⸗go Styeznia) 32, 
Tel. 2042. * 

X Geftohlen wurden aus der Biſchoffſtraße (sw. Woj- 
cicha) 2 befindlichen Lackiererei eine Kiſte mit Motorrad- 
teilen, eine Lenkſtange ſowie ein Beinkleid im Geſamt⸗ 
werte von 469 Zloty, Eigentum non Oskar Teichreber, 
Gartenſtraße (Ogrodowa) 14. — Bei dem Schmuckſachen⸗ 
diebſtahl in der Wohnung des Profeſſors an der Staat⸗ 
lichen Maſchinenbauſchule Michal Grabowſki, Graben: 
ſtraße (Groblowa) 20, worüber wir berichteten, handelt es 
ſich um einen Wert der Diebesbeute von etwa 5000 Zloty. * 

* Sammlungsergebnis. Der Vorſtand des ſtädtiſthen 
Bezirks der Luftſchutzliga (LOPP) bringt zur allgemeinen 
Kenntnis, daß die am W. v. M. veranſtaltete Straßenſamm⸗ 
lung einen Betrag von 245,91 Zloty ergeben hat. UIR 

X In Sachen der Einrichtung einer Fürſorgeanſtalt 
für obdachloſe Kinder in Böslershöhe (Strzemieein), wor⸗ 
über wir berichteten, weilte in dieſen Tagen die Gattin des 
pommerelliſchen Wojewoden, die Vorſitzende des Bezirks 
Pommerellen des Polniſchen Vereins zur Fürſorge für 
Kinder der Straße, in Graudenz. Die Dame beſuchte die 
für den erwähnten Zweck beſtimmten Baulichkeiten auf dem 
früheren ſtädtiſchen Gut und fand dieſe durchaus ge— 
eignet. * 

x Der Sonnabend⸗Wochenmarkt wies regen Verkehr 
und lebhaften Abſatz auf. Die Preiſe geſtalteten ſich wie 


folgt: Butter 1,40—1,60, Eier 1,50, Weißkäſe 0,30, Tilfiter‘ 


Vollfettkäſe 1,20, Magerkäſe 0,40—0,80, Sahne Y, Liter 0,30; 
Weintrauben 1,20, hieſige 0,40—0,50, Hagebutten 0,20, Moos⸗ 
beeren 0,40, Apfelſinen Stck. 0,30—0,50, Apfel 0,30—0,50, Fall- 
äpfel 0,10—0,20, Birnen 0,20—0,60, Pflaumen 0,30—0,40, 
Walnüſſe 1,00, Pfirſiche 0,80—0,90; Gurken Stck. 0,05, Biu- 
menkohl 0,15—0,30, Rot⸗, Wirſingkohl 0,15, Weißkohl 0,05, 
Roſenkohl 0,20, Spinat 0,20, Salat 2 Kpf. 0,15, Wachsboh⸗ 
nen 0,35, grüne Bohnen 0,30, weiße Bohnen 0,20, Erbſen 
0,25, Mohrrüben 0,05, Kohlrabi 0,10, Rhabarber 0,05, Sup⸗ 
pengrün 0,05, Zwiebeln 0,10; Rehfüßchen 0,25—0,80, Stein- 
pilze 0,40—0,50, Butterpilze 0,15—0,20, Reizker 0,20—0,25; 
Kartoffeln 0,03—0,04, Btr. 2,755; Suppenhühner 2,00—3,20, 
Hühnchen 1,00—1,80, Enten 3,00—4,00, Gänſe 4,50—6,00, Tan- 
ben Paar 0,80—0,90, Rebhühner 0,80; Aale 1,00—1,20, Ban- 
der 1,80—2,00, Räucheraal 1,80—2,00, Hechte 1,00, Schleie 
0,90, Breſſen 0,50—0,60, Karauſchen 0,40—0,50, Plötze 0,30. * 
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Thorn (Zorun). 


Vom ſtädtiſchen Waſſerwerk. 


Als das 1893 erbaute Waſſerwerk bei Weißhof von der 
Stadt in Betrieb genommen wurde, zählte dieſe erſt wenig 
über 20000 Einwohner. Entſprechend dem natürlichen An⸗ 
wachſen der Bevölkerungsziffer mußte naturgemäß auch auf 
die fortſchreitende Steigerung der Leiſtungsfähigkeit des 
Werkes bedacht genommen werden. Von vornherein war 
als ſeine Höchſtleiſtung die Befriedigung des Waſſerbedarfs 
für eine Bevölkerung von 60000 Einwohner gedacht. Da⸗ 
mals wurde angenommen, daß bei normalem Be⸗ 
völkerungszuwachs dieſe Ziffer erſt in der II. Hälfte dieſes 
Jahrhunderts erreicht werden würde. Dazu war auch für 
die damals noch ſelbſtändige Vorortgemeinde Mocker mit 
12 000 Einwohner ein beſonderes Waſſerwerk geplant; 
denn an die 1907 erfolgte Eingemeindung des damaligen 
Dorfes Mocker dachte damals noch niemand. Jene Zahl 


von 60 000 Einwohnern für das rechts der Weichſel gelegene, 


Thorn iſt inzwiſchen ſogar überſchritten. Darum war die 


Stadtverwaltung ſchon ſeit Jahren um eine wirkſame Er⸗ 


weiteruzg des alten Werkes bemüht, zumal in trocknen 
Sommern ſchon mehrfach ein Mangel an Waſſer ſich ge- 


weiterung des Werkes erfolgte 


r 


zeigt hatte; es ſchien, als wenn der unterirdiſche Waſſer⸗ 
vorrat bei Schönwalde, woſelbſt die Tiefbrunnen gebaut 
waren, vorzeitig erſchöpft worden waren. Die erſte Er- 
bereits im Kriege, 1916. 
Damals wurde ſüdlich des Waſſerwerkes im ſogenannten 
Karnickelgrund ein recht ergiebiges Hilfspumpwerk neu 
aufgeſtellt. Zu gleicher Zeit mußte aus techniſchen 
Gründen — fortwährende Verſchlammung der Standkeller 
— das Mockerſche Waſſerwerk geſchloſſen werden. 4 


Das weitere Anwachſen der Bevölkerungsziffer be⸗ 
ſonders nach dem Kriege, das anſcheinend vorläufig auch 
noch anhalten dürfte, legte nun der Stadtverwaltung die 
dringende Pflicht ob, nicht weiter mit dem Ausbau des 
Waſſerwerkes zu zögern. Dabei entſchloß man ſich zu einem 
völlig neuen Wege: es ſollte nicht weiter „auf der Höhe“ 
nach Waſſerquellen geſucht werden, ſondern man ging jetzt 
in entgegengeſetzter Richtung vor und beſchloß, fortan neue 
waſſerführende Adern in den bei der Stadt gelegenen 
tiefſten Stellen zu ſuchen. Als ſolche Stelle ergibt ſich von 
allein — das Strombett der Weichſel. 


Hier wurde nun und zwar bei Trepoſch auf der 
Jakobsvorſtadt 1936 der erſte Tiefbrunnen erbohrt, der in 
der verhältnismäßig geringen Tiefe von etwa 140 Metern 
ein einwandfreies Waſſer liefert, das gleich von dort aus 
direkt in das Leitungsnetz der Jakobsvorſtadt gepumpt 
wird und beſonders den Schlachthof verſorgt. Der Er⸗ 
giebigkeit dieſes neuen Brunnens mag es zu danken ſein, 
daß in den beiden letzten Sommern keine Trinkwaſſer⸗ 
kalamität hier beobachtet wurde. Ein zweiter Tiefbrunnen, 
der erſt vor kurzem fertiggeſtellt wurde, iſt dann der neue 
„Arteſiſche Brunnen“ am Schankhaus I an der Weichſel. 
Sein Waſſer iſt bislang noch nicht dem Leitungsnetz zu⸗ 
geführt worden. Der Bau eines dritten Brunnens dicht 


unterhalb der Stadt, etwa bei Grünhof, iſt geplant. * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt von Freitag früh bis 
Sonnabend früh um 6 Zentimeter auf 0,67 Meter über Normal 
zurückgegangen. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Stanislaw“ 
und „Fauſt“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bzw. Danzig, die Dampfer „Fredro“ und „Belgia“ in 
umgekehrter Richtung. 

k Die Strafkammer des gieſigen Bezirksgerichts ver- 
handelte gegen den Landwirt Joſef Pilachowſki wegen 
Urkundenfälſchung und Betruges. Im Oktober v. J. 
wollte der Angeklagte von dem Kaufmann Czeſtaw Kupezuk 
hier einen Mantel für ungefähr 60 Zloty auf Kredit kaufen. 
Kupezyk verlangte von ihm eine Garantie. Der Angeklagte 
ſtellte darauf einen Garantieſchein aus und unterſchricb den- 
ſelben mit dem Nomen Franei t zek Tomaſzewſki. Nach Mb- 
gabe des gefälſchten Scheines erhielt Pilachowſki den Mantel 
ausgehändigt. Der Angeklagte zahlte jedoch nicht. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung wurde P. zu einer Geſamtſtrafe von 
7 Monaten Gefängnis verurteilt. Es wurde ihm jedoch ein 
Strafaufſchub von rei Jahren gewährt mit der Bedingung, 
daß er bis zum 1. März 1939 den Schaden reguliert. — Mn- 
geklagt waren ferner der vielfach vorbeſtrafte Dachdecker 
Kazimierz Furmaüſki und die Witwe Klara Jaſinſka, be lde 
von hier, wegen Wechſelfälſchung. Der Angeklogte Furmanſki 
kaufte von der Möbelhändlerin Prochowniak im Oktober n. © 
Möbel für den Preis von 150 Zloty und gab dafür zwei 
Wechſel über 40 bzw. 50 Zloty mit der Unterſchriſt des Do- 
deckers Pawel Nadolny, bei dem der Angeklagte beſchäftigt 
war. Der Angeklagte zahlte außerdem 14 Zloty. Die Unter⸗ 
ſchrift hatte jedoch der Angeklagte gefälſcht. Die Angeklagte 
Jaſinſka ſoll von den Wechſeln ebenfalls Gebrauch gemocht 
haben. Der Gerichtshof verurteilte Furmanſki zu acht Mo- 
naten Gefängnis. Gegen Jaſinſka erfolgte Freiſpruch. * * 


Wer ift der Ertrunkene? Wie ſchon gemeldet, wurde 
am Donnerstag bei Scharnau, Landkreis Thorn, die Leiche 
eines älteren Mannes im bereits ſtark verweſten Zuſtande 
von Fiſchern aus der Weichſel gezogen. Weil der Tote bisher 
nicht identifiziert werden konnte, veröffentlicht die Kriminal- 
polizei nachſtehende Perſonolbeſchreibung: mittlerer Wuchs, 
mittlerer Körperbau, kurzgeſchorener Bart, lange Haare, 
Alter 50—60 Jahre; die Kleidung beſtand aus einer grauen 
Winterjacke aus Trikot, langen Hoſen, weißem Hemd mit 
ſchwarzen Streifen und ſchwarzen Schnürſchuhen. In der 
linken Hoſetaſche befand fH ein rotes Taſchentuch mii Mo- 
nogramm „G. F.“, ferner ein Stück Papier mit Aufzeichnungen 
in deutſcher Sprache. R * 

Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Am Sonntag, 9. Oktober, 4 Uhr nachm., findet im Deutſchen Heim 
ein Wohltätigkeitsfeſt des Deutſchen Frauenvereins zum Beſten 


der Schweiternftatii für Kranke ſtatt. Beachten Sie bitte die 
Anzeigen in den nächſten Numern. 6649 
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Dirſchau (Tczew) 


de Das Urteil im Seuſationsprozeß. Gegen die in dieſem 
Prozeß verwickelten 28 Perſonen, die fiğ teils wegen 
Schmuggels von Seiden- und anderen Waren, teils wegen 
Ankaufs ſolcher Waren zu verantworten hatten, wurden Ge⸗ 
fängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu einem Jahr und 
Geldftrafen von 200—2000 Ztoty verhängt. Die Verurteilten 
legten ſofort Berufung ein. Sechs der Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 4 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1.50--1.60, 
Eier 1.60, Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 0,35, 
Tomaten 0,20, Preißelbeeren 0,20—0,25, Weintrauben 0,50-- 
0,60, Blumenkohl 0,20—0,50, Mohrrüben drei Pfund 0,25, 
Weißkohl 0,05, Winſingkohl 0,10, Kohlrabi Bund 0,10, Sup⸗ 


pengrün 0,10, Sauerkohl 0,15, Schnittbohnen 0,20, Zwiebeln 


drei Pfund 0,25, Kürbis Pfund 0,05, Kartoffeln 0,03, Tauben 
Stück 0,50, Hühnchen 1,10—2,20, Gänſe Pfund 0,60, Enten 0,30 
0,90. Auf dem Fiſchmarkt koſteten Hechte 0,90, Schleie 0,80— 
0,90, Flundern 0,25, Karauſchen 0,40—0,60, geräucherte Flun⸗ 
dern 0,70, Heringe 0,08—0,10; Schweinefleiſch 0,90, Kalbfleiſch 
0,60, Rindfleiſch 0,7, Karbonade 0,90, Bauchfleiſch 0,80, Leber 
0,80, Schmalz 1,10—1,20. 
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Sitzung, 


Konitz (Chojnice) 


rs Erutedankſeiern. 
meinde wurde am Sonntag das Erntedankfeſt in der Drei⸗ 
faltigkeitskirche begangen. Die Feſtpredigt hielt Super- 
intendent Weiß. Der Gottesdienſt wurde durch Geſangs⸗ 
vorträge des evangeliſchen Kirchengeſangvereins verſchönt. — 
Die Chriſtliche Gemeinſchaft verczaltete in ihrem 
Saale in der Ziegelſtraße ebenfalls eine Erntedankfeier, bei 
der die Prediger Poppek und Ruſt ſowie ein Gaſtprediger 
aus Friedland Anſprachen hielten. Die Feier wurde durch 
Geſangsvorträge und Deklamationen verſchönt. 

rs Beim Standesamt Konitz⸗Stadt wurden in der Zeit 
vom 15. bis 30. September 17 Geburten gemeldet, es fan⸗ 
den 6 Eheſchließungen ſtatt und wurden 11 Todesfälle regi⸗ 
ſtriert. — In derſelben Zeit wurden im Landbezirk 15 Ge- 
burten gemeldet, ſanden 5 Eheſchließungen ſtatt und wu 
den 6 Todesfälle regiſtriert. t 

rs Verwegener Raubüberfall vor Gericht. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts kam der ver⸗ 
wegene Raubüberfall zur Verhandlung, der in der Nacht 
zum 17. Juli bei dem Landwirt Gromowſki in Legbond, 
Kreis Chojnice, verübt wurde. Die berüchtigten Broniſtaw 


: 
Fe 


Dembowſki aus Lodz und der aus hieſiger Gegend 
ſtammende Jan Wrobel waren die Täter. Sie ſtiegen 


durch das aufgebrochene Küchenſenſter ein, worauf fie in 
das Schlafzimmer eindrangen, in dem Frau Gromowſki 
mit zwei Kindern ſchlief. Beide gaben zwei Schüſſe ab, 
begaben ſich dann in das anſtoßende Zimmer, in dem 
Gromowfki ſchlief. Den durch die Schüſſe geweckten G. 
forderten ſie mit vorgehaltenen Revolvern unter An⸗ 
drohung des Todes zur Herausgabe des Geldes auf. Der 
Überfallene ſprang jedoch auf, ſtürzte ſich auf Wrobel, der 
niedergeriſſen und unſchädlich gemacht wurde. Der Kom- 
plice ergriff dann die Flucht, wurde jedoch ſpäter feft- 
genommen. Der 19jährige, jedoch bereit zehnmal vor⸗ 
beſtrafte Dembowſki wurde zu 2% Jahren Gefängnis und 
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das Verfahren gegen 
Wrobel wurde, da dieſer zur Zeit ſich im Graudenzer 
Gefängnis⸗Krankenhaus befindet und nicht vorgeführt 
werden konnte, vertagt. * 

rs Rohe Jugend. 


chen vom Schlachthauſe nach Hauſe heimkehrte, von einem 
etwa zwölfjährigen Jungen überfallen und mit einem 
Meſſer am Auge ſchwer verletzt. Das blutüberſtrömte 
Kind wurde zum Arzt gebracht, der die Wunde vernähte. 
Der rohe Bengel konnte bisher nicht ermittelt werden. + 

rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete: Butter 1,40 
bis 1,60, Eier 1,20—1,40, Hühner 1,80—2,50, Hühnchen 0,80 
bis 1,40, Enten 1,90—8,00, Gänſe 3,50—4,50, Puten 4,00 bis 
5.00. Tguben 0,90—1,00 das Paar, Plötze 0,20—0,40, Barſe 
6. 25-99, Hechte 0,60—0,70, Schleie 0,70. Karpfen 0,50—0,70, 
Maränen 0,50, Maale 1,10—1,20, Apfel 0,20—0,35, Birnen 
0.200,35. Pflaumen 0,80—0,50. Tomaten 0,20. Tartoffeln 
1.802,00, Weizen 9,50, Roggen 6,50, Gerſte 7,00. Hafer 6,50, 
Heu 2,50, Stroh 2,00, Ferkel 30—35 Zloty das Paar. ax 
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+ Portſchin (Barcin), 1. Oktober. In der Zeit nom 
1—5. Oftober amtiert im Saale non Klettke die Kom⸗ 
mion zur Eichung von Gewichten und Maßen. 
5 Labiſchin (Labiſzyn), 1. Oktober. Dem Landwirt 
Sthezynſti aus Jablowo wurde ein Fahrrad ge- 
en welches er vor dem Gaſthauſe stehen gelaſſen 
hatte. 

Wirſitz (Wyrzyſk), 1. Oktober. Da bei dem geſtrigen 
Jahrmarkt der Viehmarkt wegen der herrſchenden 
Maul: und Klauenſeuche ausfallen mußte, war der ganze 
Markt nur wenig belebt. Auch der Auftrieb von Pferden 
war nicht übermäßig und die Umſätze dabei nicht bedeutend. 
Groß war die Zahl der Verkaufsſtände auf dem Kram⸗ 
markt, doch fehlten auch hier die Käufer. f 

* Strasburg (Brodnica), 2. Oktober. In der Nacht zum 
10. September ſanden Nachtwächter im Graben an der hie— 
ſigen Eiſenbahnſtation einen im Sterben liegenden Greis, 
der keinerlei Perſonalpapiere bei ſich trug. Der Mann, 
nermutlich ein Landſtreicher, wurde in das hieſige Kranken— 
haus eingeliefert, wo er am gleichen Tage ſtarb. Trotz 
aller Bemühungen konnte die Polizei bisher nicht feſtſtellen, 
wer der „Tote ift. Er foll, ſoweit bisher herausgefunden, 
angeblich Michal Bieguſz geheißen haben. Der Tote war 
1.06 Meter groß, ſchlank, ſehr abgemagert, er hatte aranes 
Haar, grauen raſierten Bartmuchs, ein längliches Geſicht 
mit vortretenden Wangenknochen, blaue Augen, niedrige 
Stirn, bogenförmige Augenbrauen, mittelgroße ſchmale 
Adlernaſe, mittelgroße Ohren, großen Mund (im Ober: 
kiefer fehlten ſämtliche Zähne, im Unterkiefer waren nur 
noch 4 Zähne) und der Zeigefinger der rechten Hand war 
ſchief. Perſonen. die irgendwelche Angaben zwecks Iden⸗ 
tifizierung des Toten machen können, werden um Meldung 
beim nächſten Polfzeiamt gebeten. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 29. September. In drei 
Stadtverordnetenſitzungen am letzten Dienstag 
wurden folgende Punkte erledigt: Als Delegierter der 
Stadt zur Aufſtellung der Kandidatenliſte für den Wahl- 
bezirk Nr. 100 wurde der Rechtsanwalt Cz. Dzieciol ge- 
wählt. In einer zweiten Sitzung wurde dem Oberſt Kor⸗ 
kozowiez die Ehrenbürgerſchaft der Stadt Wirſitz verliehen. 
Etwas umfangreicher war die Tagesoroͤnung der letzten 
in der folgende Zuſchläge für die Komunalverwal— 
tung zu den Staatsſteuern für das Jahr 1939 beſchloſſen 
wurden: 50 Prozent zur Grundſteuer, 30 Prozent zu den 
Induſtriepatenten und Regiſtrierkarten, 25 Prozent zur Ge⸗ 
häudeſteuer und 4 Prozent zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer. Beim Verkauf und der Herſtellung von alkoholiſchen 
Getränken ſoll ein Zuſchlag von 100 Prozent erhoben wer⸗ 
den. Einen breiten Rahmen nahmen ſodann die beiden 
Punkte: Umbau des Schützenhauſes und Erwerb des Haaſe— 
ſchen Grundſtücks ein. Die von den aufſichtführenden Be- 


Unter ſtarker Beteiligung der Ge⸗ 


„ 


Am Freitag wurde die zehnjährige 
Tochter des Fleiſchers Rink, welche mit dem kleinen Brüder⸗ 


hörden geforderten Sofortmaßnahmen beim Umbau bezw. 


die Nichtbeſtätigung des Kaufbeſchluſſes erweckten größtes 
Befremden, zumal die Stadt ſtets ihre eigenen Intereſſen 
hinter die Forderungen der Kreisbehörde zurückſtellte. Nach 
langer Ausſprache wurde dem Umbau des Schützenhauſes 
mit 5 zu 4 Stimmen zugeſtimmt. Gegen die zu erwartende 
Nichtbeſtätigung des Kaufkontraktes des Grundſtücks am 
Markt zum ſpäteren Bau eines Rathauſes follen ent- 
ſprechende Schritte unternommen werden. 

Der Kreisrat (Kreistag) hält am kommenden Sonn- 
abend, dem 1. Oktober, zwei Sitzungen ab. In der erſten 
Sitzung, vormittags um 10 Uhr, ſollen vier Delegierte für 
die Bezirkswahlkommiſſion gewählt werden. In der zwei⸗ 


e 


Wojewodſchaft Poſen. 


Die Ausgrabungen in Bistupin. 

In dem bisher durchforſchten Erdboden der prä- 
hiſtoriſen Siedlung auf der Halbinſel in Biskupin ſind 
viele Nutz⸗, Ackerbau⸗ und wildwachſende Pflanzen bzw. 
Spuren davon gefunden worden. Zu den Ackerpflanzen 
gehören: vier Weizenarten, Gerſte, Hirſe, Erbſen, Sau⸗ 
bohne, Linſe, Mohn, Flachs, Olraps, Lein; zu den wild⸗ 
wachſenden Pflanzen gehören Haſelnüſſe, Sauerampfer, 
Knöterich und Melde. Ferner wurden zum Färben ge- 
webter Stoffe wilder Flieder, Labkraut und Nachtſchatten 
gebraucht. Insgeſamt wurden von Dr. Broniſtaw Jaron 
140 verſchiedene Pflanzen beſtimmt, und beſchrieben, die in 
den Wohnungen und an den Straßen der prähiſtoriſchen 
Siedlung gezogen wurden. Es geht daraus hervor, daß 
diefe Siedlung einen landwirtſchaftlichen Charakter hatte. 


k Czarnikan (Czarnlöw), 3. Oktober. Grenzüber⸗ 
gangszeiten. Die vom 1. Oktober gültigen Grenz⸗ 
übergangszeiten für das Winterhalbjahr, ſind wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: an Wochentagen: von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 
17 Uhr; an Sonn- und Feiertagen: von 8½ bis 9½ Uhr 
und von 13 bis 14 Uhr. 

ss Mogilno, 1. Oktober. Vor der Außenabteilung des 
Gneſener Bezirksgerichts hatte ſich der aus dem 
Gefängnis zugeführte, vorbeſtrafte Arbeiter Jozef 
Sliwinſki aus Skowikowo, Kreis Mogilno, zu verant- 
worten. Demſelben legte der Anklageakt zur Laſt, öffent⸗ 
lich die Mordtat an dem Geiſtlichen Streich in Luban bei 
Poſen gut geheißen und kommuniſtiſche Außerungen ge⸗ 
braucht zu haben. Vier Zeugen beſtätigten die Ausſage des 


ſieben 


urteilte. — Vor demſelben Gericht ſtand der Maler⸗ 
lehrling Wladyjlam Rozek aus Pakoſch. Dieſer hatte, 
um in den Beſitz einer Handwerkerkarte zu gelangen, ein 
Prüfungsbuch gefälſcht, was der Magiſtrat in Pakoſch ent⸗ 
deckte. Roßek erhielt vier Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Aufſchub. — Wegen ſchwerer Körperverletzung 
war vor dieſer Strafkammer ferner der 19jährige Helmut 
Pommerenke angeklagt, dem 7 Monate Gefängnis mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt auferlegt wurden. — Als vierter 
Angeklagter hatte ſich der ehemalige Gemeindeſekretär 
Staniſtaw Korona aus Gembitz zu verantworten. Die 
Anklageſchrift legte ihm zur Laſt, in einem an den Kreis⸗ 


ſtaroſten in Mogilno gerichteten Schreiben, dem Wöit 
Edmund Katmierowſki verſchiedene Unregelmäßigkeiten, 


Unterſchlagungen uſw. vorgeworfen zu haben. Da Korona 
auf der Gerichtsverhandlung ſeine Behauptungen nicht be⸗ 
weiſen konnte, wurde er wegen falſcher Anſchuldigung zu 
Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. — Schließlich ſaß ein fünfter Angeklagter auf der 
Anklagebank vor dieſem Gericht, und zwar der Wjährige 
dreimal vorbeſtrafte Jan Frankowſki aus Tremeſſen. Der⸗ 
ſelbe hatte eine Beſcheinigung zum Holzſammeln im 
Skorzeneiner Walde gefälſcht, worauf er ſich damit in den 
Oſtrowver Forſt begab, Holz ſtahl und es an Bauern ver- 
kaufte. Der Dieb und Fälſcher wurde entlarvt, und das 
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. — Vor 
dem hieſigen Burggericht hatten ſich die Eheleute Józef 
und Janina Tetnowſki aus Eichgrund zu verantworten, 
die zum Schaden der Finanzbehörde 90 Zentner Roggen 
und 19 Zentner Hafer beſeitigt haben. Beide wurden zu 
je 3 Monaten Arreſt und zur Tragung der Koſten ver⸗ 


Angeklagten, worauf ihn das Gericht zu 8 Monaten Ge- | urteilt. Letzterer wurde eine dreijährige Bewährungsfriſt 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ zugebilligt. 
D 


ten Sitzung ſoll der Jahresbericht über die Tätigkeit des 
. für das Jahr 1937/8 gegeben 
werden. 


v Wloclawek, 2. Oktober. Am Donnerstag abend zwiſchen 
7 und 9 Uhr rangen bisher unermittelte Täter in die 
Wohnung des Eiſenhändlers Chaim Kon ein und erbeuteten 
dort neben einer größeren Summe baren Geldes verſchiedene 
Schmuckſachen im Geſamtwerte von 25000 Zloty. Den Dieben 
find in die Hände gefallen: 10 000 Zloty, 3 engliſche Pfunde, 
50 amerikaniſche Dollars, 610 Goldrubel ſowie Schmuckſachen: 
2 Herrenuhren, 2 Damenuhren, ein Perlkollier, 2 Paar Ohr⸗ 
gehänge, mehrere goldene Ringe ſowie einige Obligationen. 
Polizeiliche Nachforſchungen ſind im Gonge. 


Mäki lief 10 000⸗Meter⸗ Weltrekord. 


Noch ift die 30 Minuten⸗Grenze im 10 000 Meter⸗Tauf nicht ganz 
erreicht. Aber immer näher rückt der Weltrekord an dieſe 
Marke heran. Bei einem Sportfeſt in Helſinki verbeſſerte T aiit o 
M ä fi (Finnland) mit 30:02,0 die feit 1937 beſtehende Höchſtleiſtung 
ſeines Landsmannes Salminen von 80:05,6. Ein Rekord 
wechſelt ſeinen Beſitzer, blieb aber im Lande. Finnlands Vor⸗ 
herrſchaft in den langen Strecken iſt noch nicht gebrochen. 


Dora Ratjen darf nicht mehr ſtarten! 
Aus Berlin wird gemeldet: y 


Das Facham für Leichtathletik hat den Entſchluß gefaßt, die 
Meiſtertitel und Weltbeſtleiſtungen, die von Dora 
Ratjen erzielt wurden, nicht anzuerkennen und hat 
weiter beim Internationalen Leichtathletitverband beantragt, die 
bereits auf den Namen Ratjen eingetragenen Titel und Beſt⸗ 
leiſtungen abzuer kennen. Begründet wird dieje über- 
raſchende Maßnahme — Dora Ratjen wurde erft vor 14 Tagen in 
Wien Weltrekordinhaberin und Europameiſterin im Hochſprung — 
durch den Befund einer ärztlichen Unterſuchung, die 
Zweifel in die fraulichen Eigenſchaften dieſer 
Sportlerin offen gelaſſen haben. 

Der Weltrekord bleibt damit den Amerikanerinnen Mil⸗ 
dred Didrickſon und Shiley, die bei den Olympiſchen Spielen 
1932 in Los Angeles 1,65 Meter überſprangen. Den Europa⸗ 
Rekord halten vorläufig die Olympiaſiegerin Cf at (Ungarn), 
Gräfin Solms (Deutſchland) und die Holländerin van 
Balen⸗Blank mit je 1,64 Meter, während als deutſche Rekord⸗ 


halterin Gräfin Solms⸗Baruth mit der gleichen Leiſtung 


anerkannt werden wird. Die Europameiſterſchaft wird an die 
ungariſche Olympiaſiegerin Cſak fallen. 

Der Berliner „Angriff“ bemerkt zu dieſer Entſcheidung, 
das Fachamt für Leichtathletik habe damit gezeigt, daß es ſtreng 
korrekt die an den Start für Frauen geknüpften Bedingungen er⸗ 
füllt. Es ſei längſt kein Geheimnis mehr, daß abnorme körperliche 
Leiſtungen, die von Frauen erzielt werden, in vielen Fällen durch 
eine Veranlagung, die mit den beſonderen Eigenſchaften einer Frau 
nichts mehr gemein haben, zuſtande kommen. 
Fällen ſei man um dieſes heikle Thema wie die Katze um den 
heißen Brei herumgegangen. Die deutſche Sportführung beweiſe 
durch dieſes Beiſpiel, daß ſie nicht gewillt ſei, Wege zu gehen, die 
mit der geraden ſportlichen Geſinnung nicht in Einklang zu bringen 
wären. Im Intereſſe des Frauenſports ſollte dieſer Fall Ver- 
anlaſſung geben, daß in allen Zweifelsfällen, — es gibt deren auf 
der ganzen Welt genng — das deutſche Beiſpiel nachgeahmt werde. 
Für die Zukunft wäre es allerdings angebracht, nicht zu warten, 
bis ſich Ehren, Meiſtertitel und Beſtleiſtungen mit dem Namen 
eines ſolchen wohl nicht gerade glücklichen Menſchenkindes vers 
knüpfen, ſondern vorher ſchon einzuſchreiten. 


Marathon⸗Lauf nur noch 8 Kilometer. 


Ein intereſſanter Plan liegt dem finniſchen Organiſations⸗ 
fomitee für den Mara honlauf vor. Es ift immer als un- 
angenehm empfunden worden, daß man dieſe größte Prüfung der 
Olympiſchen Spiele nicht recht verfolgen konnte, ſondern auf die 
telephoniſch übermittelten Streckenergebniſſe angewieſen war, ſelbſt 
alſo gar keinen eigenen Eindruck gewann. Die Beobachtung be⸗ 


ſchränkte ſich für diejenigen, die am Stadion ſaßen, auf den Aus⸗ 


lauf und den Einlauf, für diejenigen, die auf der Strecke ſtanden, 
im günſtigſten Fall auf ein zweimaliges Vorüberkommen der 
Läufer. In Finnland will man 1940 das Problem ſo löſen, daß 
man nicht eine einfache, ſondern eine achtförmige Schleife, 
die fünfmal durchlaufen wird, als Marathonbahn wählt, 
ſo daß die Zuſchauer die Läufer nicht nur fünfmal an ſich vorüber⸗ 
laufen ſehen, ſondern von geeigneten Punkten aus auch ... zen großen 
Teil der übrigen Strecke mit beobachten können. Das würde 
natürlich für den Marathonlauf ein ganz anderes Intereſſe auf⸗ 
bringen, als es bisher der Fall war, und würde wahrſcheinlich auch 
den Teilnehmern lieber ſein, weil ſie ſich leichter auf die Strecke, die 
ja in Wirklichkeit dann nur ungefähr 8 Kilometer lang 
iit, einlauſen können. Außerdem wäre die Organiſation des Ver- 
pflegungsdienſtes uſw. erheblich einfacher. Für das Organiſations⸗ 
komitee hätte die Sache außerdem einen klingenden Erfolg, denn 
eine Marathonſtrecke dieſer Art könnte man abſperren und von den 
Zuſchauern Eintrittsgeld nehmen. 


Leichtathletiſche Wettbewerbe 


der Schülermannſchaften von pommerelliſchen Mittelſchulen (Grau⸗ 
denz, Culm, Schwetz, Tuchel) ſinden am Sonntag von 10 Uhr an 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtatt. Nachmittags von 14 Uhr an 
werden die leichtathletiſchen Wettkämpfe um die Graudenzer 
Meiſterſchaft fortgeſetzt und beendet. 
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In den meiſten 


kannten, im Athenaion⸗ 


Bei Blutdruckſteigerung und Blutkreislaufſtörungen erweiſt 
fiğ das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein ſchon in 
Rete Gaben ſicher und angenehm wirkendes Darmreinigungs⸗ 
Forer 1 eg auch dauernd angewendet werden kann. Fragen Sie 
Ihren Arzt. 


Eine Million Den umionit, 


Man kann ſich wohl denken, daß es dem Japaniſchen Olympi- 
ſchen Komitee nicht leicht gefallen iſt, den Verzicht auf die Spiele 
1940 auszuſprechen, denn nicht nur ein reiches Maß von Arbeit war 
ſchon für dieſe Spiele geleiſtet worden, ſondern auch allerhand 
Geld hatte man in die Vorbereitungen geſteckt. Aus der japaniſchen 
Zeitſchrift „Keizat Tſchiſchikt“ erfährt man jetzt, daß man nicht 
weniger als eine Million Nen bereits ausgegeben für Spiele, 
die nun gar nicht ſtattfinden. Es iſt für die Dane ein er: 
Troſt, daß natürlich nicht all das Geld — nach polniſcher Währung 
nahezu 1¼ Millionen Zloty — „zum Fenſter binausgeworfen“ 
worden ift, ſondern für den Sport“ auch etwas geſchaf fen 
wurde. Das trifft vor allem für die Regattabahn zu, die ſchon 
fix und fertig war und K ilh 200 000 Den koſtete. Dtejelbe 
Summe ift für allgemeine Verwaltungskoſten, 80000 Yen für die 
Einladung techniſcher Berater und dergleichen aufgewandt worden. 
Die Stadt Tokio ſelbſt erklärt, fie habe etwa 350 000 Yen für Propa: 
ganda für die 12. Olympiſchen Spiele ausgegeben, und die Sport⸗ 
verbände, insbeſondere der Amateur⸗Athletik⸗Bund, beziffern ihre 
Aufwendungen auf etwa 120 000 Yen. 


Zwei neue Weltrekorde. 


In Bromberg fand am Mittwoch eine keichtathtetfſche Ver. 
anſtaltung polniſcher Sportvereine ſtatt, an welcher auch die aus 


Amerika ſtammende Polin Walaſiewicz teilnahm. Es wurden 
bei dieſer Veranſtaltung zwei neue Weltrekorde in der 
Leichtathletit der Frauen aufgeſtellt. Über die Strecke von 100 Yard 
erzielte Walaſiewiez die Zeit von 11,0 Sekunden und ſtellte ſomit 
einen neuen Weltrekord auf. Über die Strecke von 50 Yard glückte 
ein neuer Weltrekord nicht, da Frl. Walafiemicz nur den Welt- 
rekord der Amerikanerin Benny in der Zeit von 6,4 einſtellen 
konnte. 


In der 4 X 200 Meter Stafette glückte den Polinnen (Kſiaz⸗ 
kiewiez, Gawronſka, Kaluza und Walaſtewicz) ein neuer Welts 
rekord in der Zeit von 1:44,1. Der neue Weltrekord iſt um 1,5 Se⸗ 
5 5 beſſer als der bisherige, der von Deutſchland gehalten 
wurde. 


Büchertiſch. 


Die neue Lortzing⸗Biographie. 
Lange Zeit hindurch hat man es nicht gewagt, Albert 
Lortzing, den Meiſter der deutſchen komiſchen Oper, mit den 
größten Tonſetzern in einem Atem zu nennen. Heute muß man 
es tun, wenn man die erfolgreichſten Opernkomponiſten des deut⸗ 
ſchen Spernſpielplans nennt: Es find Wagner, Verdi, Puccini und 
Lortzing. Gewaltig wie kein zweiter Muſiker iſt Lortzing „im 
Sarge gewachſen“, wie Peter Cornelius ſagte. Heute gilt er uns 
als einer der großen Anreger und Erfüller der deutſchen Oper, 
in deſſen Werk ſich in ſchönſter Weiſe die heitere, lichte Seite der 
deutſchen Muff verkörpert. Dieſem Meiſter, der als Menſch und 
Künſtler gleich liebenswer' ift und deſſen Leben von dem tragtſchen 
deutſchen Komponiſtenſchickſal, der Sorge und Not, überſchattet 
wurde, hat Hermann Killer das lange erwartete, im muſikaliſchen 
Schrifttum bisher fehlende, auf den neueſten Forſchungsergebniſſen 
aufgebaute biographiſche Denkmal geſetzt. (In der rühmlichſt be⸗ 
Verlag, Potsdam, unter dem 
Titel „unſterbliche Tonkunſt“ von Dr. habil. Herbert 
Gerig'k herausgegebenen Sammlung von Lebens- und Schaffens⸗ 
bildern großer Muſiker, Preis pro Band RM 3.30.) 


Nach Kruſes erſter, nunmehr ſchon vor über einem Menſchen⸗ 
alter erſchienenen Biographie endlich das Lortzing⸗ Buch 
unſerer Zeit: Menſchenſchickſal und künſtleriſche Aufgabe 
ziehen in dem einleitenden Abſchnitt vorüber, dann ſpricht das 
Leben des Meiſters ſelbſt in klug geſtalteter Stoffüll. zum Lejer, 
und zugleich breitet Killer auf der Grundleoge umfaſſender Quelen- 
kenntnis mit klarer, ſicherer Betrachtung und Wertung das Werk 
aus, beginnend mit dem „Ali Paſcha“, der erſten, noch unſelb⸗ 
ſtändigen Frühoper, bis zur Reihe der Meiſterwerke zwiſchen den 
„Beiden Schützen“ und der „Opernprobe“. Überraſcht ſo trotz der 
fachlich konzentrierten, dabei aber flüſſigen und feſſelnden Dar⸗ 
ſtellung die Vollſtändigkeit dieſer Biographie, jo erhält fie ihren 
beſonderen Wert durch die Herausarbeitung der entwicklungs⸗ 
geſchichtlichen Stellung des Meiſters, ſeine ſorgfältig begründete 
geiſtesgeſchichtliche Würdigung und die warmherzige, überzeugende 
Zeichnung des Perſönlichkeitsbildes. 


Aus dem Bereich kleinmeiſterlicher Enge, in dem viele Schil⸗ 
derer der muſikaliſchen Romantik Lortzing ſtecken ließen, rückt er 
auch wiſſenſchaftlich durch Killers Biographie auf den Platz. der 
ihm nach ſeiner Bedeutung im deutſchen Opernſpielplan von nun⸗ 
mehr über 100 Jahren und im Herzen des Volkes zukommt. Opern⸗ 
geſchichtlich und Lulturhiſtoriſch waltet überall eine exſtaunliche 
Sachkenntnis und ein erfreulicher Weitblick. Zahlreiche Bilder 
und Notenbeiſpiele ſchmücken das ſchöne, handliche Buch, in dem 
der Muſikfreund eine weſentliche Epoche der deutſchen Oper und 
ihren Meiſter Albert Lortzing vorbildlich dargeſtellt findet. 
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Muſſolinis Forderung nach einer „integralen Löſung“. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen.“) ? 
Nom, 30. September. 


er gegenwärtigen europäiſchen Kriſe hat die 
E — wie Mufiolint das in einer feiner 
letzten Reden feſtſtellte — ſich „ruhiger und kaltblütiger als 
alle übrigen Völker Europas“ verhalten. Wir wollen, als 
auswärtiger Beobachter der hieſigen Stimmungen und Vor⸗ 
gänge, dieſe Tatſache gern beſtätigen. Die Italiener werden 
es uns jedoch nicht verübeln, wenn wir, zugleich mit der 
willigen Anerkennung ihrer Selbſtbeherrſchung, feſtſtellen, 
daß ſie diesmal in der glücklichen Lage ſind, ſich abſeits vom 
Schuſſe zu befinden. Italien hat nicht, wie Dentſchland, 
Polen und Ungarn, mit der Tſchechoſlowakei gemeinſame 
Grenzen. Es fühlt ſich nicht von dieſem Konflikt wie Eng- 
land und Frankreich, unmittelbar bedroht. Und es iſt in 
der Tſchechoſlowakiſchen Frage nur mittelbar intereſſiert. 
Über dieſe geringere Beteiligung an dem zur Zeit vor ſich 
gehenden europäiſchen Drama iſt aber das faſchiſtiſche Jta- 
lien, das die „Dynamik“ mit ſich bringt — keineswegs ſo 
erbaut, wie man es annehmen könnte. Die ihm innewoh⸗ 
nenden Energien erlauben es ihm ſcheinbar nicht zu einer 
Zeit, wenn alles in Bewegung gekommen iſt und alle han⸗ 
deln, bewegungslos zu bleiben und tatenlos zu ſtehen. Es 
iit offenſichtlich bemüht den Dingen eine Wendung zu geben, 
die ſeinem Intereſſe dienlich wäre. Und hiermit 
wird es automatiſch aus einer, an der Kriſe urſprünglich 
mehr oder weniger unbeteiligten zu einer an ihr in hohem 
Maße mitbeteiligten Macht. 


Dieſe allmähliche Verwandlung Italiens aus einem an 
der Tſchechoſlowakiſchen Frage urſprünglich wenig beteilig⸗ 
ten Zuſchaner in eine an der weiteren Entwicklung der 
Dinge ſtark mitintereſſtierten Macht läßt ſich, an Hand der 
im Laufe der letzten Wochen bekannt gewordenen offiziellen 
Verlautbarungen Roms, von Etappe zu Etappe deutlich 
verfolgen. Dieſe offiziellen Verlautbarungen ſind vor allem 
die feit dem 8. September von Palazzo Chini berandneges 
benen Noten und die zahlreichen in den letzten Wochen in 
den peneztaniſchen Provinzen gehaltenen Reden Muſſo⸗ 
lints. Von der erſten berühmten Note der „Informazione 
Diplomatica“ über die tſchechoſlowakiſche Frage vom 8. Sep- 
tember bis zu den letzten Reden Muſſolinis in Verona und 
Vicenza hat die italieniſche Haltung ſich etappenweiſe 
„ und verdeutlicht, und zwar in folgender 
Weiſe: 


Znerſt pe Italien ſich mit den Acht Punkten 
von Narlsbad, alfo mit einer Löſung der Sudeten⸗ 
dentſchen Frage innerhalb der tſchechoſlowakiſchen Staats⸗ 
arenaen, ſoliöariſch; bald hernach, ſchloß Italien den ſich mit 
nermirrender Geſchwindigkeit überſtürzenden Ereigniſſen fol⸗ 
gend, ſich der vorher bereits von den „Times“ in London 
und non der „Nenwhtime in Paris seſtellten Forderung an, 
eine „mutige Amputation“ des ſudetendent⸗ 
ſchen Gebiets vom tſchechoſflowakiſchen Staatskörper 
vorzunehmen und dieſes Gebiet dem Deutſchen Reich anzu⸗ 
ſchiteßen; und ſchließlich murde die eigene italieniſche Theſe 
ener. integraken Löſung“ nerkündet, d. A, einer Wb: 
trennten aller geſchſoſſenen Mi- derveitanagbiete non der 
Tſcheoflgmakei, mit hrinndnrar Pori ihtara der yole 
viſchen und er ungariſchen Minderheiten. Diefer letzteren 
Theſe gab Muſſolini zuerſt in feinem bekannten „Briefe an 
Lord Runciman” Ausdruck. Hernach bildete ſie das Leit⸗ 
matiy ae feiner Kundgebungen, von der Trieſter Rede am 


mber bi S i 
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Meichzeitig mit der Verdeutlichung der italieniſchen 
Stellnnanahme zur Tſchechoflowakiſchen 8 erfolgte auch 
eine Klärnng über das Weſen und die Grenzen der italie⸗ 
niſchen Solidarität mit Dentſchlaud. Inn dieſer Hinſicht 
ſtellte Muſſolini — wenn man den Inhalt all feiner letzt⸗ 
Thaltenen Reden au; diefe Frage hin, wie weit Italien mit 
Dentſchland im Ernſtfalle marſchieren werde, prüft — pro⸗ 
grammäßig folgende drei Alternativen auf: 


1. entweder kommt eine friedliche Löſung zu⸗ 
ſtand, und dann wird das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der tſchechoſlowakiſchen Minderheiten, ohne 
einen Krieg hevaufbeſchworen zu haben, zum fon- 
kreten Ereignis; 


2 oder es bricht ein Krieg aus, der aber auf die 
Tſchechoſlowakei und feine Nachbarn lokaliſiert 
bleibt, und in dem Italien ſich abwartend, d. h. neu⸗ 
tral verhalten wird; oder 


3. e8 bricht ein neuer Weltkrieg aus, und da ift 
die Stellung Italiens ſchon im Vornhinein — näm- 
lich an der Seite Deutſchlands — beſtimmt. 


über die letztgenannte Alternative herrſchen in 

Kreiſen der in Rom anſäſſigen Fremden verſchiedene Mei- 
nungen. Manche wollen die hierauf bezüglichen italieni⸗ 
ſchen Verſicherungen nicht allzu wörtlich genommen 
mijjen. Wir neigen einer anderen Meinung zu. Die Kriegs- 
bereitſchaft Muſſolinis konnte nicht ernſt genug genom- 
men werden. Er blufft n Und an ſeiner Bereitſchaft, 
im Notfall an der Seite nds zu kämpfen und bei 
dieſer Gelegenheit die weitgehenden Ziele Italiens in Eu⸗ 
ropa und Afrika zu erreichen, kann Hente kaum mehr ge- 
zweifelt werden. 


Vorläufig jedoch, da es zum Glück nicht ſo weit ge⸗ 
kommen ift, erſcheint von allen Kundgebungen Muſſolinis 
feine Forderung, daß eine integrale und reſtloſe Bereini- 
gung der tſchechoſlowakiſchen Minderheiten durch Abtren⸗ 
nung nicht allein des ſudetendeutſchen Gebiets, ſondern auch 
der polnifchen und ungariſchen Territorien durchgeführt 
werden müſſe, als die bedeutſamſte. (Muſſolini bezeichnete 
hierbei die Tſchechoſlowakei als „Moſaikſtaat Nr. 2“; in 

iner Anſchauung war der „Moſaikſtaat Nr. 1“ die alte 
Habsburger Monarchie; und jener Moſaikſtaat Nr. 2 iſt 
die Tſchechoſlowakiſche Republik, die, ſeiner Anſicht nach, 
lediglich eine Fortſetzung des alten, verhaßten Oſterreich 
darſtellt). Der ſpringende Punkt der gegenwärtigen italie- 
niſchen Politik iſt alfo die Frage, welche Gründe und In⸗ 
tereſſen den Duce bewogen haben mögen, eine „integrale 
Löſung“ zu fordern und jomit die Solidaritätsbereitſchaft 
Italiens von Dentſchland auch auf Polen und Ungarn 
anszudehnen. Um eine plauſible Antwort auf dicie mið- 
zige Frage zu geben, ſei zunächſt nochmals feſtgeſtellt, daß 
die ſudetendeutſche Angelegenheit mit keinem konkreten Jn- 
tereſſe Italiens verknüpft iit. Die Sudetendeutſchen ſtellen 
ein nationales Intereſſe des Deutſchen Reichs dar, 
und Italien hat hierbei keinerlei eigene Poſitio⸗ 
nen zu wahren. Die „integrale Löſung“ hingegen ent⸗ 


} 
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ſpricht jenem alten, reviſioniſtiſchen Plan Ita⸗ 
liens, dem Muſſolini bereits vor der Machtübernahme des 
Faſchismus das Wort geſprochen hatte. Späterhin, zur 
Macht gelangt, förderte Muſſolini ſtets den Reviſions⸗ 
gedanken. Ja, er wurde ſeit 1921 zum Paladin des 
Kevifionismns in Europa, d, h. der Reviſion der Friedens⸗ 
verträge, des Kampfes gegen die Verſailler Ordnung, des 
neuen Gleichgewichts in Europa. Wenn alfo Muſſolini bei 
Anlaß der gegenwärtigen Erörterungen wegen des Schick⸗ 
jals der Tſchechoſlowakei mit feiner Forderung einer „in- 
tregalen Löſung“ erſt nach einigem Zögern hervorgekom⸗ 
men iſt, ſo ſteht ſie dennoch in völligem Einklang mit der 
von ihm ſeit jeher verkündeten Politik. Auch in der tſche⸗ 
choſlowakiſchen Problemſtellung iſt er nur ſeinen alten 
repiſioniſtiſchen Grundgedanken treu geblieben. 
Und er tat es in dieſem Falle um ſo williger, als eine 
ausſchließliche Solidariſierung Italiens mit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Forderung in der Sudetendeutſchen Frage 
nicht mehr einer freien Initiative und Autonomie der 
italieniſchen Außenpolitik entſprochen, ſondern vielleicht in 
mancher Leute Augen den Anſchein eines italieniſchen Va⸗ 
ſallentums gegenüber Berlin gehabt hätte. Die heutige 
Haltung Roms in der Tſchechoſlowakiſchen Frage ijt mithin 
eine logiſche Folge des reviſioniſtiſchen Programms Ita⸗ 
liens von 1921 ab. 


Dem logiſchen Grund geſellen fiğ jedoch auch ide o lo⸗ 
giſche Motive bei, die man bei einem Staate, wie dem 
faſchiſtiſchen Italien, nie überſehen und unterſchätzen ſollte. 
Wir meinen hier die bekannte italieniſche Anſicht, wonach 
die Tſchechoſlowakei ein politiſches und militäriſches Glacis 
für die antifaſchiſtiſchen Vorſtöße der Volksfront und des 
Bolſchewismus in Zentraleuropa darſtellt. Vorſtellungen 
dieſer Art ſind bei den Faſchiſten keineswegs — wie das 
von der anderen Seite oft behauptet wird — „gemacht und 
erkünſtelt“. Sie nehmen die Gefahr des Bolſchewismus 
durchaus ernſt. Und gegenüber dieſer Bedrohung fühlt 
ſich Italien genötigt, den Widerſtand eventuell bis zur In⸗ 
tervention zu entwickeln — genau ebenſo wie dies in 
Spanien der Fall war. Denn Italien hat hierbei na⸗ 
türlich ſtets die „letzten Konſeguenzen“ vor Augen; ein 
etwaiger Sieg der antifaſchiſtiſchen Sache in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei wäre für Italien gleichbedeutend mit einer 
Schwächung, wenn nicht gar mit einer unmittelbaren Be- 
drohung des faſchiſtiſchen Regimes. Und das ideologiſch be- 
dingte Intereſſe Roms an den Vorgängen in der Tſchecho⸗ 


TT Tea ar ee ee Unterzeichnung 
des Bier-Mächte-Abtommens. 


Der nachſtehende DNB-Bericht war aus Mangel an Raum 
— wir ertrinken förmlich in der Fülle an gewichtigem 
Material — nur in einem Teil unſerer Auflage enthalten. 
Wir glauben aber dieſe authentiſche Darſtellung des hiſtori⸗ 
ſchen Akts der Unterzeichnung keinem unſerer Leſer vor⸗ 
enthalten zu dürfen. Deshalb tragen wir den Bericht nach: 

Nach einer Geſamtbeſprechungs dauer von mehr als acht 
Stunden unterzeichnete der Führer und Reichskanzler am 
Freitag, dem 30. September, morgens um 0,28 Uhr, als erſter 
das Abkommen der vier Mächte in zweifacher Aus⸗ 
fertigung ſowie die dazu gehörige Volkstums karte der Tſchecho⸗ 
ſlowakei mit den Eintragungen der abzutretenden ſudeten⸗ 
deutſchen Gebiete. Es folgten die Unterſchriften des britiſchen 
Premierminiſters Chamberlai n, des italieniſchen Res 
giernugschefs Muſſolini und des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier. 

Die Bilodͤberichterſtatter hielten dieſe denkwürdigen 
Augenblicke feſt, da die erſten Staatsmänner der vier größten 
Länder Europas den Schlußſtrich unter die tſchechoſlowakiſche 
Kriſe ſetzten. 


Zu der Unterzeichnung ſowie ſchon vorher zur letzten Ver⸗ 
lefung des Abkommens und der vier zuſätzlichen Erklärungen 
hatten ſich ſämtliche an den Beſprechungen direkt beteiligten 
Herren im Arbeitszimmer des Führers ver⸗ 
ſammelt. Die vier Regierungschefs und ihre Mitarbeiter 
hatten im Halbkreis am runden Tiſch um den großen Kamin 
unter dem Bilde des erſten deutſchen Reichskanzlers 
Ottovon Bismarck Platz genommen. Man ſah in dieſem 
Kreiſe neben den Regierungschefs den italieniſchen Außen- 
miniſter Graf Cian o. den Reichsminiſter des Auswärtigen 
von Ribbentrop, den Generalſekretär des Quai d'Orſay, 
Veger und Sir Horace Wilſon, ferner die Berliner 
Botſchafter Frankreichs, Italiens und Großbritanniens. 

Es hatten ſich ferner zu dieſer abſchließenden Zeremonie 
von deutſcher Seite eingefunden: Generalfeldmarſcholl 
Göring, der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, 
Reichsminiſter Freiherr von Neurath, Staatsſekretär 
Freiherr von Weizſäcker, Miniſterialrat Dr. Gau ß jowie 
weitere Herren des Auswärtigen Amtes und der Umgebung 
des Führers. 

Vor der Unterzeichnung des Abkommens wurde die letzte 
Verleſung des Schriftſtückes vorgenommen, die der bekannte 
Dolmetſcher Legationsrat Dr. Schmidt in deutſcher und 
engliſcher und Botſchafter Francois Poncet in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache vornahm. Noch einigen kurzen Unterhaltun⸗ 
gen über den Inhalt ver zuſätzlichen Erklärungen begann dann 
die Unterzeichnung. 

Nachdem dann noch alle weiteren, offengebliebenen 
Einzelfragen techniſcher Art geklärt waren, wurden 
auch die zuſätzlichen Schriftſtücke über das Problem è 
polniſchen und ungariſchen Minderheiten. in 
der Tſchechoſlowakei, über die Garantie der Reſt⸗Tſchecho⸗ 
ſlowokei, über die Zuſammenſetzung des in dem Abkommen 
vorgeſehenen Internationalen Ausſchuſſes, ſowie über die Zu⸗ 
ſtändigkeit dieſes Ausſchuſſes in der gleichen Reihenfolge wie 
das Hauptabkommen unterzeichnet. 

Die maßgeblichen ousländiſchen Herren trugen ſich on- 
ſchließend in das Gäſte buch des Führerbaues ein. 

Nachdem dann gegen 1,30 Uhr morgens ſämtliche Forma- 
litäten erledigt waren, verabſchiedete ſich der 
Führer mit herzlichen Worten des Dankes von den mtg- 
ländiſchen Regierungschefs. Der Führer ſprach den Re⸗ 
gierungschefs, zugleich auch im Namen des deutſchen Volkes, 
ſeinen aufrichtigen Dank für ihre Bemühungen aus. 
Er fügte hinzu, daß ihre eigenen Völker ſicherlich über die 
Beendigung der Krije ebenſo glücklich ſein würden wie dos 
deutſche. Der Führer drückte hierauf Benito Muſſolini, 
Neville Chamberlain und Edouard Daladier Be- 
ſonders herzlich die Hand. 

Premierminiſter Neville Chamberlain erklärte 
ſeinerſeits, es fei für ihn perſönlich eine große Freude ge- 
weſen, nach München gekommen zu ſein. Er ſei ſicher, daß 
das engliſche Volk die Gefühle teile, von denen der Führer 
ſoeben geſprochen habe. 


ſlowakei ift daher ebenfalls ohne weiteres begreiflich und 
ſchwer ins Gewicht fallend. 

Schließlich ſprechen in Rom natürlich auch rein macht⸗ 
politiſche Gründe, ja konkrete politiſche Intereſſen mit, die 
allein die lebhafte Anteilnahme des Faſchismus an der 
tſchechoſlowakiſchen Frage hinreichend erklären dürften. Im 
Grunde genommen gehören ſie an die erſte Stelle und 
mögen in vielfacher Hinſicht ausſchlaggebend fein 
Wir meinen die Tatſache, daß Muſſolini durch die Stützung 
und Förderung der reviſioniſtiſchen Forderungen Polens 
und Ungarns ſicherlich die unauslöſchliche Sympathie und 
Anhänglichkeit ſowohl Ungarus als auch Polens und hier⸗ 
durch einen wirkſamen Preſtige⸗ und Machtzuwachs auf dem 
europäiſchen Schachbrett gewinnen will. Muſſolini als 
Bannerträger der reviſioniſtiſchen Idee 
würde, trotz mancher dabei einzuholenden Feindſchaften, 
noch viel mehr begeiſterte Anhänger vom Baltikum 
bis zum Schwarzen Meer gewinnen und hierbei Freund⸗ 
ſchaften ſchließen, die ſich eines Tages außerordentlich nütz⸗ 
lich erweiſen könnten. Auch weiß man in Italien fon 
heute genau, daß man es ſpäterhin leichter als Deutſchland 
haben wird, ſich mit einem enger begrenzten „Böhmen“, 
d. h. mit einer Rumpf⸗Tſchechoſlowakei wieder zu verſtändi⸗ 


gen, da es — im Gegenſatz zum Deutſchen Reich — von der 


Tſchechoſlowakei für ſich ſelbſt Gebietsabtrennungen weder 
verlangt noch erhalten hat. Und ſchließlich wäre — zur 
Abrundung des Bildes — noch die nicht unwichtige Tat⸗ 
ſache zu erwähnen, daß die faſchiſtiſche Regierung mit ihrer 
anti⸗ tſchechiſchen und propolniſch⸗ungariſchen Haltung zum 
erſten Mal eine Außenpolitik betreibt, die auch der vollſten 
Sympathie und Unterſtützung des Vatikans ſicher iſt: 
Polen und Ungarn mit ihren „guten Katholiken“ liegen 
dem Vatikan viel näher am Herzen, als die allzu radikal 
geſinnte und nie ſonderlich kirchentreu geweſene Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß Muffolinis For- 
derung nach einer „integralen Löſung“ des Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Problems keineswegs eine Eingebung der Stunde 
oder eine Taktik des Augenblicks iſt, ſondern eine wohl⸗ 
erwogene, feit langem vorbereitete Strategie der italieni⸗ 
ſchen Politik darſtelll. Möge dieſe Strategie jetzt von Em 
folg ſein oder nicht — feſt ſteht jedenfalls, daß der reviſio⸗ 
niſtiſche Gedanke unter Führung Muſſolinis in En 


wachbleibt und als ein Grundſatz der faſchiſtiſchen Außen⸗ 


politik fortwirkt. Auf dieſem Grundſatz iſt die geſamte 
Politik Italiens in Oft- und Südoſt⸗Europa anf- 
gebaut. Und an ihm wird Muſſolini ohne Zweifel auch 


weiterhin feſthalten. 
George r ... RERE E 


Daladier: 
Deutſchland und Frankreia, 


müſſen fih herzlich verſtändigen ! 


München, am Freitag. Wenige Stunden nach Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens. Die Menſchenmenge, die ſich 
vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ ſeit den 
frühen Morgenſtunden verſammelt hatte, bereitete dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten herzliche Kundgebungen. Auf 
die wiederholten Rufe Daladier, Daladier” trat der 
Miniſterpräſident an das offene Fenſter ſeines Arbeits⸗ 
zimmers, worauf die Menge ihn mit lebhaftem Beifall und 
Heil⸗Rufen begrüßte. Daladier winkte den Münche⸗ 
nern dankend zu. 

Miniſterpräſident Daladier 
DNB folgende Erklärung ab: 


Ich glaube, daß die Münchener Zuſammen⸗ 
kunft ein geſchichtliches Datum im Leben 
Europas darſtellen kann. Dank dem hohen Verſtändnis 
der Vertreter der großen Mächte iſt der Krieg vermie⸗ 
den und ein ehren voller Friede allen Völkern ges 
ſichert worden. 

Ich hatte die Freude, ſelbſt feſtzuſtellen, daß in 
Deutſchland keinerlei Gefühle des Haſſes 
oder der Treindfeligfeit gegen Frankreich herrſchten. 
Seien fie ſicher, daß die Franzoſen ihrerſeits keiner 
lei Gefühle der Feindſeligkeit gegen 
Deutſchland empfinden. Das trifft auch für die Zeit 
der diplomatiſchen Spannungen und der militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen zu, die wir ſoeben durchgemacht haben. 


Die beiden Völker müſſen ih herzlich vers 
ſtändigen, und ich bin glücklich, meine Kräfte dieſer not⸗ 
wendigen und fruchtbaren Verſtändigung zu widmen. 


Ich habe bereits dem Führer, Marſchall Göring 
und Reichsaußenminiſter von Ribbentrop für die 
Herzlichkeit ihres Empfanges gedankt. übermitteln Sie 
meinen ganzen Dank auch der Münchener Bevöl⸗ 
kerung. 


gab dem Vertreter des 


Ungarns Vorſtellungen in Prag. 
5 Ungariſche Telegraphen⸗Agentur teilt folgendes 
mit: $ 


Im Zuſammenhang mit der Erklärung der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung vom 26, September hat der Un- 
gariſche Geſandte in Prag entſprechend den Inſtruk⸗ 


tionen der Ungariſchen Regierung dem Außen miniſter 


Krofta folgenden Standpunkt der Ungariſchen Regierung 
mitgeteilt: 


Die Ungariſche Regierung würde auf Grund der praf- 
tiſchen Ausübung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, 
ſowie der vollkommenen Gleichheit der Rechte jegliche zum 
Schaden der ungariſchen Minderheit angewandte Diskrimi⸗ 
nierung als eine unfreundliche Haltung anſehen. Im An⸗ 
ſchluß hieran legte der Ungariſche Geſandte die Meinung 
der Ungariſchen Regierung dar in dem Sinne, es ſei zur 


Sicherung einer friedlfiden Entwicklung angezeigt, daß die 


ungariſchen Forderungen gleichzeitig mit 
dem deutſchen Problem erfüllt würden. Der 
Ungariſche Geſandte hat vom tſchechiſchen Außenminiſter die 
Antwort erhalten, daß er dieſe Erklärung zur Kenntnis 
nehme und ſie an ſeine Regierung weiterleiten werde. 


Maßgebende Kreiſe halten es für unumgänglich hinzu⸗ 
zufügen, daß Miniſter Krofta im Laufe des Geſprächs Be⸗ 
merkungen perſönlicher Art gemacht habe, die nach 
der Meinung der Ungariſchen Regjerung die Feſtſetzung der 
Grundlagen einer dauernden Ordnung in dieſem 
Teil Mitteleuropas, der fich) augenblicklich in einer aner- 
ordentlich ſchwierigen Lage befinde, nicht erleichtern 
würden. É 

— 


r 


gemeinſamen Fragen, d. h. für die internationalen Fragen 


des internationalen Lebens die Entwicklung dieſes Lebens 


Prüfung über ſeine Werte und Fähigkeilen, 


Dampfreinigungsanstalt. 


Oborniki, Teleton 43,|powiat Leszno. 


erung wertv. ant. Möb.|per ſofort geiudt. 


Rund funkanſprache 
des Außenminiſters Beck. 


Am Sonnabend nachmittag um 4 Uhr hielt der 
polniſche Außenminiſter Józef Beck durch den Rund- 
funk eine Anſprache, in der es u. a. heißt: 


Geſchichte und Politik bilden eine ununterbrochene Kette, 
die den Weg der Völker und Staaten zeichnet. Nach menſch⸗ 
licher Auffaſſung fängt ſie nirgends an und endet auch 
nirgends. Aber dieſer Weg, der ſcheinbar in einem monotonen 
Kalender verzeichnet wird, hat ſeinen durchaus verſchiedenen 
Ausdruck, je nachdem, was in den einzelnen Epochen des 
Lebens die Völker von ihren Kräften und Gedanken für ihre 


opfern. 


{ Es gibt alſo Epochen der grauen Alltagsarbeit, 
in welchen der zweifellos wahre Wert eines jeden Partners 


bedeutet, und daneben giht es Epochen, wo jeder Staat die 


über ſeinen Inſtinkt und ſeine Gedanken ablegen muß. Die 
Periode, die wir ſeit einigen Tagen durchleben, könnte man 
eine neue Prüfung nennen, welche die Staaten des 
nachkriegszeitlichen Europa ablegen. Nach dem Wieder- 
aufbau unſeres eigenen Staates im Herbſt 1918 begannen 
wir unter ungeheuer ſchwierigen Bedingungen zu arbeiten. 
Im internationalen Leben gibt es keine ſogenannten 
mildernden Umſtände, es gibt nur einen ſehrdirek⸗ 
ten, ja ſogar brutalen Kampf zwiſchen den Werten 
und Kräften. Ja noch mehr! ; 


Sehr leicht begegnet man dem Willen, einen 

jeden zu ſchmälern, der ſeinen richtigen Stand⸗ 

punkt nicht in genügend mutiger Weiſe ver⸗ 
treten kann. 


Polen, das im Kampf um die Unabhängigkeit geblutet hat, 
mußte viele Verſuche der Geringſchätzung und Demütigung 
erleben. à 


Dabei kann ich auch nicht einen Augenblick die über⸗ 
mäßigen Leiden des Kommandanten Pilſudſki ver- 
geſſen, der in ſeinen Gedanken und bei der Arbeit als Füh⸗ 
rer des Polniſchen Staates ſich dadurch auszeichnete, daß er 
oft entgegen der materiellen Wirklichkeit in ſeiner Auffaſſung 
ſtets nur das eine Polen fah, ehrwürdig im Purpur Seiner 
Majeſtät. Jozef Pilſudſki ſagte einſt, daß er für fü nf 
Polen denken, aber nur das verwirklichen könne, was 
das eine Polen vermag. Aber ſchon dieje bewußt be- 
ſcheidene Reichweite, die er dieſem einen Polen beſtimmte, 
war ſo groß, daß es aller unſerer Anſtrengungen bedarf, 
dieſen vernünftigen Gedanken über polniſche Fragen zu ver- 
wirklichen. 

Der heutige Tag ſteht unter dem Zeichen 
wichtigen Ereigniſſes, der 


Rückkehr des uralten polniſchen Olſa⸗Gebiets 
in die Grenzen der Republik. 


Neben den politiſchen Kommentaren, neben der Schilderung 
der durch die Regierung der Republik in dieſer Periode ge- 
leiſteten Arbeit ſcheint es mir notwendig, an die weſent⸗ 
lichſten Grundlagen zu erinnern, auf die ſich der polniſche 
politiſche Gedanke ſtützen muß. Wir leben in einer Zeit 
ztemlich raſcher Evolutionen. Vorgeſtern folte der Völker⸗ 
bund die Welt regieren, geſtern dieſe oder jene Konferenz, 
heute ſteht vor uns eines der uns direkt intereſſierenden 
Probleme. Ein Teil unſeres Gebiets wurde von unſerem 
Vaterlande im Jahre 1919 abgetrennt. Dieſe Tatſache laſtete, 
wie jeder Fehler, ſehr bedeutend auf dem Leben dieſes ganzen 
Teiles Europas, in dem wir unſeren hiſtoriſchen Platz haben. 


Tiefe Erſchütterungen waren nötig, um dieſes 
Gebiet zu uns zurückkehren zu laſſen. 


7 


eines jehr 


Wir alle ſtrebten dieſem Ziele zu. Das ganze Volk muß aber 
ſtets damit rechnen, daß die Verwirklichung eines 
Traums nicht einfach iſt und ſogar große Opfer 
fordern kann. Als aber dieſes Problem in real greifbaren 
Formen vor uns ſtand, ſchlugen die Herzen des ganzen 
Volkes ſtärker, die Stimme eines jeden Bürgers trug zur 
Schaffung der Kraft bei, die jede Forderung des Polniſchen 
Staates haben muß, damit ſie vor den anderen gehört werde. 
Wir ſind nicht ſo eingeſtellt, daß wir anderen ſchaden möchten. 
Angeſichts der ſchwierigſten Ereigniſſe vereinte ſich die pol⸗ 
niſche Meinung, um ein Problem, das ſich auf das unſerem 
Volke angeborene Gefühl des Rechts und der Gerechtigkeit 
ſtützt. Auf dieſen am weiteſten erfaßten Gebieten jedoch iſt 
ſie unnachgiebig und zu Kompromiſſen unfähig. 
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Erledigt wurde eine ernfie Sache. 


Ich bin überzeugt, daß wir alle dies nicht als einen ober⸗ 
flächlichen Triumph über den geſtrigen 
Gegner, jondern als ein Ausgleich der Linie unſeres 
ſtaatlichen Lebens auf jenem Niveau verſtehen, das jedem 
Bürger der Republik Pflichten auferlegt. 


Polniſch⸗tſchechiſcher Block mit den Balkanſtaaten? 


Die Londoner „Sunday Times“ melden — etwas 
voreilig — aus Warſchau, daß nach den Annahmen gewiſſer 
Kreiſe die polniſch⸗tſchechiſche Zuſammenarbeit nach der 
Löſung des Teſchener Problems nicht allein darauf beruhen 
werde, Gdingen für den tſchechoſlowakiſchen 
Handel zu öffnen, ſondern daß darüber hinaus ſich 
beide Völker nähern werden. Das Blatt ſieht vor⸗ 
aus, daß bald ein Block entſtehen werde, dem außer Polen 
und der Tſchechoſlowakei auch Jugoſlawien, 
Rumänien und Bulgarien angehören würden. 
(Alſo Ungarn nicht? D. R.) Die polniſch⸗tſchechiſche 
Zuſammenarbeit mit den Balkanländern, meint das eng⸗ 
liſche Blatt, würde in Zukunft allen Überraſchungen von 
ſeiten der „Vier Mächte“ vorbeugen. 


Dr. Wolf — Abgeordneter des Schleſiſchen Sejm 


Wie die polniſche Preſſe aus Kattowitz berichtet, fand 
am Freitag vormittag im Empfangsſaal des Schleſiſchen 
Sejm eine Zuſammenkunft aller Abgeordneten des Schle⸗ 
ſiſchen Sejm ſtatt, zu der auch der Vorſitzende des Polen⸗ 
bundes in der Tſchechoſlowakei Dr. Leon Wolf geladen 
war. Der Sejmmarſchall hielt bei dieſer Gelegenheit 
eine Anſprache, in der er den früheren Abgeordneten des 


tſchechoſlowakiſchen Parlaments begrüßte und den ſymboli⸗ 
ſchen Akt ſeiner Einführung in die ſchleſiſche 
geie 68 ebende Kammer vollzog. Der Marſchall be- 
grüßte in ihm das ganze ſchleſiſche Volt jenſeits der Olje als 
einen Beſtandteil der Volksgemeinſchaft des Polniſchen 
Staates. „Dr. Wolf ſteht“, ſo ſchloß die Anſprache, „als 
Repräſentant des Volkes jenſeits der Olſa unter uns mit 
einer einzigen Forderung. Dieſe Forderung kommt 
in dem heißeſten Wunſch des ſchleſiſchen Volkes zum Ausdruck 
ſich ſobald wie möglich mit dem Mutterlande zu ver- 
einigen.” 

Keine Reijen ins Sudetenland. 


Die Einreife von Privatperjonen in die militäriſch bes 
ſetzten ſudetendeutſchen Gebiete iſt bis auf weiteres — auch 
im Ausflugsverkehr — unzuläſſig. Von dieſer Beſchrän⸗ 
kung ſind die ſudetendeutſchen Flüchtlinge, der kleine 
Grenzverkehr und ſolche Perſonen ausgenommen, die 
eine Unbedenklichkeitsbeſcheinigung der zuſtändigen Staats⸗ 
polizeiſtelle vorlegen. i 


Reichswirtſchaftsminiſter Funk in Belgrad. 


Auf ſeiner Reiſe durch Südoſteuropa traf Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter Walter Funk am Freitag 
abend in Belgrad ein, wo er bis Montag bleiben wird. 

Reichswirtſchaftsminiſter Funk, der Gaſt der Jugofla⸗ 
wiſchen Regierung iſt, wurde bald nach ſeiner Ankunft vom 
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Dr. Stojadino⸗ 
witſch zu einer längeren Beſprechung über Wirtſchafts⸗ 
fragen empfangen. An dieſe Unterredung ſchloſſen ſich ein⸗ 
gehende Verhandlungen mit dem Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter Kabalin an, die, wie von beiden Seiten ver⸗ 
ſichert wird, einen äußerſt befriedigenden Verlauf nahmen. 
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Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


„Dornenkrone.“ Wir verſtehen die ganze Sache nicht. Der 
Notar kann doch nicht aus eigener Machtvollkommenheit bei Gericht 
Anträge ſtellen, um die Umſchreibung einer Hypothek in eine 
andere Währung zu erwirken, und kann noch weniger nach eigenem 
Ermeſſen für die Umrechnung as Wertverhältnis feſtſtellen. Dazu 
iſt doch das Einverſtändnis von Gläubiger und Schuldner unerläß⸗ 
lich. Es muß alſo nicht nur der Schuldner, ſondern auch Ihr 
Bruder Berichtigung der Hypothek beantragen und eventuell den 
Notar zur Verantwortung ziehen. Sie ſelbſt können in der Sache 
nichts machen, denn Sie ſind erſt nach dieſen Vorgängen in den 
Beſitz der ende elangt und haben fie anſtandslos übernommen. 

Curt R. in Cb. Die Schenkung ſelbſt muß durch einen 
notariellen Akt geſchehen, und dieſer Akt muß für polniſche Ge⸗ 
richte durch die deutſche Polizeibehörde beglaubigt werden. 

C. 100. Das Moratorium für ſtädtiſche Hypotheken bezieht 
ſich nur auf Hypotheken, die vor dem 1. Juli 1932 entſtanden find, 
und in Ihrem Falle beſtand im Jahre 1932 überhaupt noch keine 
Hypothek, vielmehr war nur eine Schuldſcteinſchuld vorhanden, 
auf die ſich das Geſetz vom 29. März 1933, das Ihr Geg. im 
Auge hat, nicht beziehen konnte, da in dem genannten Geſetz nur 
von Hypotheken und nicht von anderen Schulden die Rede iſt. Sie 
find deshalb in der Verfügung über Ihre Hypothek in keiner Weiſe 
beſchränkt, können ſie zu den vereinbarten Terminen kündigen und 
brauchen ſich keine Zinsherabſetzung gefallen zu laſſen. s 

Lido. 1. Wenn Sie noch in irgend einer Form militärdienſt⸗ 
pflichtig ſind, brauchen Sie zur Ausreiſe von polniſcher Seite die 
Genehmigung. Unter ſolchen Umſtänden wäre es natürlich praf- 
tiſcher, zu warten, bis Sie die Genehmigung haben, „ S ert ann 
den Tauſch abzuſchließen. 2. Eine Genehmigung zur Ausfuhr von 
Geld müſſen Sir von der Seite haben, von der da Geld ausgeführt 
werden fol. 3. Die Bank Polſki in Thorn ift nur eine Filiale 
der Staatsbank, die kann Ihnen keine Genehmigung erteilen, 
ſondern nur die Bank Polſki in Warſchau. Die Genehmigung 
ſuchen Sie am zweckmäßigſten nach durch Vermittlung einer De 
viſenbank. 4. Es handelt ſich bei dem Tanſch nur um einen Ber- 
trag, der ſich aber naturgemäß nach zwei Seiten hin auswirkt. 
Wo Sie den Vertrag abſchließen, hängt von Ihnen ab. 5. Ihr 
Sohn kann allein auswandern; er muß der deutſchen Seite nach⸗ 
weiſen, daß er in Deutſchland ein Unterkommen hat. Aber heute 
wird dieſe Vorſchrift nicht mehr ſo ſtreng gehandhabt. 

Dennoch, als fei zer Wunſch der Vater des Gedankens, als kämen 
dieſe Gerüchte dem Bedürfniſſe des Publikums und der Spekulanten 
entgegen. zogen die Kurſe an. 

„Auswanderer.“ Sie müſſen ſich hier abmelden und, nachdem 
Sie ſich im Danziger Gebiet eine Unterkunft beſchafft haben, dort 
anmelden. Bei der Abmeldung hier bei der Polizei erfahren Sie 
alles Nötige. Das Staroſtwo beſtellt für die Verpackung Ihres 
Hausrates einen Kontrollbeamten, der ſchon auf Grund der De 
viſenbeſtimmungen die Verpackung des Haus rates zu überwachen 
hat. 2. Zwiſchen Polen und dem Gebiet der Freien Stadt beſteht 
bekanntlich keine Zollgrenze. Zollpolitiſch gibt es alſo keine 
Schwierigkeiten, eigene gebrauchte Kleidungsſtücke und Möbel nach 
Danzig bei einer Überſiedlung mitzunehmen. Eine beſendere Ge- 
nehmigung für die Mitnahme der eigenen Möbel und Kleider iſt 
ſomit nicht erforderlich, wenigſtens nicht von Danziger Seite. 
Anders verhält es ſich mit der Mitnahme von Tieren. Bei Ge⸗ 
flügel zum Beiſpiel iſt eine Genehmigung der Danziger Bauern⸗ 
kammer wegen der beſtehenden Marktregulierungsvorſchriften und 
ferner eine ſolche der Danziger Veterinörverwaltung aus veierinär- 
polizeilichen Gründen notwendig. Für die Mitnahme von Bienen⸗ 
völkern iſt eine Beſcheinigung des polniſchen Tierarztes aus 
ſeuchen polizeilichen Gründen erforderlich. Lebensmittel, wie Kar- 
toffeln und Fleiſch, find in jedem Fale verbrauchsſteuerpflichtig 
bei der Einfuhr, außerdem muß der Überſiedler zuvor die Geneh⸗ 
migung des Danziger Verſorgungsverbandes beantragen. Die 
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Mitnahme von eingemachtem Obſt ſchließlich iſt zuckerſteuerpflichti 
doch kann auf Antrag eine Befreiung gewährt een: 3. eh 
bei der Auswanderung polniſcher Staatsangehöriger find und es 
auch nachher noch lange Zeit bleiben, können Sie als ſolcher ebenſo 
wie andere Ausreiſende 500 Zloty alle Monate bei der Grenz» 
überſchreitung nach Danzig mitnehmen. Zur Mitnahme größerer 
Geldbeträge brauchen Sie die Genehmigung der Bank Polfki reſp. 
der Deviſenkommiſſion. ; 

Frieda. Die einzige, zur Entſcheidung in Ihrer Sache berufene 
Stelle iſt das Deutſche Generalkonſulat in Thorn. 2 dieses 
müſſen Sie ſich wenden unter Darlegung Ihrer Verhältniſſe und 
r Alles andere Hinundher iſt zwecklos. 

om ter.“ 1. Wenn Ihre Wirtſchaft zur Gruppe A der Land 
wirtſchaften gehört, d. h. 50 Hektar nicht überſteigt, dann können 
Sie die Schuld, da dieſe vor dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt, auf 
Grund des Art. 43 des Entſchuldungsgeſetzes dadurch ganz tilgen, 
daß Sie die Hälfte derſelben bar bezahlen. Dieſe Regelung erfolgt 
zwar kraft Geſetzes, aber wenn das Schiedsamt bei Prüfung der 
Verhältniſſe zu der Anſicht kommt, daß Ihrewirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe es Ihnen geſtatten, mehr zu zahlen, ſo kann es die vom 
Geſetz vorgeſehenen Erleichterungen für Sie vermindern. 2. Die 
Begleichung der Schuld kann auch durch Raten erfolgen; die Höhe 
Jz ee ae a ae ieot das Schiedsamt feſt. 3. Wegen 
eihe wende 2 

institut „Crebit' in Poſen n Se ſich vielleicht an das Geld 

„10.“ 1. Wenn der Kunde Ihnen Mehl bringt und Brot daft 
haben will, ſo können Sie dieſem Verlangen au dann nicht AR: 
ſprechen, wenn der Kunde eine Kontrollkarte beibringt. Denn Sie 
würden dann das gebrachte Mehl, das auf Grund der Kontroll⸗ 
karte zum eigenen Bedarf des Produzenten beſtimmt war, in den 
Handelsverkehr bringen, und das ift verboten (§ 37, Abſ. 12 der 
Verordnung des Finanzminiſters vom 19. Auguſt 1938). 2. Bringt 
Ihnen aber der Kunde me nebſt An e bame Hngen- ie 
ihm das Mehl zu Brot aden. 3. Ein Umtauſch von Roßgen in 
Brot iſt Ihnen nicht geſtattet. Der Kunde muß Mehl bringen und 
eine Kontrollkarte. Ein Umtauſch von Getreide in Mehl oder 
Graupe kann auf Grund einer Kontrollkarte in der Mühle er⸗ 
folgen, Sie als Bäckermeiſter können einen ſolchen Umtauſch nicht 
vornehmen. 4. Wenn ein Kunde Ihnen aus früheren Geſchäften 
Roggen ſchuldet, ſo ſteht dem nichts im Wege, daß der Kunde Ihnen 
den Roggen liefert. Denn der Verkehr mit Roggen unterliegt 
keiner Kontrolle; die letztere beginnt erſt bei der Vermahlung. 
Wenn Sie den gelieferten Roggen dann in die Mühle zur Ver⸗ 
mahlung ſchicken, müſſen Sie allerdings die Steuer bezahlen 
(83 Zloty für einen Doppelzentner Mehl). 5. Wenn der Kunde 
von früher her noch bei Ihnen Mehl lagern hat, ſo müſſen Sie das 
in doppelter Ausfertigung dem Staroſtwo, und zwar bis zum 
30. September d. J., mitteilen, wenn das Quantum 500 Kilogramm 
überfteigt. 6. Ein Kunde, der Brotteig zum Verbacken bringt, mus 
ſich u. E. durch Kontrollkarte ausweiſen, woher er das Mehl zum 
Teig hergenommen hat. Nur dann können Sie das Verbacken über⸗ 
nehmen. 7. Die Schuld kann nicht durch nachträgliche Mehl⸗ 
lieferung beglichen werden: dadurch würden Sie ſich ſtrafbar machen. 
Denn wie ſchon weiter oben geſagt, dürfen Sie nicht Mehl, das 
für den Wirtſchaftsbedarf beſtimmt war, in den Handelsverkehr 

„Wohlfahrt Nr. 1869.“ Die Rente wird Ihnen auch in Deutſch⸗ 
land gezahlt, und zwar nach dem offiziellen Kurſe von 2,15 Zloty 


1 RM. 

Alter Lefer. Die Krankenhauskoſten müſſen Sie bezahlen. und 
Sie hätten ſie auch bezahlen müſſen, wenn der Junge bei der 
Sozialverſicherung angemeldet geweſen wäre. Denn landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter werden nur gegen Unfall und Berufskrankheiten 
verfihert. In dem vorliegenden Fall handelt es ſich aber weder 
um Unfall noch um Berufskrankheit. Wir kennen den Tarif des 
Krankenhauſes nicht and können Ihnen deshalb die Höhe der Koſten 
nicht angeben. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 226. 


Bydgoizcz | Bromberg, Dienstag, 4. Oktober 1938. 


Wie England die letzten fünf Tage erlebte. 


„die Schwingen des Friedens Tauschen Über uns und den Völkern Europas”. 


Die folgenden Londoner Berichte ſchildern anſchau⸗ 
lich die Stimmung in der äußerſt erregten und bis dahin 
faft ſtündlich mit dem Kriegsausbruch rechnenoͤen eng- 
liſchen Hauptſtadt an den drei entſcheidungsreichen Tagen 
der vergangenen Woche: am Mittwoch, dem 28., am 
Donnerstag, dem 29. und am Freitag, dem 30. Septem⸗ 
ber 1938. - Die anſchließend gebrachten Meldungen über 
den Rücktritt Duff Coopers am Sonnabend, dem 1. Ok⸗ 
tober und von der Dankesbotſchaft des Königs am Sonn⸗ 
tag, dem 2. Oktober, vervollftändigen das Bild von dem 
deamatiſchen Verlauf der fünf hiſtoriſchen Tage im €r- 
leben der Londoner Bevölkerung. 


Mittwoch: 
Iramatiihe Sitzung des Unterhauſes. 


Am Mittwoch, dem 28. September nachmittags hielt Chamberlain 
ſeine letzte große Rede im Unterhaus, in der er zuletzt ſeine über 
Rom und auch direkt nach Berlin gerichtete Bitte bekannt gab, daß 
der Führer und Reichskanzler die Mächte zu einer Konferenz über 
die Löſung der Sudetendeutſche Frage einladen möchte. 


Über dieſe Sitzung, in der zum Schluß die Einladung des 
Führers bekanntgegeben werden konnte, gibt der bekannte engliſche 
Publiziſt Webb Miller folgenden Augenzeugen-Bericht: 


Adolf Hitlers Einladung zur Münchener Bier- 
mächtekonferenz traf im Unterhaus bekanntlich mitten 
während der Chamberlain-Rede ein. Ich ſaß un- 
mittelbar hinter Lord Halifax, Lord Baldwin und dem Erz⸗ 
biſchof von Canterbury, die als Gäſte an der Unterhaus⸗ 
ſitzung teilnahmen. Plötzlich übergab Unterſtaatsſekretär 
Cadogan Lord Halifax eine Botſchft. Halifax las ſie, zeigte 
iie Baldwin, ſprang dann raſch auf und ging hinunter zur 
Regierungsbank, wo das Papier von Hand zu Hand ging 
und ſichtlich Aufregung verurſachte. Als Chamberlains 
Rode ſich dem Ende näherte, wurde die Botſchaft dann dem 
Premierminiſter zum Rednerpult hinaufgereicht, und Cham- 
berlain äußerte ſich darüber ſofort aus dem Stegreif, 
während er die übrige Rede verleſen hatte. 


Bis zu Chamberlains Bekanntgabe der Tatſache, daß 
ſchon am folgenden Tage die oberſten politiſchen Führer 
der vier europäiſchen Großmächte zuſammentreffen werden 
und daß die deutſche Mobilmachung um 24 Stunden aufge⸗ 
ſchoben worden ſei, hatte das Unterhaus die Rede des Pre— 
mierminiſters mit wachſendem Ernſt und immer 


mehr Spannung angehört. Ich bin Zeuge vieler wich⸗ 


tiger Unterhaus⸗Debatten geweſen und habe z. B. auch an 
aeg Sitzung teilgenommen, in der Baldwin die Mittei⸗ 
ung vom Rücktritt Eduards VIII. machte. Aber 


niemals habe ich das Unterhaus in einer 
ſpannunggeladeneren Stimmung geſehen als nun. 


Die Abgeordneten waren ſchon bei der Ankunft durch die 
Luftſchutz⸗Vorbereitungen am Kriegsminiſterium und am 
Parlamentsgebäude ſelbſt eindringlich darauf hingewieſen 
worden, daß es in dieſer Sitzung um Krieg und Frieden 
gehe. Mit atemloſer Erwartung empfing das völlig über⸗ 
füllte Haus den Premierminiſter als er — wie gewöhnlich 
in kurzem ſchwarzen Jackett, geſtreiften Hoſen und hohem 
Stehkragen — den Raum betrat und ſich zum Rednerpult 
begab. Chamberlain begann ſeine Rede ruhig und ſelbſt⸗ 
beherrſcht, lehnte ſich gegen das Pult und ſprach oft mit den 
Händen auf den Hüften. Vom erſten Wort an hatte er die 
volle Aufmerkſamkeit der Abgeordneten, die ſich in ihren 
Sitzen vorwärts lehnten und die Augen nicht von ihm 
wendeten, oder aber gebeugten Hauptes daſaßen. Ich Tab, 
wie Lloyd George den Kopf auf die Hand ſtützte, und 
Bi Churchill nachdenklich ab und zu den Zahnſtocher 
Heß. OA aber trotzdem ſich kein Wort der Rede entgehen 
einem wurde ein Satz des Premierminiſters mit 
Görtz jen die Reihen der Abgeordneten rollenden „Hört, 
I crftriden, Als Chamberlain in feinem Rückblick 
auf die Verhandlungen der letzten Woche ſeinen Entſchluß 
ne nach Berchtesgaden zu gehen, ertönte lauter 
Beifall, und als er Hinzufügte, man habe dieſen Ent- 
ſchluß als für die Würde des Premierminiſters abträglich 
anſehen können, hörte man lautes „Nein, nein!“ Die gan⸗ 
3 erſten zwei Drittel der Chamberlain-Rede hindurch 
börte man nicht einen einzigen Laut des Widerſpruches im 
ganzen Haus. Im letzten Drittel erfolgten einige Zwiſchen⸗ 
rufe der Oppoſition, doch waren ſie ſo leiſe, daß ſie unver⸗ 
ſtändlich blieben. Mit Lachen quittierte das Haus Cham- 
berlains Mitteilung, Hitler habe nicht geglaubt, daß er, Cham- 
berlain, mit einem engliſch⸗franzöſiſchen Übereinkommen 
über die Selbſtbeſtimmung der Sudetendeutſchen zurück⸗ 
Ehren werde. Noch einmal ertönte nervöſes Lachen, als der 
Sremierminiiter auf die „peinliche Kolonialfrage“ zu 
ſprechen kam, von der er ſagte, daß. Hitler fie in den Be- 
ſprechungen erwähnt habe. Mit außerordentlich 
ſtarkem Beifall wurde dann die Mitteilung Chamber⸗ 
lains quittiert, er habe Hitler mitgeteilt: „Wenn fran⸗ 
zöſiſche Tryppen aktiv in den Kampf verwickelt werden, 
werden wir uns zur Hilfeleiſtung verpflichtet fühlen.“ Aber 
5 — Botfallsſturm wurde noch weit übertroffen durch den 
wilden Begeiſterungsorkan, der dann ausbrach, als Cham⸗ 
berlains Mitteilung der Hitlerſchen Einladung eine neue 
Aus ſicht auf friedliche Beilegung des gegen- 
wärtigen Konflikts eröffnete. Chamberlain kämpfte gegen 
Ende der R ſichtlich mit tiefer innerer Erre⸗ 
gung, die ſich auch dem ganzen Hauſe mitteilte, und für 
ihn wie für alle feine Zuhörer kam dann die Hitler⸗Bot⸗ 
iat wie eine Erlöſung, die ſich in den wildeſten 
Jubelſzenen äußerte, die ich jemals im Unterhaus er» 
lebt habe. 


Donnerstag: 


das Wunder von München. 


Die Meldung von dem poſitiven Abſchluß des Vier- 
Mächte⸗Abkommens über die Tſchechoſlowakei hat in der Nacht 
„von 29. zum 30. September in London wie die Befreiung 
von einem Alpdsrud gewirkt. In den Londoner 
Theatern wurden am Donnerstag abend die Vorſtellungen 
unterbrochen, um die Verkündung der Einigung zu ermög⸗ 
lichen. Das Publikum erhob ſich von den Sitzen und ſang die 
Nationalhymne. Als die Zeitungsverkäufer mit dem Ruf 
„Friede“ durch dos Regierungsviertel liefen, ſammelte ſich 
innerhalb weniger Minuten eine vielhundertköpfige Men⸗ 
ſchenmenge vor dem Hauſe Chamberlains an, um 
der Gattin des Premiers Kundgebungen des Dankes und der 
Freude zu bereiten. Als die Menge hörte, daß Lady Cham⸗ 
berlain zum Dankgottesdienſt in die Kirche ge⸗ 
gangen ſei, begaben ſich die Menſchen ſchweigend dorthin und 
wartete geduldig. Als Frau Chamberlain die Kirche verließ, 
wurde ſie von den Menſchen umringt. Viele hundert Hände 
ſtreckten ſich ihr entgegen, um ihr den Dank und die Liebe zu 
beweiſen, die die Engländer für ihren großen Gatten und für 
ſie empfinden. Die Stimmung des Volkes gab wohl am beſten 
der „Daily Expreß“ wieder, wenn er ſchrieb, man ſolle 
in dieſer Stunde nicht fragen, wer der Sieger in dieſem langen 
Streit geweſen fei, weil der Friede einen Sieg für die 
ganze Menſchheit bedeute. „Wenn wir einen Sieger 
haben müſſen, ſo laßt uns Chamberlain dazu erwählen, denn 
die Eroberungen des Premiers ſind gewaltig und dauerhaft.“ 
Der „Daily Expreß“ wendet ſich dann mit folgenden 
Worten an ſeine Leſer: 
„Freut euch und danket Gott! Die Schwingen 
des Friedens rauſchen über uns und den Völkern 
Europas.“ 


Das Blatt nimmt an daß Chamberlain vermutlich nach ſeiner 
Rückkehr vom König mit dem Hoſenbandorden, der 
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Das Haupt empor! 
von Guſtav Schüler t 


And wollten dich Berge zu Boden oͤrücken, 
Laß dich nicht biegen und laß dich nicht bücken, 
Entgegen und vorwärts! Nicht feige verſtecken! 
Die Stirnen den Stürmen entgegenrecken: 


Das Haupt empor! 


Befällt dich gleich Unheil mit klirrenden Heeren, 
Zwei Fäuſte haft du, dich grimmig zu wehren - 
So wirft du dich allem Schickſal beweiſen, 
Denn Gott iſt mit dem Willen aus Eifen! 

Das Haupt empor! l 
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höchſten Auszeichnung des Britiſchen Reiches, die zugleich mit 
dem perſönlichen Adel verbunden iſt, ausgezeichnet werde. 

Die „Times“ verwieſen darouf, daß den vier Staats- 
männern der Spitzname „Die Großen Vier“ („Big 
Four“) gegeben worden jei. Das erinnere on jene Verhand⸗ 
lungen in Paris — die Friedensverhandlungen —, deren 
Ergebnis jetzt zum Teil rückgängig gemacht würden. Damals 
wie heute hätten Frankreich, England und Italien zu den Ver⸗ 
handlungsmächten gehört. Die Tatſache, daß ein deutſcher 
Führer jetzt an Stelle eines Amerikaners den 
vierten Platz einnahm, ſei ſymbolhaft. Das Fehlen eines 
deutſchen Vertreters bei der Friedensverhandlungen in 
Paris jei hauptſächlich für die Tatſache verantwortlich, daß 
Deutſchland die Reviſion jetzt ſelbſt in die 
Hand nehmen mußte. England könne ſtolz darauf fein, 
daß ſein Vertreter in allen den Jißigen Gegenſätzen der letzten 
Wochen ein klares Ziel gehabt habe, nämlich die ge- 
rechte Löſung dieſes zentraleuropäſchen Problems, ohne 
einen Weltbrand hervorzurufen. r; . 

Im „Daily Telegraph“ hieß es, bei allen Völkern 
ſeien der Schrecken vor dem Kriege und das Gefühl, daß der 
Krieg etwas Dummes ſei, gleich ſtarnk. Der Unermüdlich⸗ 
keit Chamberlains fei es zuzuſchreiben, daß der Streit- 
fall, obwohl es ſchon hoffnungslos geſchienen habe, zur 
Schlichtung in den Konferenzraum gebracht wurde. 

Selbſt der „Daily Herald“, der ſtets die Partei der 
Tſchechen ergriffen satte, fand ſich mit der neuen Löſung ab. 
Es ſei zum Guten oder Schlechten jetzt geregelt, daß das 
Sudetenland abgetreten werde. In England habe keine Ge— 
dankenrichtung jetzt das Recht, „tſchechiſcher als die Tſchechen“ 


zu fein. \ 
Freitag: 5 ö 
„München — nur ein Vorſpiel!“ 


Glücklich, tiefinnerlich glücklich, wie es Menſchen ſind, 
die von einer quälenden Angſt befreit oder nach einer 
ſchweren Krankheit dem Leben wiedergegeben ſind, und 
eine wunderbare Herbſtſonne unterſtreicht noch das Lächeln 
der neugewonnenen Zuverſicht, ſo präſentierte ſich London 
am Freitag. „Peace“ („Friede“), dieſes wunderbare 


Wort, iſt in Rieſenlettern der Titel der britiſchen Preſſe. 


Da Chamberlain noch in Deutſchland war, zogen die Lon⸗ 


doner vor Downing Street Nr. 10, um eine ſpon⸗ 


tane Huldigung für Frau Chamberlain dar 
zubringen. 


Tauſende Blumenſträuße, Briefe und Telegramme 


wurden in Downing Street 10 abgegeben. Als Frau Cham⸗ 
berlain ihren Morgenſpaziergang im St. James⸗Park ver- 
ſuchen wollte, wurde fie von einer toſenden dichten Men- 


ſolchen Enthuſiasmus gegeben, 


ſchenmenge umdrängt, jeder wollte ihr die Hand drücken, 
um ihr die Freude auszudrücken. Schließlich mußte die 
Polizei die vor Rührung weinende Frau Chamberlain 
in „Schutzhaft“ nehmen und unter ihrer Begleitung 
in ihre Wohnung zurückbringen. 

Am Nachmittag zog dann die Londoner Bevölkerung 


nach dem 
Flugplatz Heſton, . 

um Neville Chamberlain zu empfangen. Es wurden Son⸗ 
deromnibuslinien eingerichtet, um den Tauſenden die Mn- 
fahrt zu ermöglichen. Um fünf Uhr war das geſamte 
Kabinett auf dem Flugplatz verſammelt, ebenſo die 
Hohen Kommiſſare der Dominions, der Lordmayor von 
London, die Botſchafter von Frankreich und Italien, der 
deutſche Geſchäftsträger Botſchaftsrat Dr. Kordt und alle 
Mitglieder der Deutſchen Botſchaft, ſowie der Ungariſche 
Geſandte. Draußen außerhalb des Flugplatzes konnten die 
Tauſende, die zu Chamberlains Empfang erſchienen waren, 
von der Polizei kaum gezügelt werden. 

Um 17.38 Uhr ſetzte das Flugzeug zur Landung an. 
Kaum ſtand die Maſchine, 

da erſchien Chamberlain bereits an der Kabinen⸗ 

tür mit einem Lächeln ſo voller Glück, 

daß der Jubel der Menge ſofort zum Orkan wurde, 

und ſogar das Dröhnen der Maſchine übertönte. 


Der Lordkämmerer überbrachte ein Handſchreiben 
des Königs. Chamberlain las den Brief. Dann be⸗ 
grüßte er Lord Halifax, der den Hut ſchwenkte und ein 
dreifaches Hoch des Kabinetts auf den Premierminiſter aus⸗ 
brachte. In beſonders herzlicher Weiſe begrüßte Cham⸗ 
berlain dann die nächſten Kabinettsmitglieder und die an⸗ 
deren Botſchafter. 

Dann ſollte Chamberlain vor dem Mikrophon ſprechen, 
aber es dauert lange, bis die Menſchen zur Ruhe gebracht 
werden konnten. Chamberlain ſchien immer noch bewegt 
von dem Jubel ſeiner Landsleute, daß er einige Zeit 
brauchte, um ſich zu faſſen. Dann erklärte er — wir folgen 
dabei einem Londoner Bericht der „Königsberger Allgem. 
Zeitg.“ — mit der nun ſchon allen wohlvertrauten tiefen 
und ernſten Stimme: 

„Ich will nur zwei Dinge ſagen: 

Zunächſt hat eine ungeheure Zahl von Briefen wäh⸗ 
rend dieſer Zeit mich erreicht, Briefe der Unterſtützung, des 
Vertrauens und der Dankbarkeit, und ich brauche 
Ihnen nicht zu ſagen, welche Genugtuung und 
Freude das für mich bedeutet. 

Ich wünſche dem britiſchen Volke zu danken für die⸗ 
ſes Vertrauen, das es in dieſer Zeit in mich geſetzt hat. 


Dann aber will ich auch ſagen, daß die Regelung 
der Tſchechiſchen Frage, die nun vollendet iſt, 
nur ein Vorſpiel wird zu einer breiteren 
Bereinigung, in der gauz Europa den 
Frieden finden möge.“ - 


Bei diefen Worten wurde Chamberlain durch Rufe 
unterbrochen: 3 

„Danket Gott, daß wir endlich einen ſtarken Mann in 
England gefunden haben“, 

worauf die Menge in toſenden Jubel ausbrach. 
Chamberlain fuhr dann fort: ; 

„Heute hatte ich eine zweite Unterredung mit 
dem Deutſchen Reichskanzler. Und hier iſt das 
Schriftſtück (Chamberlain hielt das Dokument in der Hand 
hoch), das ſeinen und meinen Namen trägt.“ 

Toſende Hochrufe. „Einige von euch“, fuhr Chamber- 


lain fort, „haben vielleicht ſchon gehört von dem Inhalt.“ 


Aber ich möchte ihn gern vorleſen! Chamberlain las 
dann die deutſch-engliſche Niewiederkriegs-Erklärung vor.) 

Nachdem die Engländer dieſes hiſtoriſche Dokument ge- 
hört hatten, war das Signal für den Ausbruch eines 
wie ihn England 
wohl ſeit dem Friedensſchluß im Jahre 1918 nicht mehr ge⸗ 
kannt haben mag. Männer und Frauen ſchienen gerad e 
zu außer ſich, ſie wurden von einem Freudenſturm er⸗ 
faßt, Hüte, Stöcke, Schirme wurden in die Höhe geworfen 
und die Leute umarmten ſich und riefen: 


„Guter alter Chamberlain.“ 
Als Chamberlains Wagen ſich in Bewegung ſetzte, 
durchbrach die Menge die Polizeiſperre und 
überfiel buchſtäblich den Wagen. 


Sie warf Blumenſträuße in den Wagen, kletterte auf die 
Trittbretter und gebärdete ſich wie wild. Chamberlain 
lächelte immer wieder vergnügt und ſichtbar glücklich. Auf 


dem ganzen Wege bis nach London ſtand dichtgedrängt die 


Menſchenmaſſe Spalier. Immer wieder wurde der Wagen 
angehalten, Kinder und Erwachſene reckten ihm die Hände 
entgegen ins Wageninnere, um Chamberlain die Hand zu 
ſchütteln. „Gut gemacht, alter Junge“, „Endlich haſt du es 
erreicht“, das waren die Ausrufe, die man immer wieder 
hören konnte. 

Ahnlich war der Jubel auf der Fahrt des Premiers 
nach dem Buckingham⸗Palaſt, wo Chamberlain den 
Wagen verließ, um ſich zum König zu begeben. Nur mit 
Mühe konnte berittene Polizei dem Premierminiſter den 
Weg durch das Volk bahnen, das dichtgedrängt die Straßen 
beſetzt hielt und Choräle fang... 


Sonnabend: 


Duff Coopers Rücktritt. 


Der Erſte Lord der Britiſchen Admiralität, Duff 
Cooper, hat am Sonnabend nachmittag ſeinen Rücktritt 
eingereicht. Dazu wird ein Briefwechſel zwiſchen 
Premierminiſter Chamberlain und Duff Cooper 
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß der Marineminiſter 
die Außenpolitik der Regierung mißbillige und darum 
zurücktrete. , 


In dem 
Brief Duff Coopers 


heißt es: „Mein lieber Premierminiſter, es ift mir äußert 


ſchmerzlich, in dem Augenblick Ihres größten Trium⸗ 
phes eine Note der Disharmonie anſchlagen zu 
müſſen. Aus Gründen, mit denen Sie genügend vertraut 
find und die ich vor dem Unterhaus darzulegen berb- 


r 


ſichtige, ſehe ich mich in tiefer Mißbilligung der 
Außenpolitik, die die gegenwärtige Regierung ver⸗ 
ſolgt und wahrſcheinlich weiter verfolgen wird, genötigt, 
meinen Rücktritt einzureichen. Ich tue dies mit um ſo 
tieferem Bedauern, als mich mein gegenwärtiges 
Amt, das mir das höchſte von allen im Staate erſcheint, 
mit großem Stolz erfüllt hat. Ich war Ihnen immer dank⸗ 
bar für das Vertrauen, das Sie in meine Perſon geſetzt 
haben, für die vielen Freundlichkeiten und die Geduld, die 
Sie mir gezeigt haben. Ich fühle jedoch, daß Ehre und 
Ergebenheit mich zwingen, Ihnen meinen Rücktritt einzu⸗ 
reichen.“ 
Chamberlaina Autwort. 


Premierminiſter Chamberlain hat den Rücktritt 
vorbehaltlich der Genehmigung des Königs angenom- 
men und richtete an Duff Cooper folgenden Brief: „In⸗ 
dem ich mit Bedauern von dem Entſchluß Ihres Rücktritts 
Kenntnis nehme, aber weiß, daß Sie ehrlich davon über⸗ 
zeugt find, daß die auswärtige Politik der jetzigen Regie- 
rung verfehlt iſt, ſtimme ich mit Ihnen darin überein, daß 
es nicht richtig wäre, wenn Sie ein Mitglied 
der Regierung blieben. Che ich Ihren Rücktritt 
dem König zur Billigung unterbre’ e, danke ich Ihnen 
für die Arbeit, die Sie geleiſtet haben, in der überzeugung, 
daß die jetzigen Meinunssverſchiedenheiten unſere perſön⸗ 
lichen Beziehungen nicht trüben werden.“ 


Duff Cooper hielt einen Krieg gegen Deutſchland 
für notwendig. 


Der Londoner Korreſpondent des „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt zum Rücktritt des Erſten Lords der 
Admiralität was folgt: 


Duff Cooper war Mitglied verſchiedener Regierungen, und 
vor allem war er jeit 1935 Kriegsminiſter. Er ift der 
Gatte der bemerkenswert ſchönen Lady Diana Cooper, die 
ſich als Schauſpielerin einen Namen machte und die jüngſte Tochter 
des Herzogs von Rutland iſt. Als Duff Cooper 1929 im Wahlkampf 
unterlag, ſchrieb er fein Buch über Talleyrand, das Auf- 
ſehen erregte und feine Vorliebe für politiſches Intrigenſpiel ſtark 
zum Ausdruck brachte. Duff Cooper gehört mit ſeinen 48 Jahren 
wie Anthony Eden zu den jüngeren Politikern der engliſchen 
Konſervativen und iſt ſehr frankophil eingeſtellt. Des 
öfteren flog zu den Zeiten, als Lord Baldwin Premierminiſter 
war, der damalige Kriegsminiſter Duff Cooper nach Paris zu 
ſeinen Freunden an der Seine. Dann hielt er in England 
Kriegsreden, die bezeichnend für ihn waren. 

Bezeichnenderweiſe hatte Cooper niemals für Deutſch⸗ 
land Sympathien gehabt. Eine Verſtändigungspolitik wäre 
mit ihm wie mit Eden nicht möglich geweſen. Noch vor gar nicht 
langer Zeit tat er in privatem Kreiſe den Ausſpruck, daß England 
unter allen Umſtänden einen neuen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land führen müſſe. Trotzdem war er kürzlich mit der Admirals⸗ 
jaht „Enchantreß“ als Gaſt der deutſchen Flotte in Kiel. (Im 
Anſchluß daran beſuchte 'r auch Gingen und Dan sig.) 


Sein nunmehr nach dem Erfolg der Politik hamberlaine und 
nach dem Konſultativ⸗Verſprechen von München erfolgter Rück⸗ 
tritt läh- gewiſſe Schlüſſe auf das Treiben der deutſchfeind⸗ 
lichen Elemente in England zu, deren Einflüſſe ſich in den 
letzten Tagen beſonder? bemerkbar gemacht haben. 


Chamberlain zum Wochenende in Checquers. 


Der Rücktritt des Erſten Lords der Admiralität er— 
regt in London größtes Aufſehen. Chamberlain dürfte 
in der nächſten Woche im Unterhaus auch ſtarker 
Kritik begegnen. Trotzdem unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die Regierung ein überwältigendes Ber- 
trauensvotum erhalten wird. 

Chamberlain begab ſich am Sonnabend in Beglei⸗ 
tung feiner Gattin nach Cheequers, wo die Regierung 
dem jeweiligen Premierminiſter ein Wochenendhaus zur 
Verfügung geſtellt hat. Er wird am Montag zurück⸗ 
erwartet. Vorher gab das Foreign Office bekannt, daß 
Chamberlain in Gemeinſchaft mit Präſident Rooſevelt 
ein Telegramm an den Polniſchen Staatspräſi⸗ 


denten gerichtet hat, in dem er dieſen bittet, „in der 


Teſchener Frage Mäß gung zu zeigen“. 


Die Britiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, vier 
weitere militäriſche Beobachter nach Sude- 


tendeutſchland zu entſenden, zu dem Zweck, die ord⸗ 


nungsmäßige übergabe des Direktoriums zu kontrollieren. 
Im ganzen werden dann acht britiſche Militär 
beobachter ſich in den Sudetengebieten aufhalten. 


Sonntag: 
— ä⁴ä n — 


Eine Botſchaft des Königs. 


König Georg VI hat folgende Botſchaſt an di b 
Nation gerichtet: ee 


„Die Zeit der Beunruh gung ift vorbei, und 
wir waren in der Lage, dem Allmächtigen für die Barm⸗ 
herzigkeit zu danken, daß er uns vor dem Kriegsſchrecken 
bewahrt hat. Ich möchte jetzt den Männern und Frauen dieſes 
Landes für ihre ruhige Entſchloſſenheit während dieſer kriti⸗ 
ſchen Tage danten, ſowie für ihre Bereitſchaft, mit der fie 
den verſchiedenen an ſie ergangenen Aufforderungen Folge 
geleiſtet haben. . 


Meine glühende Hoffnung ift es, daß nach den herrlichen 
Bemühungen des Premierminiſters in der Sache des Friedens 
eine neue Aera der Freundſchaft und des Wohl⸗ 
ergehens über den Völkern der Welt zu dämmern beginnen 

e. 


Eine Botſchaft Chamberlains an Daladier. 


Der engliſche Miniſterpräſident Chamberlain hat an 
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier eine 
Votſchaft gerichtet, in der Chamberlain dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten für die Hilfe und loyale Zuſammen⸗ 
arbeit in den fochen erft überwundenen Tagen der Sorge 
ſeine dankbare Anerkennung ſowie für den Mut und 
die Wärme, mit der Daladier ſein großes Land vertreten 
habe, ſeine Bewunderung ausſpricht. 


ein der Erklärung, die der deutſche Kanzler und ich 
ſelbſt unterzeichnet habe“, ſo lautet das Schreiben weiter, 
„haben wir übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß unſere bei 
den Völker einig ſeien in ihrem Wunſche nach Frie⸗ 
den und freundſchaftlicher Befragung für alle 
Streitfälle, die auftauchen könnten. Die Herzen unſerer 
beiden Völker ſind ſo eng verbunden, daß ich weiß, daß dieſe 
Gefühle ebenſo diejenigen Ihres Landes wie des meinigen 


ſind. Ich ſehe in der Zukunft eine erneute und fortgeſetzte 


Zuſammenarbeit mit Ihnen, die ſich durch neue Be⸗ 
mühungen für die Feſtigung des europäiſchen 
Friedens ausdrückt, dank der Entwicklung des guten 
Willens und des Vertrauens, die die zwiſchen unſeren bei: 
den Ländern beſtehenden Beziehungen in ſo glücklicher 
Weiſe beſeelen“. 


F 


vollkommen vernichtet. 


Freudenkundgebungen in Warſchau. 


Brauſende polnische Heil⸗Rufe vor der Deutſchen und der Italieniſchen Botſchaft. 


Die Nachricht von der Annahme der polniſchen Note 
und damit von der bevorſtehenden Befreiung der polniſchen 
Volksgruppe in der Tſchechei verbreitete ſich am Sonnabend 
in Warſchau mit Windeseile, obwohl die Nachmittagsblät⸗ 
ter zur Zeit der Bekanntgabe dieſes Ereigniſſes ſchon er- 
ſchienen waren. Die meiſten Zeitungen kamen jedoch nach 
einer knappen Stunde mit Sonderausgaben heraus, die den 
Verkäufern aus den Händen geriſſen wurden. 


„Die polniſche Armee marſchiert!“, „Es lebe unſere 
herrliche Polniſche Republik!“, „Die Polen in der Tſchechei 
kehren in das Mutterland zurück!“, „Prag hat das pol⸗ 
niſche Ultimatum angenommen!“ — ſo und ähnlich lauten 
die Überſchriften der Blätter. Sie ſpiegeln gleichzeitig die 


Stimmung wider, von der heute alle Schichten des pol⸗ 


niſchen Volkes erfüllt ſind. 


In Warſchau wurden ſogleich die Häuſer mit 
Flaggen geſchmückt und die Straßen füllten ſich mit 
Menſchen, denen der Stolz und die Freude im Geſicht ſtand. 
Es bildeten ſich Gruppen, die begeiſterte Hoch-Rufe auf 
das befreitee Gebiet ausbrachten . Taujende fam- 
melten ſich auf dem Marſchall Pilſudſki⸗Platz, wo die Menge 
eine kurze Rundfunkanſprache des Außen⸗ 
miniſters Beck anhörte, in der er mit ſoldatiſcher 
Knappheit von dem Verlauf der diplomatiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung mit der Tſchechoſlowakei berichtete. 


Sodann erfolgte die Auflöſung des polniſchen 
Freikorps in feierlicher Form. 


Eine vieltauſendköpfige Menge begab ſich daraufhin zum 
Belvedere ⸗Schloß um das Andenken des Marſchalls 
Pilſudſki zu ehren, und zum Wohnſitz des Marſchalls 
Smigly⸗Rydz, wo es zu begeiſterten Hoch-Rufen auf die 
polniſche Armee und ihren Chef kam. 

Von dort aus ſtrömte die Menge zur Deutſchen 
und zur Italieniſchen Botſchaft, um in ſtürmi⸗ 
ſchen Heil⸗Rufen auf den Führer und den Duce den Deut- 
ſchen Botſchafter und den Italieniſchen Botſchafter der 
Dankbarkeit des polniſchen Volkes für den Einſatz des 
Deutſchen Reiches und Italiens zugunſten der polniſchen 
Forderungen zu verſichern. Immer wieder erklangen die 
„Niech zyje-Rufe“ auf Adolf Hitler und Benito 
Muſſolini. 

So war es in Warſchau! Auch in allen anderen polni⸗ 
ſchen Städten hat die Bevölkerung ihrer Freude über den 
friedlichen polniſchen Sieg warmherzigen Ausdruck ge- 
geben. 


( y BER SEEN EURE 
General Alfred Krauß . 


Zudetendentſches Soldatentum. 


Der ſoeben zur Großen Armee abberufene 
Sieger von Karfreit, General der Infanterie 
Alfred Krauß, der auf Anordnung des 
Führers am Dienstag in einem Staatsbegräb⸗ 
nis zur letzten Ruhe geleitet wird, hat dem 
ſudetendeutſchen Soldaten folgendes Ehren- 
zeugnis ausgeſtellt: 


Das deutſche Volk iſt eines der friedfertig⸗ 
ſten Völker, weil es eines der arbeitſamſten Völker 
iſt. Aber wehe dem Feind, der es zwingt, zur Waffe zu 
greifen, denn dann kommt eine der ſchönſten Eigenſchaften 
der Deutſchen zur vollen Geltung: ſein Heldentum. 
Auch die Deutſchen Oſterreichs haben jederzeit bis 
in den Weltkrieg Beweiſe ihres Heldentums gegeben. Eines 
der berühmteſten Regimenter der alten kaiſerlichen Armee 
war das Regiment 42 (Thereſienſtadt), deſſen Ergän⸗ 
zungsbezirk faſt 


das ganze deutſche Nordböhmen 


umfaßte. Dieſes Regiment war das einzige der alten 
Armee, das wegen bewieſener hervorragender Tapferkeit 
den Grenadiermarſch ſchlagen durfte. Ende Auguſt 1914 
wurde ich zum Kommandanten der 29. Infanterie-Diviſion 
ernannt, die, aus den Regimentern 42, 74, 92 und 94 be⸗ 
ſtehend, mit Ausnahme des Egerer Infanterie-Regiments 
Nr. 73, faſt dem ganzen Ergänzungsbezirk des alten In⸗ 
fanterie-Regiments 42 entſtammte. Die ganze Infanterie⸗ 
Diviſion rechtfertigte den Ruf des alten Grenadiermarſch⸗ 
Regiments. Unverſchuldet infolge der unklaren höheren 


Führung in Mißerfolg und zu ſchweren Verluſten gebracht, 


übernahm ich die Diviſion am 28. Auguſt in gedrückter 
Stimmung: trotz größtem Heldentum hatte fie nur verluft- 
reiche Schlappen erlitten. Als aber die Diviſion am 
6. September im Gefecht bei Schaſchintzi den über. 
die Save gekommenen Serben entgegentrat, 


kämpfte ſie wie immer heldenhaft, 


dieſes Mal mit vollſtem Erfolg. Die Regimenter 74 und 94 
hielten den zahlenmäßig faſt doppelt überlegenen Serben 
der Timokdiviſion I, einer der beſten Diviſionen der her⸗ 
vorragend tüchtigen Serben, ſtundenlang ſtand, 
bis am Abend bei hellem Mondlicht das Regiment 42 und 
ein Bataillon von 92 in den ſchmalen Raum zwiſchen der 
58. Infanterie-Brigade und der Save in die Flanke der 
Serben hineinſtieß. 


Nur zähe Ausdauer in der Abwehr und 

freudigſte Stoßkraft hatten der ſudetendeutſchen 

Diviſion einen der ſchönſten Siege des Welt⸗ 
krieges gebracht. 


Es war ein voller Vernichtungserfolg: die über 
die Save gekommenen Teile der Timokdiviſion 1 waren 
Was nicht gefallen oder auf der 
Flucht in der Save ertrunken war, wurde gefangen. Die 
ſudetendeutſchen Helden brauchten nur einfach, beſtimmt 
und mit klarem hohen Ziel in den Kampf zu treten, um ihr 
Heldentum der ganzen Welt zu offenbaren. Die übrigen 
fajt rein ſudetendeutſchen Regimenter 73 (Eger), 1 (Trop⸗ 
pau) und 93 (Mähriſch⸗Schönberg), ſowie die in gemiſchten 
Verbänden ſtehenden Sudetendeutſchen ſtehen im Helden— 
finn und Heldentum den Brüdern der 29. Infanterie-Divi⸗ 
ſion gewiß nicht nach. = 


Marſchall Smigty⸗Rydz ſpricht 
i zu den Bürgern Warſchaus. 


Am Sonnabend abend richtete Marſchall Smigly⸗Rydz an 
die Bürger der Hauptſtadt, bei ihrer Kundgebung zu 
Ehren des Oberſten Führers, folgende Worte: 

Ich danke euch, daß ihr gekommen ſeid, und erkläre, daß 
die Freude, die ihr heute empfindet und kundtut, auch in 
meinem Herzen lebendig ift. Ich bin feft davon überzeugt, 
daß die Würde und die edle Diſziplin, die ihr in den 
vergangenen Tagen und auch heute bewieſen habt, auch 
weiterhin das Merkmal eurer Handlungen ſein wird, ohne 
Rückſicht darauf, ob wir glückliche oder ſchwere Augenblicke 
durchleben. Wenn wir auf die vergangenen Tage zurück⸗ 
blicken, ſo will es uns ſcheinen, als ob der Finger Gottes dem 
Volk den Weg gewieſen hätte, der zu gehen war. Auf dieſem 
Wege ſteht ein Wegweiſer mit der Inſchrift „Einigkeit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit, treuer Dienſt dem Vaterland und Glaube an 
unſere Zukunft. Es lebe Polen!“ a 


Jubel in Teſchen. 
Teſchen, 1. Oktober. Die Meldung, daß die Prager 


Regierung alle Bedingungen der polniſchen Note annehme, 


hat die Bevölkerung von Teſchen und jenſeits der 
Olſa in einen unbeſchreiblichen Taumel der 
Freude verſetzt. Der Marktplatz und die anderen Plätze 
des auf tſchechiſcher Seite befindlichen Teiles Teſchens 
füllten ſich mit Tauſenden von Menſchen, die ſich 
vor Freude in die Arme fielen. Zu beiden Seiten 
der Grenzbrücke und auf beiden Ufern der Olſa erſchienen 
große Menſchenmaſſen, die fiH freudig zuwinkten. Die 
Begeiſterung war uunbeſchreiblich. 


In den frühen Nachmittagsſtunden erſchienen auf der 
tſchechiſchen Seite der Olſa polniſche Eiſenbahner, um die 
Eiſenbahnlinie wieder herzuſtellen, die in den 
letzten Tagen von den Tſchechen beſchädigt worden war. 
An den Ufern der Olſa wurden Rieſenmegaphone auf- 
geſtellt, die unaufhörlich die polniſche Nationalhymne, die 
Weiſe von der „Erſten Brigade“ und Legionär⸗Lieder iber- 
trugen. Um 15 Uhr 3 


wurde der auf der Brücke ſtehende Grenzpfahl 

entfernt und auf den Marktplatz getragen. Um 

dieſen Grenzpfahl herum führte die Bevölke⸗ 
rung einen Freudentanz auf. 


Um 15 Uhr erſchienen auf der bisher tſchechiſchen Seite 
Teſchens der Kommandierende General der polniſchen 
Truppen und der Kommandierende General der tſchechi⸗ 
ſchen Truppen, um die techniſchen Einzelheiten des Rück⸗ 
zuges der tſchechiſchen Truppen und des Einmarſches der 
polniſchen Armee zu erörtern. Gleichfalls begannen Be⸗ 
ſprechungen zur übernahme der Verwaltung durch die 
polniſchen Behörden. 


Marſchall Smigiy⸗Rydz 5 
an die einrückenden Truppen. 
Am Sonntag mittag um 1.50 Uhr, unmittelbar vor dem 
Einrücken der polniſchen Truppen in das Olſa-Gebiet, er- 
ließ Marſchall smigly⸗Rydz durch den Rundfunk folgenden 
Befehl: 
Soldaten der Gruppe des Generals Bortnowfki! 


In wenigen Augenblicken werdet ihr die Olja über- 
ſchreiten, die während langer Jahre zu dem demütigen⸗ 
den Dienſt eines Fluſſes verurteilt war, der eine Grenze 
bezeichnete, die weder in den Herzen derjenigen exiſtiert, 
die ihre beiden Ufer bewohnen, noch im Herzen des ganzen 
polniſchen Volkes. Heute wird die Olſa ein anderer Fluß, 
wenngleich ihre Wellen ebenſo rauſchen, wenngleich in die⸗ 
ſen Wellen ſich dieſelben Bäume ſpiegeln und ihr Lauf keine 
Anderung erfährt. Trotzdem war dieſer uralte Fluß etwas 
anderes geſtern und etwas anderes wird er heute ſein. 
Was bedeutet dies? Das bedeutet, daß der Menſch durch 
ſeinen Geiſt und ſeinen Willen Inhalt und Leben der 
materiellen Welt, beſonders dann verleiht, wenn er ſich 
ſammelt und im Namen einer großen Sache, im Namen 
einer großen Idee handelt. Daran müſſen wir Sol⸗ 
daten denken. 


Die Olſa hat die Willenskraft eines Volkes 
geändert, die der Idee der Geſamtnation und 
ihrer Rechte dient. 


Ihr, Soldaten, ſeid in dieſem Augenblick die Perſonifi⸗ 
zierung des Volkswillens. Mit euch überſchreitet die 
Olſa die Majeſtät der Republik. Auf euch ſchaut 
in dieſem Augenblick ſtolzerfüllt ganz Polen, euch ſchla⸗ 
gen die Herzen aus jeder Bruſt entgegen, die in der Uni⸗ 
form des polniſchen Soldaten ſteckt. Als ich euch an die 
Olſa ſchickte, hatte ich zu euch Vertrauen. Für die Ehre, 
die ihr heute habt, müßt ihr ſoviel Herz und ſoviel 
Spannkraft in euren ſoldatiſchen Dienſt hineinlegen, 
damit ich zu euch ein hundertfach größeres Vertrauen 
haben kann. ; { 

Und wenn ihr marſchiert, jo denkt ehrenvoll an 

diejenigen, die ohne die ſoldatiſche Uniform ihr 

Leben nach ſoldatiſcher Art hingaben und jen⸗ 

ſeits der Olſa auf euch und auf Polen warteten. 

Marſchiert! 


Marſchall Smigry⸗Rydz : | 
an das Volk jenſeits der Olſa. 


In den Ortſchaften jenſeits der Olſa, die durch das pol⸗ 
niſche Militär beſetzt worden ſind, wurde folgender Auf⸗ 
ruf des Marſchalls smigly⸗Rydzs durch Säulen- 
anſchlag bekanntgegeben. 

Bürger! Ihr kehrt nach Polen zurück, das ſtets eure 
teuerſte Heimat war, die euch niemals vergeſſen hat. Stolz⸗ 
erfüllt beobachteten wir die Feſtigkeit und den unbeug⸗ 
ſamen Willen, mit dem ihr euer Polentum zum Aus⸗ 
druck brachtet. Heute ſind die Herzen des ganzen Volkes bei 
euch, voller Achtung für euren Patriotismus. 
Der polniſche Soldat kommt zu euch als Herold einer neuen 
Epoche, als Vertreter der Stärke und der Majeftät der Repu- 
blik und als Garant eures friedlichen und würdigen Lebens 


in der Zukunft. 
Edward smigiy⸗Rydz, 


Marſchall Polens, Generalinſpekteur 
der Armee. - 


ee 


